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Vorwort. 


^[it  Allerhöchstem  Handsclireiben  vom  1).  September  bezw. 
11.  Oktober  1902,  hatte  Se.  Majestät  König  Eduard  VII  eine 
nenngliedrige  königliche  Kommission  unter  dem  Vorsitze  des  Earl 
of  Eigin  and  Kincardine  ernannt  (militärische  Mitglieder: 
Feldmarschall  Henry  Wylie  Norm  an n und  Admiral  a.  D. 
John  Hopkins),  deren  Aufgabe  es  var,  nicht  nur  alle  mili- 
tärischen Vorbereitungen  für  den  Krieg  in  Südafrika  hinsichtlich  der 
Autl)ringuug  und  Bereitstellung  aller  Streitkräfte,  Munition,  Aus- 
rüstung und  Bekleidung,  sowie  des  Transportes  derselben  zur 
See  und  zu  Land  auf  den  Kriegsschauplatz,  sondern  auch  alle 
militärisclien  Operationen  bis  zur  Besetzung  von  Prätoria  einer 
eiugelienden  Untersuchung  zu  untei'zielien. 

Am  9.  .Tuli  l‘)(»3  unterbreitete  diese  Kommission  ihren  ein- 
gehenden Bericht  der  sodann  in  vier  Bänden  unter  dem  Haupttitel: 
„Report  of  His  Majesty's  Commissioners  appointed 
to  inquire  into  the  military  preparations  and 
other  matters  connected  with  the  war  in  South 
Afrika“,  den  beiden  Häusern  des  englischen  Parlaments  vor- 
gelegt wurde. 

Dieses  Vv^erk  bietet  für  alle  Fragen  des  Krieges  eine  be- 
deutsame Fundgrube:  mir  war  es  mit  der  vorliegenden  Studie  nur 
darum  zu  tun,  das  insbesonders  für  das  Vei'ständuis  des  Gefechtes 
der  Infanterie  Wesentlichste  aus  diesem  Werke  herauszuziehen,  uui 


II 


damit  eine  tunlichst  detaillierte  und  verläßliche  Schilderung  der 
interessanten  Gefechte  am  Schlüsse  des  Jahres  1S99  und  ihrer 
^ oigeschichte  dem  Leser  bieten  zu  können,  wobei  ich  gleichsam  als 
Gerippe  des  stofflichen  Aufbaues  das  bedeutsame,  leider  mit  dem 
zweiten  Band  abgeschlossene  WerkL.  S.  Amery's:  „The  tim  es 
history  of  the  war  in  South  Africa  1S99  — 1902“  und  die 
darin  enthaltenen,  nur  auf  ein  einheitliches  Maß  umgeänderten 
Gefechtsskizzen,  dann  die  von  Seite  einzelner  Burenführer 
erschienenen  Publikationen  und  andere  einschlägige  Werke 
benützte. 

B u d a p e s t,  November  1 9(  IJ. 


Der  Verfasser. 


')  Mit  gleicher  Benützung  dieses  letztem  Oiiellenwerkes  erschien  während 
der  Fertigstellung  dieser  Studie  eine  hervorragende  Arbeit  im  32.  Heft  der 
, Kriegsgeschichtlichen  Einzelschritten“  mit  einer  Detailschi Idernng  der  Gefechte 
von  Colenso  und  Magersfontein. 


Einleitung. 


l i-sacheii  des  Ivriesies.  Militärische  Situation  vor  Eröffiuiii!; 
der  Feiiidseliakeiteii. 

Die  Bezielmng'en  zwischen  England  und  den  beiden  süd- 
afrikanischen Republiken  hatten  sich  nacli  dem  Befreiungskriege 
der  letzteren  nicht  nur  in  keiner  Weise  gebessert,  vielmehr  und 
zwar  insbesouders  nach  dem  Ende  1895  stattgehabten  J a m e s o n- 
Einfall  und  den  hiedurch  liervorgerufeuen  Rüstungen  der  beiden 
Republiken,  derart  verschlechtert,  daß  man  in  jedem  Augenblicke 
auf  das  erneuerte  Losbrechen  eines  Krieges  hätte  gefaßt  sein 
müssen. 

Auf  beiden  Seiten  häufte  man  Brandstoff  auf,  der  nur  eines 
glimmenden  Funkens  bedurfte  um  hell  aufzulodern. 

Die  Republiken  wollten  den  Rest  der  verbliebenen  englischen 
Oberholieit  (suzeraintj^)  abschüttelu,  England  hingegen  dieselbe 
schärfer  zur  Geltung  zu  bringen.  Den  unmittelbaren  Anlaß  zum 
endgiltigen  Bruche  bot  die  Stellung  der  nach  den  beiden  be- 
nachbarten Republiken  eingewanderten  Engländer,  der  soge- 
nannten „Uitlanders“,  welche  der  englische  Generalstatthalter 
(High  Commissioner)  S i r A 1 f r e d Mi  1 n e r in  einem  Telegramm 
vom  4.  Mai  1899  als  eine  Helotenartig  unwürdige  bezeichnet 
hatte. 

Zur  Ordnung  der  bezüglichen  Fragen  war  Ende  Mai  1899 
eine  Konferenz  nach  Bloemfontein  einberufen  worden,  die  jedoclo 
wie  nicht  anders  zu  erwarten,  resultatlos  verlief. 

Hatte  man  bisher  noch  immer  gehofft,  die  obschwebenden 
Differenzen  friedlich  lösen  zu  können,  so  schien  jetzt  jede  Aus- 
sicht hiefür  geschwunden  zu  sein. 

Alinarelii  Fitz  Gorald:  Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kap-Kolonie 
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Die  uatiiiiichste  Folge  dieser  Ereignisse  wären  nunmehr 
energische  Rüstungen  seitens  England  gewesen,  um  für  alle  Fälle 
vorbereitet  zu  sein,  und  da  ja  auch  möglicherweise  eine  sofortige 
kräftige  militärische  Aktion  Englands  die  südafrikanischen  Re- 
publiken zum  Einlenken  bewogen  hätte. 

Es  erscheint  daher  an  dieser  Stelle  zunächst  notwendig, 
jene  militärische  Kraft  ins  Auge  zu  fassen,  welche  England  um 
diese  Zeit  in  seinen  südafrikanischen  Kolonien  überhauid  ver- 
fügbar hatte. 

Dieselbe  war  sowohl  im  Hinblicke  auf  die  Raumdimensioneu 
als  auf  die  Entfernung  von  der  Heimat  (Southampton— Kapstadt 
nahezu  lO.OOO  Inn)  eine  uiibegreifiicli  minimale,  indem  am 
1.  August  1S')9  unter  Kommando  des  GLt.  W.  F.  Butler  (Haupt- 
quartier in  Kapstadt)  in  ganz  Südafrika  sich  nur : 

(iVa  Infanteriebataillone 
2 Kavallerieregimenter,  dann 
8 Feldbatterien 

1 Gebirgsbatterie  und 

2 Festungsartilleriekompagnien  befanden. 

Dieselben  waren  wie  folgt  gruppiert: 


a)  In  Natal  unter  dem  Kommando  des  GM. 
S y m 0 n s ; 


8 Infanteriebataillone: 

Leicester 

nebst  8 Kompagnien  berittener  Infanterie, 
2 Kavallerieregimenter: 

18.  Husaren 


Kings  Roya) 
Rifle 


5.  Lancier 


M'.  Penn 


II 


Dublin  FUs. 


8 Feldbatterien:  h[h  h|h  d.  i.  IS  fieschütze  und 

Nr.  1.^  07  li» 

1 Gebirgsbatterie:  ^ d.  i.  G Geschütze. 

Nr.  10 

h)  In  der  Kapkolonie  direkte  unter  dem  Kommando  des 
GLt.  W.  Butler: 

3V9  Infanteriebataillone:  HM  ■■■  MH  H 

1 0 1 ” , “ 

Liverpool  North  Lan-  Berkshire  Yorkshire 
cashire  Light  Intt. 


) Wurde  am  S).  August  nach  Natal  verschoben. 


.) 


mit  4 Kompagnien  berittener  Infanterie,  die  Festungsartillerie- 
kompagnien Nr.  14  und  23  nebst  einigen  technischen  Truppen 
u.  s.  w.  Sonach  alles  in  allem  9622  Mann  zur  Verteidigung  eines, 
(isterreich-Ungarn  an  räumlicher  Ausdehnung  noch  weit  iiber- 
treftenden  Gebietes 

Der  Oberkommandant  der  englischen  Armee  FM.  Viscount 
^^'olseley  hatte  sich  daher  schon  in  einem  anfangs  Juni  ab- 
gegebenen Gutachten  dahin  ausgesprochen,  ein  komplettes,  durch 
eine  Kavallerietruppendivision,  berittene  Infanterie  und  Etappen- 
truppen verstärktes  Armeekorps  nach  Südafrika  abzusenden. 

ln  England  konnte  man  sich  jedoch  noch  nicht  zum  Kriege 
entschließen,  da  man  offenbar  vor  den  voraussichtlich  enormen 
Kosten  einer  überseeischen  Unternehmung  zurückschreckte  und 
noch  immer  hoffte,  den  Gegner  durch  ein  etwas  heftigeres  Säbel- 
rasseln einzuschüchtern. 

Zur  Charakterisierung  der  maßlosen  Unterschätzung  des 
(iegners  sei  nur  angeführt,  daß  GLt.  Butler  in  einem  Situations- 
berichte vom  14.  Juni  noch  gemeldet  hatte,  er  werde  mit  seinen 
minimalen  Truppen  völlig  auslangeu,  höchstens  bitte  er  eine  bei 
ihm  befindliche  Opfündige  Vorderladbitl  erie  durch  eine  normale 
l.öpfündige  Feldbatterie  auszutauschen.“) 

Man  begnügte  sich  daher  englischerseits  mit  einigen  vor- 
bereitenden Maßnahmen  hinsichtlich  der  Verpflegs-Munitions- 
und  Trainausrüstung  und  mit  der  Aufstellung  eines  und  später 
zweier  kolonialer  Regimenter  berittener  Infanterie  (Protectorate- 
und  Rhodesia-Regiment)  in  Buluwayo.‘) 

In  der  Hauptstadt  der  Kapkolonie  waren  die  an  der  Spitze 
der  Verwaltung  stehenden  Organe:  der  Generalstatthalter  IMilner 


Britisch  Betschuanaland  war  seit  1895  in  das  Territorium  der  Kap- 
kolonie einverleibt  worden. 

GLt.  Redvers  Buller,  der  schon  seit  längerer  Zeit  für  das  eventuelle 
Oberkommando  in  Südafrika  in  Aussicht  genommen  war,  erklärte  daher  noch  in 
einer  am  18.  Juli  im  Kriegsministerium  abgehaltenen  Beratung,  daß,  wenn  ein  so 
tüchtiger  General  wie  Butler  keine  Gefahr  befürchte,  er  sich  seiner  Meinung  völlig 
anschließen  müsse. 

Im  Juli  wurden  z.  B.  5 Millionen  Gewehrpatronen  nach  Südafrika  ver- 
schifft. 

*)  Hiezu  war  Oberst  Ba d e n - P o w el  1 des  5 Dragonerregiments  am  7.  .luli 
nach  Südafrika  gesendet  worden.  Stand  eines  jeden  Regiments  zu  4 Kompagnien: 
16  Offiziere  und  422  Mann. 
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und  der  militärische  Obeikommandant  für  Südafrika  GLt. 
A\'.  Butler  mit  ihren  divergierenden  Ansichten  hinsichtlich  des 
bevorstehenden  Krieges  aneinander  geraten  und  letzterem  blieb 
daher  kein  anderer  Ausweg  als  um  seine  Enthebung  zu  bitten, 
die  ihm  unterm  10.  August  auch  bewilligt  wurde. 

Das  Oberkommando  in  Südafrika  wurde  hierauf  dem  Gijt. 
F.  F 0 r e stier  ^^'a  1 k e r *)  übertragen  und  dessen  Truppen  gleich- 
zeitig um  — 2 ganze  Bataillone  Infanterie  vermehrt,  von  denen 

das  MaucieAeF  »111  2B.  August  uach  Natal  und  das  MonstlrFa. 
am  24.  August  von  England  nach  der  Kapkolonie  verschifft  wurde. 

Bald  mußte  man  jedoch  einsehen  hiemit  doch  zu  wenig 
getan  zu  haben,  da  man  aber  noch  immer  einer  eigentlichen 
iifobilisierung  und  zwar  nunmehr  aus  der  Befürchtung  entgehen 
Avollte,  daß  dann  die  Buren  denn  doch  gleich  losschlagen  könnten, 
wobei  sie  mit  liedeutend  überlegenen  Kräften  die  Vorteile  dei' 
Initiative  für  sich  gehabt  hätten, ‘V  so  entschloß  mau  sich  zu- 
nächst nur  einige  der  nächstverfügbaren  Truppen  aus  den  Mittel- 
meergarnisonen und  aus  Indien  nach  Südafrika  zu  A^erschitfeii 
und  zwar : 

a)  Nach  Natal;  aus  Indien  eine  K a v a 1 1 e r i e b r i g a d e 
unter  Kommando  des  Oberstleutnant  W o 1 s e 1 e a’-J  e n k i n s (später 
des  Oberst  Brockl eh iirst)  bestehend  aus  drei  Eegimenterii: 


5.  Garde  Drag.  9.  Lancier  n 19.  Husaren 

eine  1 nfanteriebrigade  unter  dem  Kommando  des  Oberst 
Yule  bestehend  aus  den  4 Feldbataillonen; 


Glocester  GorJon  Highlanders  Kings  Royal  Rille  Devons 


und  einer  Artillerieabteilung  unter  dem  Kommando  des 
Oberstleutnants  Coxhead  bestehend  aus; 


den  Feldbatterieu  + + ^ 

Nr.  ‘dl  42  03 

soAvie  den  zugehörigen  Munitions-  und  Sanitätsanstalten ; 


')  Derselbe  traf  am  G.  September  in  Kapstadt  ein. 

Der  englische  Oberkommandierende  FM.  Viscount  Wolseley  war  dieser 
Auffassung  mit  der  Behauptung  entgegengetreten,  daß  die  Buren  schon  mit  Rück- 
sicht auf  den  Grasbedarf  für  ihre  Pferde,  voraussichtlich  nicht  vor  Oktober  aus-  * 
marschieren  dürften. 

•■’)  Wurde  später  in  die  Kapkolonie  instradiert. 
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aus  Egypten  das  Bataillon: 
„ Kreta  „ „ 


Royal  Irish  FUs. 

_H  _ 
Rifle  Brigade 


nebst  technischen  Truppen,  einer  Luftschitferabteilung  etc. 
h)  N a c h der  K a p k o 1 o n i e : 

aus  IMalta  das  Bataillon 
aus  England  das  Bataillon 
und  von  Mauritius  den  Rest  des  Bataillons  | 
dann  aus  England  die  Feldbatterien  hjn 
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Border 

I 

Northiimb  Fiis. 
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1/  

'2  Yorkshiie  1.  Inf. 

1)2  »5 


Mit  Ausnahme  des  5.  Dragonerregiments,  dessen  Abmarsch 
sich  durch  den  Ausbruch  einer  Antraxepidemie  verzögert  hatte, 
traten  die  Truppen  aus  Indien  zwischen  den  5.  und  lld.  Oktober, 
die  übrigen  zwischen  dem  7.  uud  2.^.  Oktober  in  ihren  Aus- 
schittüngsstationen  ein. 

Zum  Kommandanten  der  so  verstärkten  Gruppe  in  Natal 
(also  nicht  zum  Oberkoramandanten  in  Südafrika)^)  war  der  bis- 
herige Oberkommandant  in  Indien  GLt.  George  AVhite^)  und 
zu  dessen  Generalstabschef  Oberst  .)  an 'Kami  1 ton  bestimmt 
Orden. 

Außer  den  bisher  erwähnten  reguläre  n englischen  Truppen 
befanden  sich  jedoch  in  Südafrika,  sowohl  in  Natal,  als  in  der 
Kapkolonie,  noch  stehende  koloniale  Polizei  truppen 
und  zwar : 

die  Cape  mounted  riÜes  (die  berittenen  Kapschützen)  mit 
einem  Stande  von  ungefähr  KJOO  Mann, 

die  Cape  mounted  police  (die  berittene  Kappolizei)  mit 
einem  Stande  von  ungefähr  1.^00  Mann  und 

die  Natal  mounted  police  (berittene  Natalpolizei)  von  un- 
gefähr gleicher  Stärke  ; dieselben  waren  jedoch  ihrer  Bestimmung 
gemäß  zum  Sicherheitsdienst  in  den  Kaffernbezirken  und  im 
Zululande  verteilt,  auf  sie  konnte  dahei'  — mit  Ausnahme  eines 


1)  Dasselbe  war  kaum  in  der  Kapkolonie  einKetroilen,  als  e.s  nach  Natal 
verschoben  wurde. 

-^)  Bericht  des  GLt.  White  vor  der  Untersuchungskoniinission,  worin  er  aus- 
drücklich hervorhebt,  daß  der  Kommandant  der  Truppen  in  der  Kapkolonie 
nicht  an  seine  Befehle  gewiesen  war. 

■*)  1 raf  am  B.  Oktober  in  Kapstadt,  am  7.  Oktober  in  Durban  ein. 


() 


Teiles  der  Kappolizeitriippe  zum  Schutze  Mafekiug-s  — nicht 
gerechnet  werden. 

Eine  wesentliche  Ergänzung  der  englischen  Streitkräfte  bil- 
deten späterhin  einerseits  die  in  allen  größeren  Städten  aufge- 
botenen F re  i w i 1 1 i g e n A b t e i 1 u nge  n,  deren  Organisation  ius- 
besonders  in  dem  gut  englisch  gesinnten  Natal  größere  Dimen- 
sionen angenommen  hatte  ')  und  andererseits  koloniale  Neu- 
formationen, zu  denen  auch  die  bereits  erwähnten,  von  Oberst 
Baden -Po  well  aufgestellten  Regimenter“)  zu  zählen  sind. 

Diese  kolonialen  Neuformationen  bestanden  im  allgemeinen 
aus  ö)  überseeischen  und  h)  südafidkauischen  Coiitingenten. 

^^’as  erstere  anbelangt,  so  hatten  bereits  im  .Tuli  die  austra- 
li-chen  Kolonien  für  den  Fall  eines  Krieges  Unterstützungs- 
angebote gemacht;  dieselben  wurden  jedoch  erst  später  und  mit 
Ausnalime  von  Kanada  nur  in  sehr  beschränktem  Umfange®)  ak- 
zeptiert, auch  war  merkwürdigerweise  den  Kolonien  naiiegelegt 
worden,  lieber  Fußtrupi)en  als  berittene  Truppen  beizustellen, 
so  daß  die  Stärke  der  überseeischen  kolonialen  Kontingente  sich 
anfänglich  in  sehr  bescheidenen  Grenzen  hielt.®) 

"Was  die  in  Südafrika  selbst  aufgestellten  Neuforinationeu 
betrifft,  so  wäre  als  Elitetruppe  derselben  die  in  Natal  auge- 
worbene  und  unter  Oberst  Scott  Chisholme  aufgestellte  ,.lm- 


*}  Dieselben  bestanden  unter  dem  Kommando  des  Oberst  Roj'ston  aus  Teilen 
aller  Waffengattungen. 

Als  charakteristisch  wäre  hier  zu  erwähnen,  daß  die  Regimenter  Baden- 
Po  well  s gegen  eine  Löhnung  von  6 Kronen  täglich  autgestellt  wurden;  die  spätem 
Neuformationen  wollte  man  jedoch  mit  der  normalen  Mannschaftslöhnung  von 
1 Krone  20  Heller  erwerben,  erst  als  hiedurch  Mißstimmung  hervorgerufen  wurde, 
bewilligte  man  allen  kolonialen  Neuformationen  die  erwähnte  höhere  Löhnung. 
Ihr  Unterhalt  kostete  daher  auch  während  des  ganzen  Krieges  die  respektable 
Summe  von  185  Milionen  Kronen. 

Jede  dieser  Kolonien  sollte  nur  2 Kompagnien  ä 4 Oifiziere  und 
100  Mann  beistellen. 

Lord  Landsdowne,  der  Staatssekretär  des  Kriegsministeriums  (nach 
unseren  Benennungen  der  Kriegsminister)  suchte  dies  zwar  später  durch  ein  angeb- 
liches Mißverständnis  aufzuklären,  allein  der  Wortlaut  des  bezüglichen  Telegrammes 
lautete  tatsächlich:  „infantry  most,  cavalry  least  serviceable“  (Am  meisten  ist 
Infanterie,  am  wenigsten  Kavallerie  notwendig ) 

®)  Im  Laufe  des  ganzen  Krieges  stellten  die  australischen  Kolonien  allein 
16632  Mann  und  16052  Pferde;  Kanada  in  4 Aufgeboten  7363  Mann  und 
4832  Pferde. 


perial  Light  Horse“  zu  erwähiieu,  ein  Regiment  berittener  In- 
fanterie, dem  sich  die  in  der  Kapkolonie  aufgestellte  „South 
Atrican  Light  Horse“  „Thorneycrofts  mounted  infantry“,  „Ri- 
mington  guides“,  „Bethune’s  mounted  Rilies-',  Brabants  Horse‘‘ 
etc.  zur  Seite  reihten.^) 

Die  Nachrichten  von  diesen,  wenngleich  noch  immer  be- 
scheidenen Rüstungen  Englands,  hatten  mittlerweile  die  Buren 
am  27.  September  mit  der  Anordnung  einer  allgemeinen  Mobili- 
sierung ihrer  Bürgeraufgebote  beantwortet. 

Nun  mußte  sich  das  englische  Kabinett  nolens  volens  denn 
doch  zu  energischen,  militärischen  Maßregeln  aufratfeu  und 
so  entschloß  es  sich  Ende  September  von  den  überhaupt  zur 
Verteidigung  der  heimatlichen  Inseln  verfügbaren  3 Armee- 
korps und  4 Kavalleriebrigaden  regulärer  Truppen,  ein 
Armeekorps  zu  3 Infanterietruppendivisionen,  dann  eine  Kaval- 
lerietruppendivision zu  2 Brigaden  und  mehrere  Bataillone  für 
den  Etappendienst  mobil  zu  machen. 

Hatte  man  schon  mit  dem  verspäteten  Entschluß  zur  Mo- 
bilisierung eine  voraussichtlich  ungünstige  Situation  heraufbe- 
schworen, so  zögerte  man  auch  noch  mit  der  Verlautbarung  des 
Mobilisierungsbefehles  bis  zum  7.  Oktober,  an  welcbem  Tage 
dann  erst  der  9.  Oktober  als  erster  Mobilisieiungstag  bestimmt 
wurde. 

Die  eigentümliche  Organisation  der  englischen  Armee  läßt 
es  notwendig  scheinen,  die  Standesverhältnisse  ilirer  höheren 
Kommanden  der  Armee  im  Felde  etwas  näher  zu  beleuchten. 

Der  normale  Kriegsstand  einer  durch  Beigabe  von  Maschinen 
gewehren,  dann  Verpflegs-  und  Sanitätsanstalten  operativ  als 
selbständige  Einheit  organisierten  Infanteriebrigade  zu  4 Batail- 
lone (letztere  von  annähernd  gleicher  Gewehrzahl  wie  bei  uns), 

Bis  zum  Jahre  1900  gelangten  in  Natal  noch  zur  Aufstellung:  ,, Natal 
Naval  Volunteers“  ungefähr  1,  „Natal  Carabiniers“  ungefähr  4,  „Natal  mounted 
Itifles“  ungefähr  2,  „Umvoti  mounted  Kifles“  ungefähr  1,  „Border  mounted  Rifles“ 
ungefähr  2;  „Natal  Royal  Rifles“  ungefähr  1,  „Durban  Light  Infanterie  “ungefähr 
4 Eskadronen  berittener  Infanterie. 

GLt.  Bull  er  äußerte  sich  bei  seinen  Einvernahmen  vor  der  königlichen 
Kommission  hierüber  mit  folgenden  Worten:  „Der  Staatssekretär  hatte  so  wenig 
Verständnis  für  den  Wert  der  Zeit  im  Kiiege,  daß  er  — gegen  meinen  Rat  — 
die  ganze  Mobilisierung  um  eine  volle  Woche  verspätete“. 
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betruj^ : 186  Oftiziere  uud  464Ü  Manu,  zusammen  also  4776  Mann 
und  4 Maschinengewehre  ; jener  einer  ähnlich  organisierten  Ka- 
valleriebrigade zu  3 Regimenter  Kavallerie,  4 Kompapnien  be- 
rittener Infanterie  und  einer  reitenden  Batterie  betrug  117  Offi- 
ziere und  2625  Mann,  zusammen  2742  Mann  oder  ungefähr 
200U  Reiter,  6 Geschütze  und  3 Maschinengewehre. 

Die  ordre  de  bataille  der  mobilisierten  Armeegruppe  ist 
aus  der  Beilage  1 zu  entnehmen. 

Darnach  wurde  im  ganzen  mobilisiert  : 

8 Kavallerieregimenter, 

4 reitende  Batterien  (12  Pfünder), 

12  fahrende  Batterien  (15  Pfünder), 

3 fahrende  Haubitzbatterien  ( 12-7  cm), 

32  Infauteriebataillone, 

8 Kompagnien  berittener  Infanterie  mit  einem  Gesamt- 
sollstand von  48644  Mann,  11122  Pferden,  14093  Muli,  126  Ge- 
schützen und  47  Maschinengewehren.') 

Tatsächlich  verschifft  wurden  47081  l\[ann,  deren  „Gefechts- 
stand“ jedoch  angeblich  nur  mit  28000  Gewehren,  4000  Reitern, 
126  Geschütze  zu  bemessen  wäre. 

Rechnet  man  hiezu  die  bereits  in  Südafrika  vorhandenen 
oder  dahin  bestimmten  regulären  Truppen,  und  zwar : 

in  Natal  mit : 9800  Gewehre  1900  Reiter  42  Geschütze 
und  in  der  Kap- 

kolonie  mit : 4900  „ 450  ,.  18  ,, 

so  ergibt  dies  ein  Totale  im  „Gefechtsstande“  der  für  Süd- 
afrika bestimmten  regulären  Truppen  von : 

42700  Gewehren  6350  Reitern  und  186  Geschützen.^) 

Die  Einschiliung  der  mobilisierten  Truppen  begann  am 
20.  Oktober  (11.  beziehungsweise  13.  Mobilisierungstag),  -war  je- 

')  Zur  Illustrierung  der  späteren  Verhältnisse  sei  hier  eingeschaltet,  daß 
England  im  Laufe  des  ganzen  Feldzuges  gezwungen  war  Alles  in  Allem  : 

17599  Offiziere  und  430876  Mann  zusammen  448435  Mann  nach  Südafrika 
zu  senden,  von  denen  bis  1.  Mai  1902 

5774  vor  dem  Feinde  fielen,  16168  an  Wunden,  Krankheiten  etc.,  starben. 
22829  verwundet  wurden  und  75430  krank  oder  verwundet  aus  Afrika  zu- 
rückbefördert wurden. 

2)  Kabinettsbericht  L an  d s d o w n e’s  vom  12.  Oktober.  Die  Zahl  der  Geschütze 
dort  nur  mit  174  angegeben. 
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doch  (mit  Ausnahme  des  als  Divisionskavallerie  bestimmten 
Regimentes  (Household)  erst  am  15.  November D beendet. 

Diese  Transporte  trafen  in  Südafrika  ein  : 
die  Infanterie  zwischen  9.  November  und  1.  Dezember 

„ Kavallerie^)  „ 16.  „ „ 8.  ,, 

„ Artillerie  „ 13.  „ „ 10.  „ 

Zum  Kommandanten  dieses  Armeekorps  und  gleichzeitig 
zum  Oberkommandanten  in  Südafrika  war  der  schon  längere 
Zeit  hiefür  designierte  Generalleutnant  Redvers  Buller 
ernannt  worden,  der  schon  1878—1879  als  Kavalleriekomman- 
dant, dann  als  Generalstabschef  E v e 1 y n W o o d s im  ersten  Trar.s- 
vaalfeldzuge  in  Südafrika,  dann  später  in  Egypten  und  im  Sudan 
gedient  hatte  und  allgemein  als  der  hiefür  tüchtigste  General 
gehalten  wurde,  während  für  die  Stelle  seines  Generalstabschefs 
der  aus  dem  Sudanfeldzuge  bekannte  GM.  A.  Hunter  bestimmt 
wurde. 

Allein,  wie  so  manche  der  vorbereiteten  Verfügungen  hier 
alsbald  über  den  Haufen  geworfen  wurden,  so  trat  auch  hin- 
sichtlich der  so  eminent  wichtigen  Persönlichkeiten  der  General- 
stabschefs gleich  im  Anfang  eine  merkwüidige  Verschiebung  ein. 

GM.  Hunter,  der  aus  Indien  kam,  traf  schon  am  5.  Ok- 
tober in  Durban  ein  und  da  Buller  erst  nahezu  in  einem  Monat 
in  Südafrika  erwartet  wurde,  stellte  sich  GM.  Hunter  dem  am 
7.  in  Durban  eintreffenden  GLt.  White  — mit  Übergehung  dessen 
eigentlichen  Generalstabschefs  des  Oberst  Jan  Hamilton  — als 
solcher  zur  Verfügung,  wodurch  es  kam,  daß  Bull  er s General- 
stabschef infolge  der  späteren  Ereignisse  seinen  kommandierenden 
General  gar  nicht  mehr  zu  Gesicht  bekam,  während  Whites 
Deneralstabschef  das  Kommando  einer  Infauteriebrigade  über- 
nehmen  mußte. 

GLt.  Buller  hatte  sich  mit  dem  größten  Teile  seines  Stabes 
ei'st  am  14.  Oktober  nach  Südafrika  eingeschifft,  woselbst  er  am 
31.  Oktol)er  in  Kapstadt  landete. 

Nacli  allen  diesen  Vorfallenlieiten  glaubte  aber  auch  die 
Regierung  von  Transvaal  nicht  länger  zögern  zu  dürfen,  um  das 

9 Ver.spätet  durch  Hindernis.se  in  der  Auftreibung  der  nötigen  Schiffe. 

Mit  Ausnahme  der  Household-Kavallerie. 

Die  Truppen  in  Natal  unter  GLt.  VN'hite  bildeten  von  nun  an  die 
4.  Inlanterietruppendivision  mit  der  7.  und  8.  Infanterie-Brigade. 
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Moment  des  derzeitigen  Kraftüberschnsses  nocdi  ausnützen  zu 
können,  und  so  ül)ergal)  denn  sclion  am  ü.  Oktol)er,  also  bereits 
Stunden  nach  Verlautbarung  des  englischen  Mobilisierungs- 
befehles,  Krüger  dem  britischen  Agenten  in  Prätoria  ein  ener- 
gisches Ultimatum,  in  welchem  verlangt  wurde,  daß  England 
seine  'J'ruppen  von  den  Grenzen  der  Republik  zurückziehe,  alle 
Verstärkungen,  die  seit  1.  Juni  auf  afrikanischem  Boden  ge- 
landet waren,  zurückbeorderte  und  daß  keiner  der  derzeit  auf 
hoher  See  befindlichen  Truppentransporte  in  irgend  einem  süd- 
afrikanischen Hafen  landen  dürfe. 

Da  diese  Forderungen  von  England  ganz  unmöglich  ak- 
zeptiert werden  konnten,  so  bedeuteten  sie  den  Ausbruch  des 
Krieges,  in  dem  sich  auch  die  Regierung  des  Oranje  Freistaates 
über  telegraphische  Anfrage  Alfred  INIilners  am  11.  Oktobei’ 
sofort  auf  die  Seite  der  Schwesterreimblik  stellte. 


Kurze  ('harakterisierunii  <ler  beiderseitiueii  Streitkräfte. 

«)  Engländer. 

Der  englische  Soldat  der  regulären  Armee  D war  ein 
geworbener  Söldling,  der  sich  zumeist  aus  den  untersten  Volks- 
schichten rekrutierte  und  der  daher  sowohl  hinsichtlich  seiner 
physischen,  als  seiner  geistigen  Entwicklung  im  Vergleiche  mit 
dem  Soldatenniateriale  der  kontinentalen  Großmächte  auf  einem 
niederen  Niveau  stand.^j 

Mit  seiner  Einreihung  in  die  Armee  wurden  allerdings 
seine  physischen  Kräfte  systematisch  entwickelt,  auch  in  sozialer 
und  moralischer  Richtung  wurde  derselbe  entschieden  gehol)en, 
wenngleich  derselbe  immer  ein  schwer  zu  disziplinierendes  Ele- 
ment blieb,  das  auch  hinsichtlicli  seiner  Ausdauer.  Zähigkeit 


')  Die  übrigen  2 Hauptbestandteile  der  englischen  Wehrmacht : Miliz 
und  Yeomanry  kommen  hier  nicht  in  Berücksichtigung,  da  dieselben  in  dem 
zur  Besprechung  gelangenden  Teile  des  Feldzuges  noch  nicht  in  Verwendung 
traten. 

„Die  geistigen  Eigenschaften  des  englischen  Soldaten  stehen  nicht  auf 
einer  Stufe  mit  denen  der  kontinentalen  Armeen,  da  wir  sie  aus  einer  Gesellschafts 
schichte  mit  bedeutend  niedrigerem  Bildungsniveau  nehmen  müssen. *•  GLt,  Kelly — 
Kenny. 
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und  seiner  sonstigen  militäriscdien  Tugenden  inunerhin  einiges 
zu  wünsclieu  übrig  ließ.  M 

Es  sei  hier  gleich  auf  eine  Erscheinung  hingewiesen,  die 
von  vielen  Seiten  als  bedenkliches  Symptom  für  den  Geist  in 
der  englischen  Armee  aufgefaßt  wurde,  das  sind  die  zahlreichen 
Kapitulationen  von  Abtei  langen  derselben  i m freien 
Felde,  wobei  sich  als  beiderseits  stillschweigend  akzeptierte!' 
Modus  gegenseitiger  Verständigung  das  Hissen  einer 
weißen  Fahne  (Sacktuch.  Handtuch  oder  dergl.)  und  das 
darauf  geforderte  Aufheben  der  Hände  („hands  otf")  eingebürgei't 
hatte. 

Tatsächlich  weist  der  otlizielle  „Rapport“  auch  für  den 
Verlauf  des  ganzen  Feldzuges  225  Fälle  solcher  Waffeu- 
streckungen  im  freien  Felde  von  englischen  Abteilungen  in  der 
Stärke  von  einem  bis  zn  tausend  Mann  (Nicholsons  Neck  30.  Ok- 
tober 1899)  nach‘0,  auch  kann  englischerseits  nicht  behauptet 
werden,  daß  dieser  Vorgang  nach  Beispielen  auf  burischer  Seite 
sich  eingebürgert  habe,  denn  schon  im  eisten  Geplänkel  bei 
Kraaipan  am  13.  Oktober  1899,  in  welchem  1 Offizier  und 
17  Mann  mit  einem  Maschinengewehr,  in  einem  zur  Entgleisung 
gebrachten  Eisenbahnzug  von  Buren  eingeschlossen  wurden,  de- 
bütierten dieselben  mit  einer  derartigen  Waffensti-eckung  in 
kleinem^)  und  bald  darauf  bei  Adelaides  Farm  im  Gefechte  bei 
Talana  am  20.  Oktober  mit  einer  solchen  in  etwas  größerem 
StiF)  (2  Eskadronen  und  2 berittene  Infauterieabteilungen  . 

Allein,  wenn  gleich  nach  den  festgewurzelten  Anschau- 
ungen kontinentale!'  Armeen  ein  derartiger  Vorgang  auf  das 
Schärfste  gebrandmarkt  werden  müßte,  M^eshalb  ihre  Kriegs- 
gesetze die  Todesstrafe  darauf  verschrieben  haben  (Siehe  Kriegs- 
artikel IX  unseres  Dienstreglemeuts)  so  wäre  es  doch  im  höchsten 
Grade  ungerecht,  deßhalb  einen  Vorwurf  gegen  die  englische 

1)  Der  offizielle  Rapport  der  königliclien  Untersucliungs- Kommission  gibt 
dies  verhüllt  selbst  zu,  indem  er  dies  bezüglich  bemerkt  : „dass  hinsichtlich  der 
Tapferkeit,  der  Ausdauer,  der  Disziplin  und  des  frohen  Mutes  die  Soldaten  der 
regulären  Armee  wenig  oder  nichts  zu  wünschen  ließen.“ 

Im  Ganzen  jedoch  nur  5500  Mann. 

0 Allerdings  erst  nachdem  1 Offizier  und  7 Mann  verwundet  worden 

waren. 

*)  Nach  einem  Gesamtverlust  von  ungefähr  ll"/,  des  Standes. 


Armee  im  ailgemeiuen  zu  erheben,  die  und  insbesonders  deren 
hervorragend  schneidige  Offiziere  in  diesem  so  überaus  mühsamen 
und  langwierigen  Kriege  bei  so  vielen  Gelegenheiten  Proben 
rühmenswerter  Tapferkeit  und  pflichtgetreuester  Standhaftigkeit 
abgelegt  liaben. 

Gefangene  hat  es  in  jedem  Feldzuge  gegeben  und  es  haben 
schon  wiedei'holt  ganze  Armeen  die  Waffen  gestreckt,  um  nicht 
in  aussichtsloser  Fortsetzung  des  Kampfes  eine  völlige  Ver- 
nichtung heraufzubeschwören.  In  Südafrika  dürfte  überdies  das 
kahle,  weit  übersichtliche  Terrain,  das  ein  Entziehen  der  feind- 
lichen Waflenwirkung  bei  den  weittragenden  Gewehren  und  Ge- 
schützen in  den  meisten  Fällen  ganz  unmöglich  machte,  diese 
Erscheinungen  noch  besonders  begünstigt  haben. 

Befremden  mag  jedoch  immerhin  die  auffallend  milde  Be- 
handlung dieser  Fälle.  Allerdings  wurden  diese  Fälle  unter- 
sucht, aber  mit  Ausnahme  von  einigen  Leuten,  wurden  sämt- 
liche Teilnehmer  als  schuldlos  erklärt,  höchstens  daß  ein  oder 
der  andere  Offizier  mit  der  Pensionierung  bestraft  wurde  und 
erst  am  1.  Mai  19U1  wurde  eine  Vorschrift  erlassen,  die  jedes 
Erheben  eines  weißen  Abzeichens  im  Gefechte  der  kriegsgericht- 
lichen Bestrafung  unterwarf. 

Was  nun  speziell  den  englischen  Infanteristen  an- 
belangt, so  lag  seine  militärische  Ausbildung  insbesonders  im 
Schießen,  stark  im  Argen. 

Viel  Drill  für  Paradezwecke,  dann  3 Wochen  im  .Jahr  für 
eine  flüchtige  Ausbildung  im  Terrain,  dann  einige  Marsch- 
übungen und  eine  überhastete  Schießausbildung ; Alles  in  allem 
etwas  über  2 Monate  im  Jahr  und  die  militärische  Aus- 
bildung des  Mannes  hatte  ihr  Ende  erreicht. 

Den  Eest  des  Jahres  füllten  al>wechselnd  Paraden,  dann 
Wach-  und  Kasernendienst  aus  und  auch  hievon  waren  die  zahl- 
reichen Kommandierten  für  spezielle  nicht  militärische  Dienstlei- 
stungen im  Regimente  und  besonders  im  Offizierskorps  enthoben. 

Trotzdem  viele  der  englisclien  Generale  sich  mit  den  Re- 
sultaten der  englisclien  Schießausbildung  befriedigt  erklärten, 
und  GLt.  Bull  er  sogar  meinte,  dieselben  seien  sogar  besser  ge- 
wesen als  jene  der  Buren,  wenn  sie  sich  einmal  der  Distanz 
entsprechend  eingeschossen  hatten  (?),  muß  man  nach  dem  ver- 
gleichsweisen Studium  verschiedener  Gefechtsepisoden,  sich  doch 


ilubedingt  der  gegenteiligen  Ansicht  anscliließen  und  die  Schieß- 
fertigkeit der  englischen  Infanterie  und  insbesonders  ihre  Ge- 
schicklichkeit in  entsprechender  Terrainausnntznng  im  Gefechte 
als  entschieden  inferior  iin  Vergleich  zu  ihren  Gegnern  bezeichnen. 

Von  einigen  maßgebenden  Seiten,  so  vom  GLt.  Viscount 
Ki  teilen  er  wurde  speziell  hervorgehoben,  daß  die  englische  In- 
fanterie nicht  so  schnell  und  präzise  im  lebhaften  Schießen 
feuern  konnte  wie  ihr  Gegner  und  daß  insbesonders  bei  der 
Feuereröffnung  viele  kostbare  Minuten  vergeudet  wurden, 
die  dem  Gegner  zugute  kamen. 

Am  freimütigsten  sprach  sich  über  diesen  Punkt  GLt.  Lord 
Methuen  aus,  indem  er  erklärte  die  Schießausbildung  der 
englischen  Infanterie  sei  ihres  guten  Gewehres  nicht  würdig 
gewesen  und  einen  dringenden  Appell  in  dieser  Richtung 
Wandel  zu  schaffen,  mit  den  bemerkenswerten  Worten  schloß  : 
,.Daß  kein  für  die  Amsbildung  der  Armee  verausgabtes  Geld  der 
Nation  besser  angelegt  sei  als  das  auf  die  Schießausbildung 
angewandte.“  (,.No  money  can  be  so  well  spent  by  the  nation 
on  the  Army  as  it  can  be  on  musketry  practice.“) 

Durch  die  eingetreteue  Mobilisierung  war  überdies  nahezu  die 
Hälfte  der  Mannschaften  durch  „Reservisten“  ersetzt  worden. 
(Das  1.  Armeekorps  zählte  bei  einem  Stande  von  47.081  Mann 
20.589  Reservisten).  Diese  wmren  in  den  ersten  Stadien  der  Mo- 
bilisierung wenigstens  was  ihre  physischen  Kräfte  anbelangt 
recht  gut,  später  wo  jedoch  auch  auf  minder  kräftiges  Material 
gegriffen  werden  mußte,  auch  diesbezüglich  entsprechend  minder.-) 

0 Allerdings  darf  man  auch  hier  nicht  jene  übertiiebenen  V'^oiaussetzungen 
machen,  die  sich  bis  zu  legendenhaften  Fabeln  über  die  Treffsicherheit  der  burischen 
Schützen  verstiegen.  Schon  F.  0.  v.  H.  bemerkt  in  seiner  Broschüre  „Infanteristische 
Fragen  etc.“  sehr  richtig,  daß  einige  der  hochgepriesenen  Schießleistungen  auch 
von  minderen  Schützen  hätten  geleistet  werden  können,  allein  die  Ueberlegen- 
heit  im  Schießen  seitens  der  Buren  war  zweifellos  ein  Moment,  das  in  zahl- 
reichen Gelegenheiten  zu  Gunsten  ihrer  Erfolge  in  die  Wagschale  fiel,  gleichwie 
die  zahllosen  Fehler  in  der  Führung  auf  Seite  ihrer  Gegner  ein  ausschlag- 
gebendes Moment  für  deren  Niederlage  bildete 

Amery,  der  den  Feldzug  zum  Teile  persönlich  mitgemacht  hatte,  gab 
in  seiner  Einvernahme  vor  der  Untersuchungskomraission  an,  daß  seiner  Ansicht 
nach  ein  Hauptnachteil  der  Ausbildung  der  englischen  Soldaten  darin  gelegen  sei, 
daß  ihm  nie  Entbehrungen  und  Unregelmäßigkeiten  im  Essen  und  Trinken  zu- 
gemutet wurden,  da  die  Truppen  immer  in  Kasernen  lebten,  in  die  sie  stets  zu 
bestimmten  Stunden  zum  Essen  einrückten  u.  s.  w. 
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Die  Unteroffiziere  — aus  obigem  Mannscliaftsmaterial 
liervorgegaugen  ■ — repräsentierten  allerdings  deren  besten  Typus 
und  viele  von  ihnen  hatten  sich  im  Handwerke  des  kleinen 
Krieges  zu  erfahrenen  und  gut  verwendbaren  Unterführern  heran- 
gebildei;  ein  nicht  unwesentlicher  Teil  derselben  verdankte  je- 
doch die  Beförderung  in  ihre  Chargen  weniger  ihren  militärischen 
Fähigkeiten,  als  ihrer  Tätigkeit  als  Schreiber  und  gewissenhafter 
Anfertigung  komplizierter  rubrizierter  Tabellen  u.  dergl. 

^^'as  die  englischen  Offiziere  anbelangt,  so  waren 
die  Verhältnisse  gegen  früher  bedeutend  gebessert,  insbesonders 
durch  die  Abschaffung  des  Stellenkaitfes,  dann  durch  die  Ein- 
führung von  Prüfungen,  wodurch  man  den  Talenten  die  Tore 
öffnen  wollte,  ein  Umstand,  der  jedoch  durch  die  im  Verhältnisse 
zu  den  bescheidenen  Gagen  unverhältnismäßig  hohen  finanziellen 
Anforderungen,  die  nach  wie  vor  an  die  Offiziere  gestellt  wurden, 
ungünstig  beeinflußt  wurde. 

Der  größte  Teil  der  Offiziere  huldigte  noch  immer  der 
Ansiclil,  daß  Cricket-  und  Polospiel,  dann  die  Jagd  zu  Pferd 
und  zu  Fuß  eine  hinreichende  Vorbereitung  für  ihren  militärischen 
Beruf  bildeten,  0 und  waren  dieselben  daher  auch  vom  Stand- 
punkt des  Sport  betrachtet,  allerdings  für  den  Krieg  vorzüglich 
vorbereitet ; sie  waren  ferner  stets  anerkennenswert  schneidig 
voll  Pflichtgefühl  und  von  bester  Einwirkung  auf  ihre  Mann- 
schaft, denen  sie  bei  jeder  Gelegenheit  ein  gutes  Beispiel  gaben; 

- allein  wie  eine  moderne  Infanterie  zu  fechten  habe,  insbeson- 
ders wie  sie  zu  führen  sei,  das  mußten  sie  unter  bitteren  Er- 
fahrungen erst  auf  dem  Schlachtfelde  selbst  kennen  lernen. 

Schwerwiegend  war  nämlich  auch  bei  ihnen  der  Mangel 
einer  rationellen  kriegsgemäßen  Vorbereitung  in  die  Wagschale 
gefallen,  der  sich  insbesonders  bei  den  älteren  Offizieren  höchst 
unangenehm  fühlbai’  machte,^)  es  fehlte  ihnen  überdies  durch 
ihre  Erziehung  der  Hang  zur  Initiative,  da  Alle  systematisch  in 
einer  Hyperzentralisierung  der  Befugnisse  geschult  worden  waren, 
die  wieder  zu  einer  lähmenden  Scheu  vor  jeder  Verantwortung 

*)  FM  Lord  Kitchener  bemerkte  nach  dem  Feldzuge  sehr  richtig,  daß 
nichtsdestoweniger  auch  fernerhin  im  Offizierskorps  Jagd-  und  Polospiel  neben 
der  fachmännischen  Ausbildung  betrieben  werden  solle. 

.Siehe  die  zahlreichen  Enthebungen  vom  Kommando  nach  Übernahme 
des  Oberbelehlcs  durch  FM.  Lonl  Roberts. 


und  zu  einer  Schwerfälligkeit  im  administrativen  Dienste 
tülirte.  D 

Die  englische  Kriegsschule  (statt  College,  Kriegsakademie) 
hatte  insbesonders  unter  Oberst  Hild3^ard  — den  wir  später 
als  Brigadier  in  Natal  wiedertinden  werden  — erhebliche  Fort- 
schritte gemacht  und  lieferte  der  englische  Generalstab  speziell 
im  Nachschubs-  und  Verptlegs wesen,  dank  des  eingeprägten  Grund- 
satzes, daß  Geld  im  Kriege  keine  Rolle  spielen  dürfe,  unter  den 
ganz  besonders  schwierigen  Verhältnissen  sehr  anerkennenswerte 
Leistungen. 

Die  Mobilisierung  ging  bei  dem  Umstand,  daß  dieselbe  eine 
mehr  oder  weniger  noch  fremdartige  und  noch  nicht  völlig  aus- 
gebaute Institution  bildete  und  in  Berücksichtigung  zahl- 
reicher Schwierigkeiten  verhältnismäßig  glatt  vor  sich.^) 

Stdir  unangenehm  fühlbar  machte  sich  bei  den  höheren 
Kommanden  der  Armee  im  Felde  der  Übelstand 
geltend,  daß  ilire  Stäbe  erst  im  letzten  Momente  aus  allen  Ge- 
genden zusammengewürfelt  wurden,  so  daß  einerseits  die  Organe 
der  Stäbe  nicht  ihre  speziellen  Obliegenheiten  kannten  und 

1)  Von  der  Schwerfälligkeit  der  englischen  Arraeeinrichtungen  gal» 
GLt.  Bull  er  bei  seiner  Einvernahme  ein  drastisches  anekdotenhaftes  Beispiel  ; 

Nach  der  Evakuierung  Ladysiniths  mußte  daselbst  ein  neues  Spital  er- 
richtet werden,  wofür  jedoch  die  Betten  vollständig  mangelten,  so  daß  die  Fieber- 
kranken am  bloßen  Boden  liegen  mußten.  Mit  größter  Anstrengung  verschaffte 
sich  Buller  die  nötigen  Bettensorten  und  zu  seiner  Freude  sah  er  eines  Sonntags 
morgens  eine  lange  Trainkolonne  mit  diesen  Betten  vom  Bahnhofe  in  die  Stadt 
fahren.  Als  er  aber  8 Tage  später  das  Spital  inspizierte,  hatten  die  Kranken  noch 
immer  keine  Betten  und  als  er  den  Kommandanten  deshalb  zur  Rede  stellte,  ent- 
schuldigte sich  dieser  damit,  man  habe  ihn  die  Betten  noch  nicht  „fassen“  lassen 
Nach  den  Bestimmungen  für  ständige  Garnisonen  hätte  diese  Sorten  nämlich  der 
Spitalskommandant,  nach  den  Feldvorschritten  jedoch  das  Zeugamt  (ordnance  de- 
partement)  übernehmen  sollen  und  in  den  8 Tagen  hatten  sich  diese  beiden  Kom- 
manden noch  immer  nicht  einigen  können,  wer  eigentlich  die  Betten  in  seine 
Rechnungsbelege  aufnehmen  solle  und  so  ließ  man  die  ganze  Zeit  die  Betten  auf 
den  Wagen  und  die  Kranken  auf  der  — Erde»  Nach  Ansicht  des  GLt.  Buller 
lagen  die  Ursachen  aller  dieser  Mängel  in  der  obersten  Leitung,  und  bemerkte  er, 
auf  die  Frage  vor  der  Untersuchungskommission,  womit  er  bei  der  Reorganisation 
iler  englischen  Armee  beginnen  würde:  „Mit  der  Abschaffung  des  gegenwärtigen 
Kriegsministeriums.“ 

Nach  den  Angaben  des  GM.  Stopford  waren  die  mobilisierten  Truppen, 
mit  Ausnahme  jener  Ausrüstungen,  die  sie  erst  in  Südafrika  zu  übernehmen  hatten, 
am  17.  Oktober,  d.  i.  also  am  10.,  bezw.  8.  Mobilisierungstag  marschbereit. 


anderseits,  daß  viele  höhere  Kommandanten  nicht  reclit  wußten 
wie  sie  dieselben  am  zweckentsprechendsten  hätten  verwenden 
können. 

Auf  ihre  Kavallerie  hatten  die  Eng-länder  große  Hoff- 
nungen in  Bezug  auf  ihre  voraussichtliclie  Verwendung  als 
Schlachtenkavallerie  gesetzt.  Die  Ei-innerungen  an  die  glänzen- 
den Attaken  bei  Balaclava  und  Omdurman  ließen  die  Hoffnung 
aufleben,  daß  die  englische  Kavallerie  auf  gleichem  Wege  sich 
Lorbeeren  sammeln  würde. 

Leider  hatten  jedoch  die  kleinkalibrigen  Gewehre  der 
Buren  diese  Hoffnungen  zu  uichte  gemacht  L und  wurde  die 
englische  Kavallerie  in  den  s})äteren  Phasen  lediglich  als  be- 
rittene Infanterie  verwendet  und  sogar  mit  dem  besseren  lufan- 
teriegewehr  au  Stelle  der  Karabiners  ausgei-nstet.^) 

Aber  auch  mit  ihrer  eigentlichen  berittenen  Infan- 
terie, die  wir  im  Laufe  des  Krieges  zum  ersten  Male  im 
größeren  Stile  auftreten  sehen,  waren  die  englischen  Armee- 
kreise nicht  sondeilich  zufrieden,  da  sie  als  Zwitterdiug  hinge- 
stellt wurde,  das  ihr  Pferdematerial  stark  ruinierte  und  der  In- 
fanterie ihre  besten  Offiziere  wegnahm. 

Was  die  englische  Artillerie  anbelangt,  so  erwies  sich  die- 
selbe in  Anbetracht  ihrer  bedeutenden  Überlegenheit  und  ihres 
bedeutenden  Munitionsaufwandes'* *)  gegenüber  der  an  sich  un- 

1)  Daß  aber  auch  heute  uoch  ein  geschickter  Kavallerieführer  unter  be- 
sonders günstigen  Umständen  Gelegenheit  zu  verderl)enbiingen  Attacken  finden 
könne,  demonstrierte  die  englische  Kavallerie  in  den  Attacken  am  Schlüsse 
des  Gefechtes  von  Elandslaagte. 

Nach  Angabe  des  GLt.  War  re  n brauchten  die  Buren  sich  nur  die  mit 
dem  Karabiner  abgesessene  englische  Kavallerie  auf  1800  — 2400  vom  Leibe  zu 
halten,  um  sie  vollkommen  ungefährdet  abschießen  zu  können. 

FM.  Lord  Roberts  bemerkte  hinsichtlich  der  Organisation  derselben: 
„Berittene  Infanterie  muß  ausschließlich  Infanterie  sein,  die  lediglich  zum 
rascheren  Fortkommen  auf  irgend  ein  Beförderungsmittel,  sei  es  ein  Karren,  ein 
Zweirad  oder  ein  Ponny,  gesetzt  wird“. 

*)  Nach  Angaben  von  Bull  er  s Artilleriechef  GM,  G.  Marschall  ver- 
schoß die  englische  Artillerie  im  Laufe  des  ganzen  Feldzuges; 


mit  den  löpfündigen  Feldbatterien 106.548  Schuß 

mit  den  12pfündigen  reitenden  Batterien  . . . 30.101  „ 

mit  den  Haubitzen  uni  schweren  Geschützen  . 26  263  „ 

mit  den  Pompoms 193.837  „ 


Hinsichtlich  des  Munitionsverbrauches  in  einzelnen  Gefechten  verweise  ich 
speziell  auf  die  Schilderung  des  Gefechtes  von  Magersfontein 
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bedeutenden  Artillerie  der  Buren,  insbesonders  bezüglich  Schuß- 
distanz und  Geschoßwirkung  entschieden  als  inferior. 

Besonders  lehrreich  ist  der  auffallende  Mangel  in  der  Be- 
obachtung der  Geschoßwirkung,  indem  wiederholt  die  englische 
Artillerie  stundenlang  = Felstrümmer,  hinter  denen  nicht  ein 
einziger  Bure  in  Stellung  lag  (Magersfontein,  Colenso  etc.)  oder 
ihre  eigene  Infanterie  beschoß  eine  Tatsache,  die  den  feuer- 
leitenden Offizieren  gänzlich  entgangen  war. 

Der  taktische  Wert  der  verschiedenen  kolonialen  Neu- 
formationen war  je  nach  ihrer  Herkunft,  den  Assentierungs- 
verhältnissen etc.  ein  sehr  verschiedener.  Mit  Ausnahme  einiger 
weniger  Abteilungen,  wie  die  Imperial  Light  Horse^)  und  die 
South  African  Light  Horse  waren  es  durchwegs  minderwertige 
iMilizen  und  zwar  speziell  die  südafrikanischen  Kontingente  aus- 
schließlich aus  berittener  Infanterie  bestehend.  Ein  Teil  von 
ihnen  war  zwar  im  Schieß  wesen  praktisch  vorgebildet,  doch 
mußten  sie  alle  erst  im  Kriege  für  den  Krieg  geschult  werden ; 
ein  großer  Teil  von  ihnen  war  im  freien  Felde  überhaupt  nicht 
verwendbar.  Am  meisten  fühlbar  machte  sich  bei  ihnen  der 
Mangel  eines  fachmäunisch  vorgebildeten  Offizierskorps,  und 
gingen  die  Offiziersstellen  in  den  südafrikanischen  Kontingenten 
teils  einfach  aus  freier  Wahl  hervor,  teils  wurden  dieselben  wie 
bei  Thorneycrofts  monnted  infantry  über  Vorschlag  des  Komman- 
danten vom  Zivilgouverneur  ernannt,  aber  ebenso  auch  wieder 
abgesetzt.  Bei  den  überseeischen  Kontingenten  wieder  fehlte  ein 
einheitliches  Oberkommando  das  ausgleichend  eingegriffen  hätte, 
denn  so  kam  es  vor,  daß  beispielsweise  ein  Kontingent  von 
tausend  Mann  als  Brigade,  ein  anderes  gleichstarkes  als  Regiment 
auflrat,  wodurch  Reibungen  unter  den  Kommandanten  entstanden. 

Nach  all  dem  bisher  Gesagten  wird  es  nicht  Wunder 
nehmen,  daß  die  Gefechtsweise  der  englischen  Infanterie  sich 
noch  stark  an  die  alten  Traditionen  von  Watterloo  und  Dettingen 

')  Hinsichtlich  der  verwendeten  Maiine-Aitillerie  lauteten  die  Relationen 
divergierend. 

D Bei  der  Imperial  Light  Hor.se  dienten  freiwillig  zahlreiche  angesehene 
und  sehr  vermögende  Einwohner  (der  vierte  Teil  von  ihnen  konnte  eine  Jährliche 
Revenue  von  mindestens  12.000  Gulden  nachweisen).  Sie  war  daher  sehr  gut 
beritten  und  ausgerüstet. 

Minarelli  Fitz-Gerald:  Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kap-Kolonie  ISDW. 
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anlehnte,  nnd  daß  diese  Tiaditionen  auch  die  Lehren  aus  dem 
deutsch-französischen  Kriege  stark  üherwucliert  hatten. 

Das  größte  Unglück  für  die  englische  Armee  war  jedoch  der 
gerade  voi'  Jaliresfrist  so  glücklich  und  glänzend  abgelaufene  Sudan- 
feldzug. Hier  waren  in  der  sogenannten  „Schlacht  am  Atbara" 
am  8.  Aijril  1898  4 Brigaden  mit  50  (Teschützeu  und  <s  Eskadronen 
in  festgeschlossener  Karreeformation  mit  einem  Naclumarsche  gegen 
die  verschanzte  Stellung  des  Emir  Hahmut  vorgerückt  und 
hatten  dieselbe  bei  Tagesanbruch  nach  kurzem  Kampfe  erstürmt, 
während  in  der  darauf  folgenden  „Schlacht  bei  Omdurmamr‘ 
am  2.  September  desselben  Jahres  0 Infauteriebrigaden  mit 
58  Gescliützen  und  12  Eskadronen  in  einem  kaum  2 km  im  Umfang 
messenden  verschanzten  Halbkreis  den  Ansturm  der  fanatisclien 
Scharen  des  IMahdi  abgewartet,  dieselben  hiebei  vernichtet  und 
den  Rest  in  einem  kurzen  (Tegeuaugritfe  vollends  zerstreut  hatten. 

Und  während  die  Engländer  den  ersten  Sieg  mit  nur  519, 
den  zweiten  gar  nur  mit  431  Toten  und  Verwundeten  erkauften, 
hatte  der  Feind  am  ersten  Gefechtstage  3000  und  am  zweiten 
sogar  10.800  Tote  allein  am  Schlachtfeld  liegen  lassen! 

Einem  Teil  der  daselbst  in  den  Kampf  getretenen  Truppen. 
Oftiziere  und  Generale  (GM.  Gatacre,  Wauchoi)e,  Hunter, 
Lyttelton.  Oberst  Long  etc.)  begegnen  wir  nun  knapp  danacli 
auf  den  südafrikanischen  Gefeclitsfeldern,  ein  anderer  Teil  hatte 
die  rasch  verbreiteten  Nachrichten  aus  dem  Sudan  begierig  aiif- 
genommen,  so  daß  sich  das  Axiom  verbreitete,  man  brauche  nur 
irgendwo  zum  Angriff  aiizusetzen  und  die  englische  Infanterie 
werde  überall  — falls  sie  nur  „fest  in  der  Hand  bleibt“  — durch- 
dringen.0 

d'rotzdem  sich  daher  das  englische  „drillbook“  ziemlich  stark 
an  die  festländischen  Reglements  anlehnte,  war  die  englische 
Infanterie  in  starrer  Exerzierplatztaktik  erzogen,  die  alle  Un- 
ebenheiten des  Terrains  als  störende  und  hindernde  Elemente 
taktischer  Evolutionen  ansah. 

Daß  diese  schwerfällige  Taktik  einem  so  leicht  beweglichen 
und  wenigstens  zum  großen  Teil  in  der  Handhabung  seines 

1)  Sowie  im  Sudau-Feldzuge  den  englischen  Bataillonen  der  Schlachtruf: 
„Eeineiuber  Gordon“  ausgegeben  wurde,  so  glaubte  mau  hier  mit  dem  Feldrufe 
„Majuba“  und  der  Erinnerung  an  die  beschämende  Niederlage  vom  Jahre  1881 
die  englischen  Bataillone  zum  rücksichtslosen  Drauflosgeh’n  anspornen  zu  können. 
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modernen  Repetierg'ewelires  so  gut  bewanderten  (legner  gegen- 
über Scliitt'brucli  leiden  innßte,  wird  daher  nicht  A\hinder  nehmen. 

Die  Zeit  der  Bataillonsmassen  war  vorbei,  die  Ansdehnnng 
der  Gefechtsteider  hatte  ganz  nnvorgesehene  Dimensionen  an- 
genommen, das  Gängelband  mit  dem  der  englische  Soldat  bisher 
im  Gefechte  stets  geführt  worden,  war  zerrissen  und  unbeholfen 
stand  der  englische  Infanterist  unter  den  so  ganz  und  gar  ge- 
änderten Verhältnissen  in  weit  geöffneten  Linien  mit  einem 
Gewehr,  das  er  nicht  recht  gebi’auchen  konnte,  in  einem  Terrain 
das  er  nicht  zu  benützen  verstand  einem  noch  dazu  fast  unsicht- 
baren Gegner  gegenüber,  der  ihm  gerade  im  Schießen  und  in 
der  Terrainbenützung  so  sehr  überlegen  war. 

h)  Die  B u r e n r e p u b 1 i k e n. 

Wie  schon  mit  den  letzten  Worten  angedeutet  wurde, 
bildeten  die  militärischen  Verhältnisse  in  den  beiden  Republiken 
einen  auffallenden  Gegensatz  zu  den  eben  geschilderten  englischen 
Armeeverhältnissen. 

]\Iit  Ausnahme  eines  stehenden  „Artillerie-“  und  eines  eben- 
solchen „Polizeikorps“  standen  aut  Seite  der  Buren  lauter 
„Bürger“  im  Felde  und  zwar  vom  Knaben-  bis  ins  Greisenalter. 

Nach  den  militärischen  Gesetzen  der  Transvaalrepublik 
war  nämlich  jeder  Bürger  zwischen  dem  Ki.  und  (hi.  Lebensjahr 
in  3 Aufgeboten  wehrpflichtig  und  zwar  das  1.  Aufgebot  von  18  bis 
34  Jahren,  das  2.  Aufgebot  von  34  bis  50  Jahren  und  endlich 


das  3.  Aufgebot  unter  18  und  über  50  .fahre.  Alle  3 Aufgebote 
zusammen  wurden  geschätzt  mit  ungefähr  ....  28.979  IMann 
Hiezu  kam  dann  noch  die  Staatspolizei  mit  . . . 1.500  ,. 

und  die  Staatsartillerie  mit 800  ,. 

so  daß  die  gesamte  Wehrmacht  Transvaals  mit 

ungefähr 31.329  lilann 

veranschlagt  werden  mußte. 


Bei  Waterloo  standen  72.000  Franzosen  mit  246  Geschützen  gegenüber 
68.000  Engländern  und  156  Geschützen  auf  Frontrauin  gegenüber;  die 

Getechtsfelder  von  Facquhars  Farm  und  Magersfontein  konnten  sich  schon  an 
Ausdehnung  mit  jener  von  Königgrätz  und  Gravelotte  messen  und  im  Gefechte 
hei  Diamondshill  am  ll..Tuli  1000 hatte  FM.  Lord  Roberts  nach  seiner  eigenen 
.\ngabe  mit  seinen  40,000  Mann  und  48  Geschützen  sich  über  eine  Front  von 
86  km  ausdehnen  müssen. 

•)* 
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Analog  bezifferte  sich  die  Welirmacht  des 
Oranje-Freistaates,  inklusive  einer  Staatsartillerie 

von  400  Mann  mit  ...  23.705  Mann 

die  Gesamtstreitmacht  beider  Republiken  sonach  mit  55.034  Mann 

Zu  diesen  Streitkräften  müssen  dann  nocli  die  ziemlich 
zahlreichen  Aufständischen  (insbesonders  in  der  Kapkolonie)  und 
vei  schiedene  ausländische  Freikorps  zugezählt  werden ; doch 
betrug  die  :\[aximalzahl  der  jeweilig  im  Felde  stehenden  Buren, 
nach  Angabe  des  amerikanischen  Militärattaches  zu  keiner  Zeit 
schwerlich  mehr  als  35.000  Mann,  eine  Zahl,  die  im  Beginne  des 
Krieges  gewiß  nicht  erreicht  wurde. 

h.  Amery,  der  sicli  vor  Ausbruch  des  Krieges  als  Rei)rä- 
sentant  der  Times  im  Burenlager  von  Sandspruit  befand,  gibt 
die  Zahl  der  Mitte  Oktober  in  Natal  eingebrochenen  Transvaal- 
und  Freistaatburen  auf  17.000  -18.000  iVIann  an,  die  später  noch 
um  2000—3000  Mann  vermehrt  wurden.  Die  Gesamtzahl  der  um 
diese  Zeit  auf  allen  Kriegsschauplätzen  im  Felde  gestandenen 
Buren  schätzt  er  aut  ungefähr  37.000  Mann. 

Die  Bürger  eines  jeden  Wahlbezirkes  bildeten  ein  sogenanntes 
„Kommando“  von  sehr  verschiedener  Stärke  (300—3000  Mann),  an 
der  Spitze  desselben  stand  der  sogenannte  „Kommandant“.  Jedes 
solche  Kommando  war  in  2 bis  5 „wyks“  eingeteilt  unter  einem 
selbstgewählten  Feldkor  net  fmit  gleichzeitig  bürgerlichem 
und  militärischem  Wirkungskreise),  dem  1 bis  2 Feldkornets- 
assistenten  zur  Seite  standen. 

Die  eigentliche  militärische  Ausbildung  dieser  Bürger  bestand 
nur  in  einer  Art  Kontrollversammlungen,  sogenannter  „Wappen- 
schouws“,  höchstens  hie  und  da  mit  Bestschießen  verbunden,  wai' 
daher  nach  kontinentalen  Begriffen  eigentlich  gleich  Null ; dafür 
aber  besaßen  sie  eine  Reihe  von  Fertigkeiten  und  Eigenschaften, 
die  sie  als  äußerst  gefährliche  Gegner  erscheinen  ließen.  Zunächst 
ihre  gründliche  Vertrautheit  mit  ihrer  gewohnten  Waffe,  mit  der 
sie  sich  zu  tretisicheren  Schützen  ausgebildet  hatten,  dann  ihre 
außerordentliche  Beweglichkeit,  die  dai’in  begründet  war,  daß 
sie  gleich  vertraut  wie  mit  dem  Gewehr  auch  mit  ihren  Pferden 
waren,  auf  denen  sie  von  frühester  Jugend  an  zum  gewandten 
Reiter  anerzogen  waren.  Daun  ihre  hervorragende  Genügsamkeit, 
die  sich  bis  auf  ihre  Pferde  erstreckte,  ihr  angeborenes  Phlegma, 
der  hohe  Grad  von  Abhärtung  und  Widerstandsfähigkeit  gegen 
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Wind  und  Wetter,  sowie  ihre  vollstäudige  Akliniatisieruug-,  die 
geuauen  Terraiiikenntnisse  u.  s.  w. 

Allein  bei  allen  diesen  schwerwiegenden  Eigenschaften  der 
Buren  die  auch  im  Anfangsstadium  des  Krieges  den  Sieg  auf  ihre 
Seite  lallen  liehen,  fehlten  ihnen  doch  gewichtige  andere  und  diese 
leihenden  Pligenschaften  waren  es,  die  sie  schließlich  ins  Ver- 
derben stürtzten. 

Zunächst  trotz  ihrer  Beweglichkeit  — die  sie  in  der  Ver- 
teidigung so  äußerst  geschickt  anzuwenden  wußten  — fehlte 
ihnen  das  Geschick  zu  einer  energischen  und  kräftigen 
Offensive;  wo  sie  auch  strategisch  offensiv  auftraten,  verfielen 
sie  taktisch  (mit  wenigen  Ausnahmen)  gleich  in  die  Defensive, 
immer  nur  bestrebt  dem  Gegner  sich  vorzulegen,  ihn  zu  umgehen, 
zu  zernieren  und  ihn  — mit  dessen  taktischen  Bestrebungen  sie 
bald  völlig  im  Reinen  waren  — hiedurch  zu  verleiten  seinerseits 
den  Stier  bei  den  Hörnern  zu  packen. 

Dazu  trat  dann  noch  stellenweise  eine  bedenkliche  Indis- 
ziplin und  Unbotmäßigkeit,  die  jeden  nur  das  tun  ließ,  womit 
er  gerade  einverstanden  war,  wodurch  jede  Gefechtsleitung 
ungeheuer  erschwert  wurde,  und  wodurch  auch  zumeist  energische 
Verfolgungen  nach  glücklichen  Gefechten  vereitelt  wurden. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  von  selbst  das  allgemeine 
Prinzip  der  Gefechtsweise  der  Buren; 

Mit  wenigen  Ausnahmen  (z.  B.  im  vorliegenden  Abschnitte: 
bei  Nicholsons  Neck)  trachteten  die  Buren  stets  günstige,  weit- 
ausgedehnte und  gedeckte  Verteidigungslinien  zu  erreichen 
aus  denen  sie,  unterstützt  durch  eine  instinktive  P'euerdisziplin 
mit  so  wenig  als  möglich  eigenen  Verlusten  ein  wirksames  tun- 
lichst lang  zurückgehalteues  und  dadurch  überraschendes  P’euer 
auf  den  vorrückenden  Gegner  eröffnen  konnten. 

Bei  dieser  ganz  spezifischen  auf  höchste  Ökonomie  mit  den 
Patronen  aufgebauten  Schützentaktik  fällt  es  auf,  daß  die  Buren 
dennoch  auch  hie  und  da  ein  überhastetes  Feuer  von  der  Schulter 
sowohl  als  von  der  Hüfte  abgaben;  diese  P’euerait  vertrat  bei 
ihnen  gleichsam  die  Rolle  des  fehlenden  Bajonnets  und  wurde 
daher  auch  nur  auf  allernächste  Distanz  abgegeben,  ja  ein 
Augenzeuge  versicherte  sogar,  daß  im  Gefechte  bei  Rooival  über 
1000  Buren  zu  Pferde  augriffen  und  hiebei  von  ihren  Pferden 
aus  ein  lebhaftes  Feuer  abgaben. 


Um  diese  fliichtige  Skizze  noch  za  vervollkommueu  muß 
schließlich  noch  eines  wichtigen  Umstandes  Erwähnung  gemacht 
werden,  das  ist  die  persönliche  Initiative  der  einzelnen 
Schützen,  die  um  so  mehr  zur  (Geltung  kam,  als  ein  direkter 
Einrtuß  seitens  der  Führer  und  Unterführer,  bei  den  großen 
Ausdehnungen  der  Gefechtslinien  und  der  Unmöglichkeit  Nach- 
ricliten  oder  Befehle  in  die  Feuerlinie  vorzubringen,  unmöglich 
geworden  war  und  man  sich  auf  allgenuine  Direktiven  beschränken 
mußte,  alles  andere,  aber  der  Initiative  der  untersten  Führer  und 
einzelnen  Leute  überlassen  mußte. 

An  kriegserfahrenen  Führern  standen  ihnen  eigentlich  nur 
•lüubert  und  Cronje  zur  Verfügung  ; der  Krieg  selbst  bildete 
jedoch  mehrere  sehr  geschickte  Parteigänger  hervor  als  deren 
Bedeutendste  Christian  de  Wet,  Louis  Botha  und  De  la 
Key  allgemein  bekannt  sind. 


Hewsiftnuiiü  und  Ausrüstuiiii. 

Was  die  englische  Infanterie  anbelangt,  so  waren  für 
deren  Bewaffnung  zur  Zeit  des  Ausbruches  des  Krieges  zwei  im 
Kaliber  allerdings  völlig  gleiche  Repetiergewehre  vorhanden. 

Die  aktive  Mannschaft  der  regulären  Armee  war  nämlich 
zum  größten  Peil  noch  mit  dem  7'7  mm  Lee  ]\[etfordgewehr 
(Clarke  2),  Modell  1891^)  ausgerüstet,  während  die  Reservisten 
(zirka  50%)  mit  dem  hauptsächlich  nur  in  der  Laufkonstruktion 
verschiedenen  neuen  Lee  Enfieldgewehr  (Marke  1)  Modell  1895 
bewaffnet  wurde. 

Bei  dieser  Ausrüstung^)  trat  nun  im  letzten  Aloment  ein 
sehr  bedenklicher  Übelstand  zu  Tage. 

Wie  wohl  nämlich  die  Eufieldgewehre  schon  4 .Jahre  als 
neue  Ordonnanzgewehre  normiert  waren,  kam  man  erst  im  De- 
zember 1899  bei  der  Ausrüstung  der  Imperial  Yeomanry  mit 
diesen  Gewehren  darauf,  daß  dieselben  falsch  eingesetzte 
Aufsätze  hatten,  so  daß  sie  durchwegs  auf  einer  Schußdistanz 

^)  Gelegenlieitsrepetierer  mit  anhängbarem  3Iagazin  für  10  Patronen. 

0 Außer  den  von  den  Truppen  mitgenommenen  Gewehren  mußten  bis 
zum  Schlüsse  des  Feldzuges  noch  überdies  117.745  Gewehre  und  8480  Karabiner 
nach  Südafrika  nachgeschickt  werden,  also  fast  für  jeden  Mann  ein  frisches 
Gewehr! 


von  eine  Seitenabweichung  von  46  ca«  nach  rechts  aiü- 

wiesen. 

Allerdings  wurden  unmittelbar  nach  Entdeckung  dieses 
Übelstandes  enei’gische  iMaßregeln  zur  Behebung  dess^elben  er- 
griffen, allein  es  war  doch  schon  zu  spät,  und  die  Folge  war 
daß  die  englische  Infanterie  in  den  so  überaus  wichtigen  Ge- 
fechten des  Jahres  1S99  und  Anfang  1900  zu  allem  Überfluß 
auch  noch  zum  Teil  mit  schlecht  schießenden  GeAvehren 
in  den  Kampf  treten  mußte.  Ü 

Nicht  genug  an  dem  mußten,  und  zAvar  gleichfalls  erst  iin 
letzten  Augenblicke  auch  mit  der  In  fan  te riem  ii n i ti  o n 2)  ab- 
ändernde Verfügungen  getroffen  werden. 

Unter  der,  in  den  englischen  Magazinen  erliegende  Ge- 
samtmenge von  172  Millionen  Infanteriepatronen  befanden  sich 
nämlich  ungefähr  66  Millionen  der  Patronen  Marke  IV  mit  so- 
genannten „Hohlspitzengeschossen." 

Diese  hatten  angeblich  bei  Schießversuchen  im  .Jahre  1899 
bei  heißem  Wetter  und  verunreinigten  Läufen  häufig  ein  Heraus- 
schießen des  Bleikornes  aus  der  Stahlhülse  ergeben,  Avobei 
letztere  meist  im  Lauf  zurückblieb  und  beim  nächsten  Schüsse 
Ursache  von  Unglücksfällen  Avar,  Aveshalb  die  Heeresleitung 
knapp  vor  dem  Kriege  sich  entschloß,  diese  Geschosse  aus  der 
Feldausiüsfung  zu  eliminieren.^) 


Zweifellos  hätte  auch  dieser  Übelstand  durch  geschicktere  Füh- 
rung wett  gemacht  werden  können,  gerade  so  wie  186ö  der  inferiore  Vorder- 
lader gegenüber  dem  Hinterlader  bei  so  mancher  Gelegenheit  hätte  siegen 
k ö n n e n und  bei  Traut enau  auch  tatsächlich  gesiegt  hat,  allein  nichts  desto- 
weniger  muß  auch  dieses  Detail  in  die  AVagschale  geworfen  werden,  soll  man  die 
beiderseitigen  Infanteriekämpfe  richtig  beurteilen  können. 

An  Infanterie-Munition  waren  am  1.  Juni  1891)  9 Millionen  Patronen 
in  Südafrika  vorhanden. 

Um  eine  Stauung  der  Gewehrgeschosse  beim  Eindringen  in  den  mensch- 
lichen Körper  und  damit  eine  sichere  und  rascherere  Außerkampfsetzung  an- 
stürmender Gegner  zu  erzielen,  hatte  man  das  zu  diesem  Zwecke  verwendete 
Dumdum-Geschoß  dahin  abgeändert,  daß  das  Geschoß  zwar  einen  vollen  Stahl- 
mantel hatte,  in  dessen  Spitze  Jedoch  ein  kleines  zylindrisches  Loch  in  den 
Bleikern  gestanzt  war. 

Also  nicht  auf  Grund  des  Haager  Schiedsgerichtes!?)  durch  das  sich 
England  nicht  gebunden  erachtete. 
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Nun  waren  aber  im  Sommer  1889  schon  4 Millionen  Pa- 
tronen dieser  Marke  nach  Südafrika  verschickt  Avorden,  die 
nunmehr  über  telegraphischen  Befehl  vom  15.  .Tuli  nur  zu 
i'bungszweckeii  verwendet  werden  sollten  und  schließlich  über 
einen  Aveiteren  llelehl  vom  17.  Oktober  ganz  zurückgesendet 
Averden  mußten. 

Auf  Seite  der  Buren  finden  Avir  in  erster  Linie  das  7 mm 
spanische  Modell  1893  des  MausergeAvehres,  dann  aber  noch  die 
alten  englischen  11-43  mm  Martini  HenrygeAvehre,  8 mm  Mann- 

lichergeAvehre,  Modell  18  ^ u.  a. 

Der  gesamte  GeAvehrA'orrat  in  beiden  Republiken  zu  An- 
fang des  Krieges  Avurde  Avie  folgt  festgestellt: 


Transvaal 

Freistaat 

MausergeAvehr 

. . 34.165 

12.710 

Martini  Heniv 

. . 28.847 

12.160 

Andere  diverse  Systeme  . 

. . 7.079 

1.700 

Summe  . . 

. . 70.091 

26.570 

Totale 96.661  OeAvelire. 

Der  Vorrat  au  GeAvehrpatronen  soll  sich  angeblich  an 
70  31illionen  Stück  belaufen  haben  (in  Prätoria  befanden  sich 
tatsächlich  allein  über  33  Millionen);  GeAvehre  und  Patronen  Avaren 
sonach  im  Überßuß  vorhanden. 

Die  englische  A r t i 1 1 e i'  i e führte  als  F»e  1 d g e s c h ü t z 
das  sogenannte  löpfündige  Geschütz  = 7-62  cm  für  die  fahren - 
deiD)  und  das  gleichkalibrige  nur  leichtere  12pfündige  Geschütz  für 
die  reitenden  Batterien,  ferner  neue  12-7  cm  Feldhaubitzen  ; durch- 
wegs Hinterlader  ohne  Schnellfeuervorrichtung,  ferner  6-25  cm 
Vorderlader  Gebirgsgeschütze. 

Hiezu  traten  dann  auch  einige  von  der  Marine  beige- 
stellte 12  cm  und  12 pfundige  Schuellfeuerkanonen. 

Dagegen  besaßen  die  Buren  Avenige,  aber  neueste,  zumeist 
Schnellfeuergescliütze,  die  hauptsächlich  hinsichtlich  der  Sclmß- 


An  Munitions-Dotation  300  Schuß  hei  den  Batterien,  200  Schuß  in  den 

Anstalten. 

Außer  den  „ärarischen •*  Geschützen  befarsde«  sich  in  Südafrika  auch 
zahlreiche  andere  Geschütze  verschiedener  Provenienz  vor. 
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weite')  den  eng-lischeu  Geschützen  entschieden  überlegen  waren 
nnd  zwar  ein  7’5  cm  Feldgeschütz  und  eine  12  cm  Feldhaubitze. 
Andererseits  führten  sie  zur  Überraschung  der  Engländer  auch 
schwere  Positionsueschütze  (Longtonis)  ins  Feld,  die  sogar  den 
sclnveren  englischen  Marinegeschützen  überlegen  waren  und  als 
Spezialität  ein  neues  3’7  cm  Liliputaner  Geschütz,  sogenannte 
Ponipoms  (nach  ihrem  Geräusch  beim  Schießen)  die  sie  seinerzeit, 
bei  einer  englischen  Firma  bestellt  hatten.®) 

Beide  Gegne]'  führten  überdies  Maschinengewehre 
vom  Kaliber  ihrer  Ordonnanzgewehre. 

Der  Geschützvorrat  in  den  beiden  Republiken  belief  sich 
im  September  1899  auf 

Transvaal  Freistaat 
(Geschütze) 

Schwere  Positionsgeschütze  f 12  cm  und 


15‘5  cm) 9 — 

Feldgeschütze  (7'5  cm) 19  14 

Pompoms  (3'7  cm) 24  — 

Sonstige  19  14 

Somit  in  Summe  . . 71  28 


Totale  99  Stück. 

Überdies  noch  27  Maschinengewehre. 

Außerdem  waren  noch  Geschütze  und  Munition  aus  Eu- 
ropa hergestellt  worden ; hievon  trafen  jedoch  nur  8 Stück 
l'h  cm  Kruppgeschütze  vor  dem  Feldzuge  ein,  größere  Mengen 

')  FM.  Lord  Roberts  gab  bei  seiner  Einvernahme  an,  daß  eine  Hoch- 
länder-Kompagnie einmal  auf  einem  Marsche  ahnungslos  von  einer  Granate 
getroffen  wurde,  die  18  Mann  tötete  oder  verwundete  und  aus  einem  über  11  km 
entfernten  Geschütze  abgefeuert  worden  war. 

2)  Die  Inferiorität  der  englis(  hen  Artillerie  im  Kampfe  mit  jener  der 
Buren  war  die  Ursache,  daß  General  Hamilton  auf  Grund  seiner  Erfahrungen 
nach  dem  Feldzuge  das  Gutachten  abgab,  daß  seiner  Ansicht  nach  in  Hinkunft 
im  Felde  nur  reitende  Batterien  für  berittene  Körper  und  schwere 
Positionsbatterien  für  die  Infanteriekolonnen  benötigt  würden,  welch 
letztere  der  Infanterie  lediglich  in  ihrem  Schrittempo  zu  folgen  hätten. 

Auch  GM.  M a r s c h a 1 1 verlangte  als  Ersatz  der  verwendeten  l.'ipfün- 
digen  Feldgeschütze,  Schnellfeuergesi  liütze  von  einem  Kaliber  von  18'/.^  Ptund 
mit  einem  wirksamen  Schrapnellbereich  bis  .Ö4ÜÜ  w (72ÜÜ'')- 

Diese  Firma  hatte  diese  Geschütze  als  Torpedobootsgeschütze  angefertigt, 
als  solche  waren  sie  aber  von  der  englischen  Marine  zurückgewiesen  worden. 
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-Miuiitioii  wurden  nocli  später  über  liaureneo  Marques  einge- 
schumg-g-elt. 

Enorme  Scliwierigkeiten  mußten  sich  der  Trainaus- 
riistung  der  Engländer  entgegenstellen,  wenn  man  erwägt,  daß 
beispielsweise  die  Linie  Kapstadt— Prätoria  um  mehr  als  die 
Hälfte  länger  wai'  als  eine  Linie,  die  von  Triest  über  Wien  bis 
M'arschau  läuft  und  wenn  man  berücksiclitigt.  daß  einerseits  nur 
minderleistuugsfähige  schmalspurige  (POS  c«»)  Hahnen  und  anderer- 
seits keine  normalen  festgebauten  Chausseen  vorhanden  waren, 
welch  letzterer  Umstand  zur  Folge  hatte,  daß  die  Maultierwagen 
zum  größten  Teil  lOspännig,  Ochsenfuhrwerke^)  sogar  Ißspännig 
noiiiiiert  weialen  mußten. -j 

Dies  und  die  ganz  außerordentlichen  Verluste  im  Pferde- 
material bedingte  bedeutende  Vorsorgen,  indem  während  des 
ganzen  Feldzuges  niclit  weniger  als  518.71)4  Pferde,“)  dann 
15(t.78]  .Maultiere  und  Esel  für  Südafrika  beschafft  werden 
mußten,  von  denen  18.144  Pferde  d.  i.  und  281()  Maultiere 

und  Esel  d.  i.  P8%  am  Transport  und  847.U(I7  Pferde  und  53.889 
•Maultiere  und  Esel  im  Laufe  des  Feldzuges  selbst  zu  Grunde 
gingen  (ü8%,  beziehungsweise  8G%  aller  gelandeten  Tiere). 

Die  Hauptschuld  an  diesen  großen  Verlusten  lag  nach  F.\I.  Lord  Kitchener 
darin,  daß  die  Pferde  in  Europa,  im  Winter  angekanft,  mit  ihren  Winterhaaren 
plötzlich  im  südafrikanischen  Sommer  gelandet  wurden,  zum  großen  Teil  in  die 
Hände  von  in  der  Pferdewartnng  und  Pferdebehandlung  nicht  orientierten  Leuten 
kamen  und  dennoch  sofort  zu  einem  beschwerlichen  Dienste  verwendet  werden 
sollten.  Dadurch  erklärt  sich  auch  zum  Teile  die  Unfähigkeit  der  englischen  Kaval- 
lerie in  den  ersten  Gefechten.  ^ 

Die  Trains  selbst  waren  bei  Beginn  des  Krieges  derart 
organisiert,  daß  die  wichtigsten  Trainteile  auf  die  einzelnen 
4’ r u p p e 11  k ö r p e r (Regimentstrain)  aufgeteilt  wurden.  Ein  solcher 
mit  Maultieren  bespannter  Regimentstrain  gliederte  sich  in  zwei 
Staffeln  von  denen  der  1.  Trainstaffel,  die  Blessierten-, 
Munitions-  und  WerkzeiigAvagen,  dann  die  Trainausrüstung  der 
Feldsignalabteilungen  und  Maschinengewehre,  endlich  die  Wasser- 
et Nach  der  Angabe  des  FM.  Lord  Roberts  waren  die  Ochsen  als  Zug- 
tiere im  allgemeinen  weniger  widerstandsfähig  als  die  Maultiere,  daher  die  Ver- 
luste bei  ihnen  größer  (11;  7). 

'b  Ein  Infanteriebataillon  benötigte  daher  für  seine  11  Fuhrwerke  und 
1 Wasserwagen  im  ganzen  132  Maultiere  (hievon  3 Tragtiere  und  12  Reserve- 
Maultiere). 

Hievon  60.3-Ö2  aus  Ungarn. 


■\va^en  enthielt;  während  der  2.  T r a i n s t a f f e 1 einen  eintägigen 
oder  auch  einen  mehr  tägigen  Verpflegs-  und  Futtervorrat, 
Decken,  Zelte,  Bagagen  und  sonstige  Regimentsausrüstungs- 
gegenstände enthielt. 

Überdies  waren  selbständige  mit  Ochsen  bespannte  Trainteile, 
und  zwar  Proviantkolonnen  für  jede  Infanteriebrigade  und 
für  die  den  Truppendivisions  , beziehungsweise  dem  Korpskom- 
mando direkte  unterstellten  Truppen  mit  einem  eintägigen  Ver- 
ptlegs-  und  Futterbedaif,  dann  nach  Korpspro viantkolonnen 
mit  einem  mindestens  dreitägigen  Verpflegs-  und  Futtervorrat 
aufgestellt. 

Hier  wäre  schließlich  auch  noch  des  Umstandes  Erwähnung 
zu  machen,  daß  die  englische  Armee  überdies  knapp  vor  der 
Aufstellung  auch  noch  mit  neuen,  sogenannten  Khakiunifonnen 
und  weißen  Helmen  ausgerüstet  wurde,  da  man  eingesehen  hatte, 
daß  der  bisherige  rote  Infanterierock  doch  absolut  kein  tür  das 
Feld  passendes  Kleidungsstück  abgeben  könne,  auch  wurden  im 
letzten  Augenblick  an  die  Infanterie  andere,  allerdings  leichtere 
und  bessere  Schuhe  ausgegeben. -j 

*)  Unter  FJI.  Lord  Roberts  wurde  diese  Traingliederung,  und  zwar  aus  der 
Ursache  abgeändert,  um  nicht  Trainteile  eventuell  nuausgenützt  stehen  zu  lassen 
und  uni  mit  denselben  besser  im  Sinne  der  verschiedenen  operativen  Aufgabe  dis- 
ponieren zu  können.  Es  wurden  daher  die  Maultierproviant-  und  Bagagewagen 
aus  den  Regimentstrains  herausgenommen  und  eigene  M a u 1 1 i e r t r a i n- 
staffel  ä öl  Fuhrwerke  gebildet,  die  ausreichten,  um  die  Bagagen  und  einen 
zweitägigen  Verpflegs-  und  Futtervorrat  für  eine  Infanteriebrigade  zu  4 Bataillons 
oder  eine  Kavalleriebrigade  zu  3 Regimentern  zu  transportieren.  Analog  wurden 
dann  auch  spezielle  Ochsentrainstaffel  ä 100  Fuhrwerken  zusammen- 
gestellt, mit  denen  unabhängig  von  den  früheren  (verminderte  Marschgeschwindig- 
keit und  Leistungsfähigkeit)  disponiert  wurde.  Eine  originelle  Einrichtung  bot 
das  „Marketenderwesen“ ; es  wurde  nämlich  für  den  Verkauf  von  Nalmuigs- 
mitteln  etc.  sogenannte  Feldkantinen  aufgestellt,  die  unter  ziviler  Leitung 
jedoch  auf  ärarische  Kosten  die  Artikel  mit  einem  bestimmten  Perzentgewinn 
verkauften,  der  hieraus  resultireende  Reingewinn  (bis  November  1902  über  10  Mil- 
lionen Kronen)  wurde  zugunsten  der  Mannschaft  verwendet. 

'^)  Ein  Übelstand,  auf  den  nach  dem  Feldzuge  besonders  von  FM.  Lord 
Kitchener  hingewiesen  wurde,  war  der,  daß  die  vorderen  Patrontaschen  sich 
insoferne  als  unpraktisch  erwiesen,  als  die  Leute  aus  denselben  beim  Tjaufen  die 
Patronen  verloren;  wenigstens  wurde  hiemit  der  enorme  Munitionsverbrauch  der 
Infanterie  zu  erklären  versucht.  — Zur  Behebung  dieses  Übelstandes  wurde  viel- 
fach vorgeschlagen,  die  Patronen  nach  Burenart  in  Bandoulieres  zu  tragen.  (Für 
Magazinsladung  unbrauchbar). 
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Operative  Absieliteii  der  Buren. 

Wie  bereits  erwähnt,  hatten  die  Buren  sehr  geschickt  es 
verstanden,  sich  einerseits  doch  die  Initiative  zu  waliren,  ander- 
seits aber  mit  dem  Losschlagen  bis  Mitte  Oktober  zu  zögern,  wo 
der  afrikanische  M'inter  zu  Ende  ging  und  das  friscli  sproßende 
Gras  auf  den  Steppen  sie  der  Sorge  um  das  Futter  für  ihre 
Pferde  entliob. 

Sobald  aber  einmal  der  Beginn  der  Feindseligkeiten  eiii- 
getreten  Avar,  mußte  naturgemäß  auf  Seite  der  Buren  das  Bt^- 
streben  vorherrschen,  tunlichst  energisch  die  ersten  Wochen 
auszuniitzen,  in  denen  sie  es  voraussichtlich  nur  mit  geringen 
Kräften  zu  tun  hatten,  so  daß.  wenn  die  mobilisierten  englischen 
Heeresteile  in  Südafrika  gelandet  Avären,  die  Buren  schon  einen 
dezidierten  Erfolg  und.  damit  einen  wahrscheinlich  bedeutenden 
Zulauf  Aufständischer  aus  den  englischen  Kolonien  aufzuweisen 
gehabt  hätten. 

Ein  Einbruch  in  die  Kai)kolinie  hätte  sie  allerdings  mitten 
in  eine  ihrer  Sache  zum  großen  Teile  befreundete  Provinz  ge- 
führt, in  der  zu  erwarten  war,  daß  der  Aufstand  beim  Erscheinen 
der  Buren  hell  auflodern  würde.  Allein  die  bedeutende  Länge 
dieser  Operationslinie  an  sich  und  andere  politische  Erwägungen 
(Erreichen  des  Hafens  von  Durban  etc.)  ließen  den  Buren  die 
Operationslinie  nach  Natal  entlang  der  Bahn  — an  die  sie 
mangels  genügender  'I'rainvorsorgen  gebunden  waren  — als  die 
vorteilhaftere  erscheinen.  Nahe  an  der  Grenze  aufmarschiert, 
konnte  es  ihnen  möglich  sein,  ungefähr  innerhalb  vier  Wochen 
unter  Zurückdräugen  der  untergeordneten  englischen  Kräfte  ihr 
Operationsziel,  den  Hafen  von  Durban,  zu  erreichen  und  so  ein 
Ausschiffen  englischer  Transporte  daselbst  unmöglich  zu  machen. 

Zu  diesem  Zwecke  vollführte  die  Hauptkraft  der  Buren 
ihren  Aufmarsch  an  den  Grenzen  Natals  wie  folgt.  (Siehe  Skizze 
Nr.  1): 

a)  Die  Tran.svaalburen,  und  zwar:  eine  Hauptgruppe 
von  8000 — 9000  Mann  mit  2 achtgeschützigen  Feldbatterien, 
3 schweren  Positions-  und  einigen  älteren  Geschützen  unter 
General  Jo  über  t bei  Sandspruit,  mit  2 vorgeschobenen  Flanken- 

')  Die  Kommandos:  Prätoria,  Krugersdorp,  Boksburg,  Middelburg,  Heidel- 
berg, Standerton,  Carolina  und  Bethel,  dann  das  irländische  und  holländische 
Freikorps. 
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detaclieiiients,  und  zwar  1800  Mann  östlich  Volksrust  und 
1200  Mann^)  unter  General  Kock'*)  (Kommandant  Ben  Vil- 
joen)  westlich  von  Majuba  am  Klipriver  und  einer  dritten,  hievon 
weitg-etrennten  bis  an  die  Ostgrenze  Natals  herangeschobenen 
Gruppe  von  1500  Mann  unter  General  Lukas  Meyer  32  L/« 
östlich  von  Dundee. 

b)  Die  Freistaatburen:  in  der  Stärke  von  5000—0000 
Mann"’)  unter  dem  Kommandanten  M.  Pr i n sl o o im  allgemeinen 
im  Van  Reenen-Paß  und  westlich  davon. 

Im  ganzen  standen  18.000 — 19.000  Mann  an  den  Grenzen 
Natals  zum  Einmarsch  bereit. 

Allein  die  Buren  begnügten  sich  nicht  das  vorgesteckte 
wichtige  Operationsziel  Durban  allein  anzustreben;  anstatt  hie- 
tur  ihre  ganze  verfügbare  Kraft  zu  verwenden,  wollten  sie  gleich- 
zeitig auch  noch  mit  einer  zweiten  Kraftgruppe  die  wichtigen 
englischen  Handelszentren  an  ihrer  Westgrenze:  Mafeking,  Vry- 
burg  und  Kimberley  in  Besitz  nehmen  um  von  dort  aus  südlich 
in  die  Kapkolonie  einzudringen  und  mit  einer  dritten  Gruppe 
nicht  nur  die  Übergänge  über  den  Oranjefluß  in  die  Hand 
nehmen,  sondern  womöglich  damit  auch  noch  den  Aufstand  in 
der  Kapkolonie  zu  entfachen. 

Zu  diesem  Zwecke  waren  ungefähr  12.000  Mann  kordon- 
artig längs  der  ganzen  Westgrenze  vom  Limpopo  bis  zum  Oranje- 
river verzettelt  (Hauptgruppe  unter  den  Generalen  Piet  Cronje 
und  De  la  Rey  gegenüber  Mafeking)  und  überdies  war  noch  der 
Oranjefluß  selbst  von  ungefähr  2000  Mann  bewacht,  zu  denen 
später  noch  zirka  1000  Mann  stießen  die  ursprünglich  auch  die 
Basutogrenze  beobachteten. 

Zur  endgiltigen  Festsetzung  des  Details  der  beabsichtigten 
Otfensivoperationen  im  Natal  hielten  die  Buren  anfangs  Oktober 
zahlreiche  „Kriegsraads“  in  denen  beschlossen  wurde,  daß  die 
Transvaalburen  zunächst  konzentrisch  über  die  englische  Gruppe 
bei  Dundee  herfallen  sollten,  indes  die  Freistaatbureu  jene  bei 

')  Wakersti'oum-  uml  Rinielo-Kommando. 

Jolianiiesbiii’"er  Kommando  und  deuts(;hes  Freikorp.s  unter  Oberst  Schiel. 

Auch  Koch  liie  und  da  genannt. 

■*)  Vrylieid,  Utrecht  und  l’ielretiet  Kommando. 

5)  Die  Kommando.s:  Vrede,  Heilbronn,  Kroonstadt,  Winburg,  Betlilebem 
und  Harrysmith. 


Ladysmitli  im  Schach  zu  lialteu  hätten,  die  sodanu  von  beiden 
Burengruppen  mit  vereinter  Übermacht  angegriffen  und  zurück- 
geworfeu  Averden  sollte. 


Operative  Absieliten  der  Eiisiläiider. 

Dieselben  waren  ihrem  \\'esen  nach  anscheinend  sehr  ein- 
fach : direkte  auf  Prätoria  marschieren,  jeden  Widerstand  am 
Wege  brechen  um  in  Prätoria  den  Frieden  zu  diktieren. 

Hiefür  standen  ihnen  im  allgemeinen,  da  eine  derartig  weit 
ausgedehnte  ()i)eration  sich  naturgemäß  an  eine  der  Bahnlinien 
anschmiegen  mußte,  2 Operationslinien  zur  ^^'ahl: 

ffl)  Die  Natallinie  von  Durban  über  Ladysmith  auf  Prä- 
toria. Länge  ungefähr  820  km.  hievon  .■}2()  km  auf  feindlichem 
Gebiete. 

h)  Die  Kaplinie  von  einer  der  3 Häfen  Kapstadt,  Port 
Elisabeth  und  PLast  London  über  Bloemfontein  auf  Prätoria. 
Länge  ungefähr  1()50  km^  davon  050  km  auf  feindlichem  Ge- 
biete. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  über  die  Vor-  und  Nachteile  dieser 
beiden  Operationslinien  schon  lange  Zeit  vorher  eingehende 
Studien  gepflogen  Avurden;  als  nun  aber  bereits  im  Juni  1899 
Glit.  B ul  1er  die  Verständigung  erhalten  hatte,  daß  er  im  Falle  eines 
Krieges  in  Südafrika  zum  Armeekommandanten  der  englischen 
Truppen  daselbst  in  Aussicht  genommen  sei,  Avar  anzunehmen, 
daß  Bullers  Ratschläge  in  operatiA^er  Hinsicht  auch  sofort  ak- 
zei»tiert  Averden  Avürden. 

Allein  Avie  aa'oIiI  er  sich  sofort  schon  damals  für  die  An- 
nahme der  Operationslinie  durch  den  Oranjefreistaat  (Kaplinie) 
ausgesprochen  hatte,  ließ  man  ihn  selbst  im  Unklaren,  ob  seine 
Ideen  auch  tatsächlich  akzeptiert  Avürden  und  es  muß  daher  be- 
fremden, wenn  man  liest,  Avie  er  — der  designierte  Oberkom- 
mandant noch  am  9.  September  in  einem  Memorandum  an  den 
Marquis  Salisbury  schreibt;  „Ich  habe  noch  keine  bestimmte 
Operationslinie. ')  allein  ich  glaube  folgern  zu  können,  daß  Lord 
L and  sdo  Avne  (der  Kriegsminister ) der  Absicht  sei,  daß  die 
Natalroute  die  einzig  mögliche  sei.“ 


*)  „1  have  never  yet  liad  the  route  fixed  . . . 
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In  einem  abernialig'en  Memorandum  vom  :24.  September  be- 
harrte  nichtsdestoweniger  Bull  er  auf  seiner  ursprünglichen  An- 
sicht, indem  er  abermals  erklärte,  daß  er  trotz  der  vielen  Vor- 
teile, die  die  Natallinie  biete  (halbe  Länge,  gut  englisch  gesinnte 
Bevölkerung  und  Eisenbahnbehörden,  daher  weniger  Etappeu- 
truppen,  voraussichtliclier  Stoß  auf  die  Hauptkraft  der  Buren) 
sich  dennoch  wie  früher  für  die  doppelt  so  lauge  Kapliuie  ent- 
scheiden müsse  und  zwar  wie  er  betonte,  hauptsächlich  wegen 
der  ungünstigen  Hafenverliältnisse  in  Durban,  wo  täglich  höchstens 
3 Transportschiffe  ausgeladen  werden  konnten,  wo  somit  das 
Allsschiffen  aller  Truppen  (approximativ  aus  100  Schiffen  ange- 
nommen) einen  ganzen  Monat  Zeii  erfordert  hätte,^)  während 
in  der  Kapkolonie  hiefür  3 Häfen  verfügbar  waren ; die  Natal- 
linie sei  ferner  der  Gefahr  einer  Edankenbedrohnng  durch  die 
Freistaatburen  ausgesetzt  und  führe  durch  schwieriges  Terrain, 
wogegen  die  Kaplinie  durch  offenes  den  englischen  Truppen 
günstigeres  ziehe. 

Dieser  Ansicht  Bull  er  s stimmte  auch  PDL  Lord  Vol- 
seley  zu  und  wurde  dieselbe  bald  darauf  in  einer  Sitzung  des 
Ministerrates  (20.  September)  endgültig  akzeptiert,-)  und  Bull  er 
hievon  mit  dem  lleifügen  in  Kenntnis  gesetzt,  daß  die  Mobili- 
sierung selbst  nicht  vor  dem  7.  Oktober  stattfinden  könne. 

Dieser  operativen  Entschließung  gemäß  erfolgte  die  Dis- 
pouierung  der  Transportschiffe  in  die  3 Kaphäfen,  von  wo  die- 
selben per  Bahn  über  De  Aar,  Naauwport  und  Stormberg  in  den 
Anfmarschraiim  Norvals  Pont— Bethnlie  instradiert  werden  sollten. 

Es  erscheint  hier  notwendig  eine  Erscheinung  zu  er- 
wähnen, die  ihre  'Wurzeln  schon  in  den  geschilderten  Vorfallen- 

’)  Ini  Gegensätze  hiemit  stehen  die  bezüglichen  Angaben,  die  R.  Admiral 
E.  Chichester  vor  der  Kommission  ahgab.  Darnach  war  Durban  ein  .kapitaler“ 
Hafen  der  beste  in  der  ganzen  Gegend,  die  größten  Schiffe  konnten  anstandslos 
hineingebracht  und  direkte  am  Quai  längsseitig  ausgeladen  werilen;  East  London 
war  ein  sehr  schlechter  Hafen,  wo  die  Schiffe  oft  viele  Tage  auswärts  warten 
mußten;  Port  Elisabeth,  nur  eine  große  offene  Rhede,  wo  alles  mit  Lichterschilfen 
ausgeladen  werden  mußfe;  Kapstadt  endlich  besaß  einen  allen  Anforderungen 
entsprechenden  Hafen. 

Landsdowne  meldete  in  einem  Kabinettsberichte  vom  3.  Oktober: 

,Wir  haben  uns  jetzt  definitiv  entschlossen,  die  Operalionslinie  aus  der 
Kapkolonie  in  den  Oranje-Freistaat  zu  nehmen,  10.000  Mann  sollen  Natal  und 
oOOO  Mann  die  Westfront  (Kimberley  etc.j  decken. 


lieiteii  liatte  und  die  auf  alle  operativen  iiud  taktischen  Maßnahmen 
stellenweise  einen  außerordentlich  lähmenden  Einßuß  ausüben 
mußte,  nämlich,  daß  alle  in  Südafrika  kommandierenden  Generale 
mittelst  eines  ihre  Entschließungen  hemmenden  Telegraphendrahtes 
mit  einer  Menge  von  berufenen  und  unberufenen  Autoritäten 
verbunden  waren,  die  obwohl  bis  zu  tausenden  von  Kilometern 
entfernt  mit  allen  möglichen  Anfragen,  Weisungen  und  Be- 
fehlen an  sie  herantraten. 

In  erster  Linie  kann  selbst  das  englisclie  Armeeoberkom- 
mando, wie  wohl  FM.  Lord  M olseley  sich  später  dagegen  ver- 
wahrte, von  diesem  Vorwurfe  nicht  ganz  befreit  werden.  GL. 
W hi  t e Avenigstens  erhob  denselben,  als  man  ihm  bei  seiner  Ein- 
vernahme A’orhielt.  Avarum  er  Glencoe  (beziehungSAveise  Dundee) 
vor  Ausbruch  des  Krieges  besetzt  und  dadurch  seine  Kraft  in 
Ladysmith  geteilt  habe,  indem  er  ein  'l’elegramm  Lord  Woise- 
leys  Amrlegte,  des  Inhaltes;  „Ist  Glenceo,  Avie  befohien,  mit  Vor- 
räten für  ßü  Tage  besetzt?  Wenn  nicht,  für  wie  viele?“  und 
nicht  ohne  Berechtigung  die  Erklärung  abgab,  daß  dieses  Tele- 
gramm ihn  beAvogen  habe,  Glencoe  auch  fernerhin  zu  halten. 

Die  nächst  maßgebende  Persönlichkeit  Avar  der  Geneial- 
statthalter  (high  comissioner)  in  Kapstadt:  Milner  über  dessen 
Verhalten  GLt.  Bull  er  bittere  Klage  führte,  da  er  Aviederholt  ge- 
zAvuugen  Avar,  den  Rekriminationen  desselben  hinsichtlich  mili- 
tärischer Besetzung  einzelner  Punkte  Folge  zu  leisten,  Avährend 
er  selbst  B u 1 1 e r,  in  Avichtigen  administrativen  Verfügungen 
(Proklamierung  des  Kriegszustandes.  AusAA^eisung  von  Spionen  etc  ) 
ohne  Unterstützung  ließ. 

„Ich  bitte  sich  in  meine  Stellung  zu  versetzen“  — sagte 
GLt.  Bull  er  bei  seiner  Einvernahme  vor  der  Untei'suchungskom- 
mission  — „ich  Avurde  nie  befragt,  mein  Rat  Avurde  nie  ange- 
nommen, im  Gegenteil  Avurden  meine  Ratschläge  sogar  nicht 
immer  höflich  zurückgeAviesen  ; Avährend  hingegen  die  Regierung 
in  Südafrika  sich  immer  Avieder  in  alle  meine  Angelegenheiten 
hineinmengte.“ 

Auch  hinsichtlich  der  Instradierung  der  5.  Infanterietruppendivision  auf 
den  Kriegsschauplatz  verantwortete  sich  GLt.  Buller  damit,  daß  dies  nur  über 
Vorschlag  Mi Iners  geschehen  sein  konnte;  „Er,  nicht  ich  war  der  Ratgeber  der 
Regierung“. 


Dann  kam  der  Gonverneur  von  Natal  der  wie  die  von 
GLt.  Wliite  produzierten  Telegramme  zeigen  — sich  Aviederholt 
Avegen  Besetzung  einzelner  Punkte,  Nachdisponieren  von  Truppen 
etc.  sich  in  den  militärischen  Befehlsbereich  einmischte,  so  daß 
GLt.  ^\'hite  genötigt  Avar,  sich  bescliAverdeführend  an  das  Kriegs- 
ministerium zu  wenden,  Avorauf  ihm  der  Staatssekretär  am 
27.  Oktober  die  uachsteliende  telegraphische  Weisung  zukommen 
ließ : „Der  Goiu^erneur  ist  im  vollen  Kechte,  wenn  er  Bire  Auf- 
merksamkeit auf  die  politischen  Konsequenzen  lenkt,  die  ihre 
Anordnungen  nacli  sich  ziehen  können,  aber  die  Verantwortlich- 
keit für  die  Entschließungen  lastet  ganz  auf  Binen.“  B 

Aber  selbst  ganz  und  gar  unberufene  Privatmenschen  wie 
Ce  eil  Rh  ödes  in  Kimberley  mischten  sich  in  die  Kriegführung, 
Avenn  ihre  Privatinteressen  dadurch  tangiert  Avaren.  ■') 


Das  bezügliche  Verhältnis  charakterisiert  ein  Telegramm  des  GL.  AVhite 
vom  2.0.  Oktober  aus  Ladysmith  an  den  Gouverneur  in  Maritzburg,  worin  er  ihn 
bittet,  die  zwei  am  Tran.sporte  befindlichen  Bataillone  Horder-  und  Riflebrigade 
zu  ihm  zu  disponieren,  mit  dem  Zusatze:  „but  I will  not  press  for  them“. 

So  remonstrierte  C.  Rhodes  gegen  die  von  Buller  beabsichtigte  Weg- 
führung  von  10.000  Nichtkombattanten  (eingeborene  Arbeiter)  aus  Kimberley,  was 
Buller  zur  ärgerlichen  Antwort  verleitete,  daß  es  sich  jetzt  für  ihn  nicht  darum 
handle,  die  Interessen  einiger  Kaj)italisten  zu  vertreten,  sondern  lediglich  daruni, 
militärische  Erfolge  zu  erzielen.  Auch  der  Kommandant  von  Kimberley  Oberst 
Kekevich  äußerte  sich  diesbezüglich  mit  den  AVorten: 

„Ich  kann  nur  sagen,  daß  ich  mit  Rhodos  während  der  Belagerung  ernste 
Unannehmlichkeiten  hatte.“ 

.Minarelli  Fitz-(»eraUl:  Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kap-Kolonie 
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Die  zur  Zeit  des  Ausbriiclies  der  Feindseligkeiten  bereits 
in  Südafrika  stellenden  d’rniipen,  beziebnngsweise  deren  Koninian- 
danten  standen  vor  der  sclnvierigen  F'rage,  in  welcher  Art  und 
W'eise  diese  inferiore  Triippenzahl  vor  dem  Eintreffen  der 
mobilisierten  Truppen  einer  eventuellen  Offensive  der 
Buren  entgegenzutreten  hatten. 

Der  englische  Generalstab  war  diesbezüglich  stark  opti- 
mistischer Ansicht,  da  man  glaubte,  daß  die  Buren  voraussichtlich 
nur  in  einer  oder  der  anderen  Kichtung  einen  „Raid"  mit  höchstens 
2000— dÜüO  Reitern  unternehmen  würden. 

Dazu  kam,  daß  man  im  allgemeinen  den  Gegner  trotz  der 
Ertahrungen  von  j\rajuba  bedenklich  unterschätzte,  obwohl  Lord 
L a 11  d s d 0 w n e in  seinem  bereits  erwähnten  Kabiiiettsberichte  vom 
ß.  Oktober  dagegen  seine  warnende  Stimme  erhoben  hatte.') 

Was  siieziell  die  Verhältnisse  in  Natal  aubelangt,  so  hatte 
mittlerweile  — wie  bereits  erwähnt  — Ende  September  der 
Gouverneur  von  Natal  im  Einvernehmen  mit  dem  dort  bishin 
kommandierenden  GL.  Symous  angeordnet,  daß  zum  Schutz  der 
wichtigen  Kohleuminen  von  Dundee  die  Garnison  von  Ladysmith 
auch  Glencoe  ! beziehungsweise  Dundee  — nahezu  00  hu  Ent- 
fernung — ) zu  besetzen  habe,  worauf  zunächst  ein  Kavallerie- 
regiment, 2 Bataillone  Infanterie  und  2 Batterien  von  Ladysmith 
nach  Glencoe  abgiugen.''^) 

0 „Wir  gehen  dem  Kampfe  mit  einem  weit  gefährlicheren  (formiJahle) 
Feinde  entgegen,  als  alle  jene,  denen  wir  seit  vielen  Jahren  gegenüber  standen.“ 

0 Am  26.  September  meldete  GLt.  Forestier  IValker  bereits  telegra- 
phisch diese  Besetzung. 
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GLt.  White,  der  sich  am  10.  September  in  Southampton 
eingeschitft  hatte,  und  am  7.  Oktober  in  Durlian  gelandet  war. 
erfulir  durch  den  sicli  daselbst  bei  ihm  dienstlich  meldenden 
GM.  Penn  Symons  diese  bereits  vollzogene  Tatsache,  sowie 
den  Umstand,  dali  nach  Koufidentennieldungen  die  Buren  voraus- 
sichtlich am  11.  die  Feindseligkeiten  eröffnen  würden. 

Ein  direktes  Versperren  dei'  Uetileen  an  der  Grenze,  wie 
(jiM.  A.  Hunter  ihm  den  Vorschlag  machte,  hielt  V'hite,  nach 
allgemeiner  Orientierung  über  die  Verhältnisse  sowohl  mit 
Rücksicht  auf  die  Terrainbesohaffenheit  als  die  zur  Verfügung 
stellenden  Kräfte  ausgeschlossen,  ebenso  aber  auch  ein  Zurück- 
gehen hinter  die  Tugelalinie’ i und  ein  dadurch  bedingtes  Preis- 
geben von  Ladysmith  und  Dundee  sowie  der  daselbst  auf- 
gestapiielten  bedeutenden  Vorräte,  da  sich  gegen  letztei’es  Vor- 
gehen dazumal  noch  der  ganze  Stolz  Englands  aufgebäumt  hätte- 
und  so  beschloß  denn  GLt.  White  seine  verfügbai'en  Kräfte  in 
einer  Zentralstellung  hinter  dem  Gebirgskamm  am  Siindayrivei' 
nördlich  von  Elandslaagte  zu  vereinen,  ein  Entschluß,  der,  wenn 
er  richtig  zur  Ottensive  gegen  die  getrennt  aus  dem  Grenzgebirge 
debouchiei'enden  Kolonnen  der  Gegner  ausgenützt  worden  wäre, 
voraussichtlich  auch  von  Ei’folg  begleitet  gewesen  wäre.^) 

Am  9.  Oktober  hatte  sich  daher  White  in  Begleitung  des 
GM.  H u n t e r zum  Gouverneur  H e 1 i Hutchinson  nach  Maritz- 
burg  begeben,  woselbst  er  nach  dem  Diner  in  einer  bis  Sjiät  in  die 
Nacht  dauernden  Beratung  den  Gouverneur  zu  seinen  Ansichten 
zu  bekehren  versuchte,  nachdem  aber  Letzterer  für  dieses  Projekt 
absolut  nicht  zu  gewinnen  war  und  in  grellen  Farben  einen  dann 
voraussichtlich  sofort  erfolgenden  allgemeinen  Aiitstand  der  Zulus 

*)  Niicli  (len  Angaben  Wliit(‘S  .soll  überdies  dazumal,  d.  i.  anfangs  Oktober, 
der  Tugela  sowenig  Wasser  geführt  haben,  daß  er  fast  überall  zu  passieren  war; 
auch  dominierte  an  der  Tugelalinie  in  der  fraglichen  Strecke  zum  großen  Teil 
das  nördliche  Ufer, 

')  GLt.  W h i t e rechtfertigte  sich  sj)äter,  daß  er  eine  derartige  Oijeration  von 
Ladysmith  aus  habe  unterlassen  müssen,  weil  seine  Transportmittel  ihm  nur 
gestattet  hätten,  sich  auf  zwei  höchstens  drei  'J'age  von  der  Eisenbahnlinie  zu 
entfernen,  was  Jedoch  im  gegebenen  Falle  völlig  genügt  hätte,  da  Ijadysmith  nur 
zwei  Märsche  von  der  Grenze,  beziehungsweise  dem  Gel)irgskamm  entfernt  lag. 

FM.  Roberts  erhob  daher  später  gegen  Glit.  White  den  Vorwurf,  daß  er 
einen  derartigen  Schlag,  wenn  schon  nicht  früher,  .so  doch  spätestens  48  Stunden 
nach  Vereinigung  mit  der  aus  JJundee  zurü((kg('gangonen  Kolonne  geführt  habe. 
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m Aussicht  stellte,  glaubte  White  deu  Auscliauungeii  Hut- 
schinsons  und  Penn  Symons)  nachgebenP  und  seine  Truppen 
mit  der  Hauptkraft  in  Ladysmith  und  mit  einer  getrennten  und 
sogar  noch  etwas  zu  verstärkenden  Gruppe  in  Dundee  belassen 
zu  müssen. 

Die  Beilage  2 weist  in  einer  deu  offiziellen  üntersuchungs- 
akten  entnommenen  Tabelle^'  die  Verteilung  der  englischen 
Truppen  in  Südafrika  bei  Ausbruch  des  Krieges  nach;  daraus 
ergibt  sich,  daß  White  mit  Ausnahme  unbedeutender  Kräfte  auf 
seiner  Ktapi)eulinie  zu  dieser  Zeit  in  Dundee:  über  4 Bataillone. 
4 Kskadronen  und  18  Geschütze  und  in  Ladysmith:  über 
()  Bataillone,  15  Eskadronen  und  80  Geschütze,  in  Summe  sonach 
über  10  Bataillone,  10  Eskadronen  und  48  Geschütze  verfügte. 

General  Symons  speziell  hatte  mit  seinem  Detachement 
ein  Lager  ungefähr  \'hlin  westlich  von  Dundee  und  nördlich  des 
nach  Glencoe  fülirenden  Weges  und  der  Eisenbahn  bezogen,  auf 
einem  für  die  Verteidigung  außerordentlich  ungünstigen  Terrain, 
mitten  im  Loch  und  rund  herum  auf  wirksame  Artillerieschußweite 
von  staik  dominierenden  Höhen  umschlossen.^  (Siehe  Skizze  Nr.  2.) 

ln  dieser  ungünstigen  Situation  war  Symons  jedoch  auch 
dann  noch  verblieben,  als  am  12.  Oktober  die  Buren  mit  einem 
für  sie  glücklichen  Scharmützel  bei  Kraaipan  südlich  Mafeking, 
in  welchem  sie  einen  Panzerzug  samt  seiner  Besatzung  von 
1 Offizier  und  16  iMann  mit  2 Geschützen  nach  kurzem  Gefechte 
Wegnahmen,  die  Feindseligkeiten  eröffnet  und  gleichzeitig  mit 
ihren  Kolonnen  die  Pässe  an  der  Natalgrenze  überschritten 
hatten. 

Symons  gab  sich  eben  noch  immer  der  Illusion  hin,  daß 
die  Buren  es  nicht  wagen  würden,  ihn  anzugreifen,  oder  schätzte 

b GLt.  White  versuchte  diesen  Entschluß  vor  der  Untersuchungs-Kommission 
wie  folgt  zu  motivieren : 

„Ich  hatte  erst  eine  Erfahrung  von  wenigen  Standen  von  dem  Lande,  in 
dem  ich  vorher  nie  gewesen,  wie  konnte  ich  da  mich  in  direktem  Widerspruch 
setzen  mit  meinen  verantwortlichen  Beratern,  die  seit  Jahren  im  Lande  und  mit 
hren  Fingern  jeden  l’ulsschlag  desselben  gefühlt  hatten??“ 

Es  sei  hier  gleich  bemerkt,  daß  selbst  diese  o ff  i z i el  1 e n Angaben  nicht 
immer  sich  völlig  scharf  decken. 

■f)  Oberst  V i 1 1 e b 0 i s M a re  u i 1 kritisierte  die  englische  Aufstellung  mit  der 
abfälligen  und  drastischen  Bemerkung:  „la  defence  avait  dfi  etre  organisee  en  pot 
de  Chambre  entre  les  hauteurs  qui  dominaient  la  position.“ 
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er  den  Gefeclitswert  seiner  Geg'ner  nicht  höher  als  etwa  den 
der  Sudanneger,  deren  Angriff  GLt.  Kitchener  im  Vorjahre  ja 
ancii  in  einem  verbarrikadierten  Lager  (Seriba)  in  der  Nilniede- 
ruiig  erwartet  und  blutig  abgeAvieseu  hatte. 

Nur  so  läßt  sich  wenigstens  das  Verbleiben  Symous  in 
seiner  so  ungünstigen  Stellung  und  sein,  wie  später  erwähnt 
werden  wird,  höchst  oberflächlicher  Sicherungs-  und  Nachrichten- 
dienst (siehe  die  Ereignisse  vom  20.  früh)  halbwegs  erklären, 
wenn  auch  nicht  entschuldigen. 

Wie  schon  erwähnt  waren  unterdes  die  Würfel  bereits  ge- 
fallen und  am  12.  Oktober  fiüh  hatten  die  Burenkommanden 
auf  den  vorhandenen  Gebirgspässen  die  Grenzen  Natals  über- 
schritten. Am  südlichen  Flügel  hatten  4000  Freistaatburen  mit 
18  Geschützen  (Angabe  Whitesi  den  Tiiitwapaß  überschritten 
und  westlich  von  Acton  Hoines  ein  Lager  bezogen,  während  auf 
Seite  der  Lransvaalbiiren  zunächst  das  Detachement  unter 
General  Kock  durch  den  Bothapaß  und  General  E r a s m tt  s längs 
des  Buffalo  bis  in  die  Höhe  von  Newcastle  vorrückte  um  so  die 
gefürchtete  Stellung  von  Laingsneck  zu  umgehen. 

Die  Burengenerale  selbst  bezeichnen  den  Zustand  ihrer 
Kommaudeu  zu  dieser  Zeit  noch  als  außerordentlich  lose  im  Ge- 
füge, auch  nach  Am  e rys  Schilderungen  scheint  im  Anfänge  eine 
große  Konfusion  in  den  Btirenlageim  geherrscht  zu  haben ; es 
wäre  daher  zweifellos  alleAussicht  für  eine  energische  und  kühne 
Gegenoffensive  seitens  der  Engländer  vorhanden  gewesen. 

Tatsächlich  rückte  auch  GLt.  White  am  13.  Oktober  von 
Ladysmith  aus  mit  4 Bataillonen,  -)  7 Eskadronen  und  allen 
Batterien,  den  eingedruugenen  Freistaatl)uren  entgegen,  begnügte 
sich  aber  mit  einer  flüchtigen  Rekognoszierung  und  kehrte  darauf 
hin  wieder  nach  Ladysmith  zurück,  da.  wie  er  meldete  „der 
Feind  keine  Absicht  zeigte  anzugehen“  und  versuchte  er  später 
sein  Verhalten  damit  zu  motivieren,  „daß  es  ein  Whihnsinn  ge- 
wesen wäre  den  Feind  in  seinen  festen  Stellungen  in  den 
Drakensbergen  anzngreifen.“ 


*)  Jlil  den  Koramanden  Prätoria,  Heidelberg  und  Bock.‘<biirg. 

‘•‘l  Auch  da.s  wurde  liie/.n  vorüliergeliend  ans  (Jlencoe  lieran- 

Dubliu  Füs. 


gezogen. 
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l nterdesseii  war  aber  auch  Joubert  mit  seiner  Haupt- 
koloiiiie  in  langsamen  i\Iärsclien  von  Sanrtspruit  nacligefolg't,  so 
daß  diese  erst  am  1(5,  Oktober  abends  in  Newcastle  (Distanz  von 
vSandspruit  ungefähr  (50  Oa)  einlangte,  das  von  Erasmus  schon 
tags  vorher  besetzt  worden  war  und  die  nächsten  zwei  Tage 
dort  stehen  blieb,  während  OL,  Lukas  M eyer,  der  durch  einige 
Kommanden  ')  verstäikt  worden  war,  vorläufig  noch  jenseits 
des  Buttälo  zuwartete  und  nur  Patrouillen  über  denselben  vor- 
schickte 

Am  18.  Oktober  waren  schon  die  Spitzen  von  Jouberts 
^ orhut  unter  (iL.  F]ra.smus  mit  einzelnen  Patrouillen  Symons 
in  Berührung  getreten  und  aip  11).  hatten  dieselben  bereits  die 
Eisenbahnstation  Elandslaagte  erreicht  und  dort  einen  beladenen 
Eisenbahnzug  in  Beschlag  genommen. 

General  Sy  ni  o n s ungünstige  Stellung  schien  dadurch  bereits 
nicht  unbedenklich  bedroht,  so  daß  der  Natalregierung  in  Pieter- 
maritzburg  jetzt  plötzlich  Bedenken  aufstiegen,  worauf  in  ihrem 
Aufträge  \V h i te  an  Sy  m on s telegraphierte,  daß  er  — wenn  er 
nicht  eine  mit  hinteichendem  ^^■asser  versehene  verschanzte 
Stellung  habe  — sich  zurückziehen  solle. 

Symons  hatte  noch  am  selben  d'age  diesen  Befehl  Whites 
dahin  beantwortet,  daß  er  „leider  demselben  werde  entsprechen 
müssen“,  als  aber  auf  die  Nachricht  von  dem  Eintreffen  der 
Buren  bei  Elandslaagte  GLt.  W h i te  ihn  abermals  telegraphisch 
verständigte,  daß  es  zu  einem  Rück/.uge  dermalen  bereits  zu 
spät  sein  dürfte,  meldete  ihm  Symons  zurück,  daß  er  sich  end- 
giltig  entschlösse)!  habe  bei  Dundee  stehen  zu  bleiben  und  da- 
selbst den  voi'aussichtlichen  Angriff  der  Buren  abzuwarten. 

Daß  aber  ein  solcher  Angriff  schon  unmittelbar  bevor- 
stehend sei,  kam  Symons  jedoch  nicht  in  den  Sinn  und  er  hatte 
daher  nur  ein  ungläubiges  Lächeln,  als  am  L).  Oktober  der  Ver- 
walter der  großen  Kohlengruben  am  Nordfuße  des  Inipatiberges 
zu  ihm  ins  Lager  geritten  kam  und  ihm  aufgeregt  die  Meldung 
erstattete,  daß  die  Buren  mit  starken  Kiäften  (auch  mit  (je- 
schützen i bereits  in  unmittelbarer  Nähe  seien. 

Em  dies  und  die  folgenden  Ereignisse  besser  vei’stehen  zu 
können,  ei-scheint  es  notwendig  den  von  S y m o n s inaugurii-ten 
Aufklärungs-  und  Sicherungsdienst  etwas  näher  zu  beleuchten. 

Middelburg,  Vryheid,  Pietretiet  und  Utrecht. 
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Die  Leitnno;  des  ei’steren  lag  in  den  Händen  des  Oberst- 
leutnants A.  Mnrra^y,  der  am  15.  Oktoljer  in  Dundee  eingetroil'en 
war  und  mit  Hilfe  einiger  Farmer  aus  der  Umgebung  und  einer 
Anzahl  von  Basutonegern  einen  Naciirichtendienst  zu  organi- 
sieren versucht  hatte,  wozu  auch  die  Natalkarabiniers  teilweise 
herangezogen  wurden. 

Eine  Verwendung  seines  Husarenregimentes  in  weitaus- 
holendem Nachrichtendienste,  zum  mindesten  doch  bis  an  den  nur 
einen  schwachen  Marsch  entsenden  Buffaloriver  hielt  S v m o n s mit 
der  Begründung  für  nicht  zweckmäßig.  ..daß  er  seine  Reiter  für 
das  bevorstehende  Gefecht  bei  Kräften  erhalten  wolle.“ 

Oberstleutnant  Murray  soll  nun  tatsächlich,  wie  er  bei 
seiner  Einvernahme  angab,  seinen  General  mit  den  zuverlässig- 
sten Nachrichten  aus  östlicher  und  nördlicher  Richtung  versehen 
haben  ; dann  müssen  diesellten  jedoch  zum  mindesten  offenbar 
stark  verspätet  ihr  Ziel  erreicht  haben,  da  sonst  die  folgenden  Er- 
eignisse und  das  Verhalten  Symous  völlig  unerklärlich  wären.') 

Ließ  daher  schon  der  Aufklärungsdienst  einiges  zu  wünschen 
übrig,  so  war  dies  in  noch  weit  höherem  Maße  beim  Sicherungs- 
dienste der  Fall. 

ln  westlicher  Richtung  stand  ein  schwacher  Hauptposten 
berittener  Infanterie  ( in  der  Nacht  zum  2(1.  vom  — ) an 

tMblin  Fus.  ' 

der  Weggabel  östlich  des  Talanahügels  (5'5  Im  vom  Lager), 
nördlich  am  Impatiberg  stand  eine  berittene  (täglich  morgens 
abgelöste)  Feldwache  von  12  Reitern,  links  unten  am  AVege  nach 
Newcastle  eine  Infanterie  Feldwache  und  ein  kleiner  Haupt- 
posten bei  der  Kirche  am  Südfuße  des  Impatiberges,  ein  weiterer 
Hauptposten  in  der  Stärke  einer  Komi)agnie  stand  in  Glencoe 
und  eine  halbe  Kompagnie  war  in  südwestlicher  Richtung  vom 
Lager  vorgeschoben,  das  war  alles. 

Auf  die  erwähnte  Nachricht  von  dem  Eintreffen  der  Buren 
in  der  Nähe  der  Kohlengruben  am  Nordfuße  des  Impatiberges 
hatte  Sy mons  noch  am  19.  Oktober  wohl  zwei  Kompagnien  mit 
der  Bahn  hiiiausbeordert  um  eine  Anzahl  von  Fruchtsäcken  von 
dort  in  Sicherheit  zu  bringen,  eine  eingehende  Rekognoszierung 

B Tatsächlich  liatte  noch  am  20.  um  9 Uhr  öü  .Min.  abends  (iencral  Symuns’ 
NachfoLer  im  Kommando  Oberst  Yule  an  GIjt.  Wliitc  tclesraidiiert,  dab  der 
Impatiberg  nicht  besetzt  war!  (Siehe  sjjätere  Kreignisse). 
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in  dieser  Riclituiig-  jedoch  unterlassen  und  überdies  den  Haupt- 
posten in  Gleucoe  eingezog-en. 

Um  diese  Geringschätzung  des  Gegners  seitens  der  Eng- 
länder begreifen  zu  können,  sei  nur  daran  erinnert,  daß  ja  noch 
nicht  vier  Jahre  verßossen  -waren  (29.  Dezember  1895),  seit 
I)r.  Jameson  in  seinem  bekannten  tollkühnen  „Raid"  versucht 
hatte  mit  494  .Mann.  8 5Iaxim  und  2 leichten  h’eldgeschützen 
zur  Eroberung  Transvaals  über  die  (Trenzen  desselben  einzu- 
brechen ; wenn  auch  dieser  Flibustiereintäll  schon  nach  wenigen 
'ragen  ein  klägliches  Ende  gefunden  hatte,  so  gibt  er  doch  einen 
Anhaltspunkt  für  die  M'ertschätzung  des  Gegners  au,  der  man 
sich  dazumal  noch  in  täuschender  Illusion  hingab. 

General  J oubert  der  mittlerweile  am  18.  Oktober  Dann- 
hauser erreicht  und  seine  Vorhut  unter  Erasmus  am  19.  an  den 
Nordabhang  des  Impatiberges  11  hm  von  Dundee  vorgeschoben 
hatte,  beschloß  am  29.  Oktober  das  Lager  Symons  bei  Dundee 
von  allen  Seiten  einzuschließen  und  so  die  Engländer  zur  L'ber- 
gabe  oder  doch  mindestens  zum  eiligen  Abzug  zu  zwingen. 

Zu  diesem  Ztvecke  sollte  GL.  Lukas  Meyer  in  der  Xacht 
zum  20.  bis  auf  die  Höhe  östlich  Dundee  (beiderseits  Smiths 
N ck)  vorrücken,  den  schwachen  Hauptposten  daselbst  zurück- 
erfen  und  mit  seinen  Geschützen  bei  Tagesanbruch  das  eng- 
lische Lager  unter  Feuernehmen;  gleichzeitig  (also  ebenfalls 
mit  einem  Nachtmarsch)  sollte  Erasmus  mit  der  Vorhiit- 
gruppe  Jouberts  auf  den  Impatiberg  vorrücken  und  im  Vereine 
mit  Meyer  das  ganze  Terrain  zwischen  den  Sti-ußeii:  Dundee  - 
Glencoe  und  Dundee — Helpmakaar  abschließen,  worauf  J oubert 
mit  seiner  Hauptkraft  die  völlige  Zernierung  Dundees  be- 
enden sollte. 

Diese  — für  die  taktischen  Anschauungen  der  Buren 
charakteristische  — Angritfsdisposition  war  auf  die  durch  zahl- 
reiche Spione,  die  im  englischen  Lager  ein  und  ausgingen  ein- 
gelangte, genaue  Kenntnis  der  englischen  Aufstellung  und  ihies 
mangelhaften  Sicherungsdienstes  gegründet  und  hofften  die  Buren 
durch  ihren  nächtlichen  Anmarsch  den  Engländern  bis  zum  letzten 
Augenblicke  die  ihnen  drohende  Gefahr  zu  verheimlichen. 

Am  19.  Oktober,  um  0 Uhr  abends,  waren  die  unter  Lukas 
M ey  er  stehenden  Kommanden  (nach  englischen  (Quellen  4090  Mann 
mit  4 Feld-  und  2 Maximgeschützen I östlich  des  Buffalo  kon- 
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zentiert.  Ein  strömender  Reg-en  hatte  eingesetzt,  niclits  desto- 
weniger  knieten  al)er  die  frommen  Buren  vorerst  entblößten 
Hauptes  neben  ihren  Pferden  l)ei  einem  kurzen  Feldgottesdienst 
nieder  und  erflehten  für  ihre  Sache  den  Beistand  Gottes,  dann 
wälzte  sich  die  ganze  Reitermasse  in  westlicher  Richtung  an 
den  Buftällo;  dort  mußte  erst  gerastet  und  eine  gewisse  Marsch- 
ordnuug  in  das  Chaos  hineingebraclit  werden,  so  daß  es  9 Uhr 
abends  und  völlig  nacht  geworden  war,  bis  die  Haupttruppe  der 
Buren  die  Butf'allofurt  passierte. 

Der  heftige  Regen  hatte  unterdes  eher  an  Intensität  noch 
zngenommen.  Alles  war  in  pechschwarze  Finsternis  gehüllt,  das 
ganze  Terrain  stark  durchweicht  und  selbst  die  Straße  nach 
Dundee  in  einen  tiefen  klebrigen  Kotbrei  verwandelt,  in  welchem 
die  Geschütze  nur  mühsam  vorwärts  konnten.  Ungefähr  8 km 
östlich  von  Talana  bog  die  Burenkolonne  etwas  von  der  Straße 
ab,  um  nicht  direkt  auf  den  englischen  Hauptposten  östlich  von 
Smiths  Neck  zu  stoßen;  und  gelang  es  ihnen  um  2 Uhr  80  Min. 
Nachts  also  noch  in  tiefer  Finsternis  mit  einigen  Schüssen  den 
feindlichen  Hauptposten ; Leutnant  Gr  i m s h a w mit  der  berittenen 

Infanterie  von  ^ zu  überfallen,  der  iedoch  sehr  g 

schickt  sich  bald  darauf  auf  der  Sattel  höhe  von  Smiths  Neck 
ralliierte  und  dort  abermals  versuchte  Wiederstand  zu  leisten. 

Die  erste  Meldung  von  diesem  Ueberfalle  erhielt  der 
Generalstabsoffizier  Symons  um  8 Uhr  20  Min.  früh  und  bald 
darauf  um  4 Uhr  früh  eine  zweite,  worin  der  Kommandant  des 
Hauptposteus  meldete,  daß  er  in  Gefahr  sei  umzingelt  zu  werden 
und  sich  ergeben  zu  müssen;  gleich  darauf  kam  eine  dritte 
^Meldung  von  ihm,  daß  die  Buren  zwar  bereits  die  Höhe  Talana 
besetzt  hätten,  daß  sein  Hauptposten  sich  jedoch  in  einer 
günstigen  Stellung  halten  und  ein  weiters  Vordringen  des 
Gegners  voraussichtlich  werde  auflialten  können. 

Trotzdem  nun  schon  8 Tage  vergangen  waren,  seit  die 
Burenkommanden  bei  Laingsneck  und  gegenüber  Ladysmith  mit 
starken  Kräften  die  Grenzen  Natals  überschritten  hatten,  trotz- 
dem Symons  wußte,  daß  die  Buren  schon  einerseits  bis  an  den 
Inipatiberg  und  andererseits  sogar  bis  Elandslaagte  vorgedrungen 
waren,  ließ  sich  Symons  in  seiner  Veidranensseligkeit  amdi  durch 
diese  Meldungen  nicht  weiter  beunruhigen. 
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Auf  die  zweiteingelangte  Meldung  hatte  er  zwar  den 
Mefehl  gegeben  — da  er  das  ganze  nur  für  das  Vorgehen  eines 
kleinen  Streifkoininandos  hielt* i — daß  2 Ivonipagnien  des 

R DubHnFüs  riiterstützung  des  zurückgeworfenen  Hauptpostens 

abzugehen  hätten  (4  Uhr  früh);  ansonsten  aber  blieb  Alles  im 
Lager  in  der  gewohnten  idyllischen  Ruhe. 

Der  Regen  hatte  mittlerweile  aufgehört,  und  laugsam 
dämmerte  ein  trüber  feuchter  Tag  an,  der  insbesonders  die 
hölieren  Berge  wie  den  Impati  mit  dichten,  grauem  Gewölk 
verhüllte  dessen  Schwaden  bis  tief  in  die  Tlialsohle  hinab- 
streifren. 

Um  f)  Uhr  früh  wurde  im  englischen  Lager  die  übliche 
...Morgenparade’“  al)gehalten,  wobei  immer  gleichzeitig  eine  Be- 
fehlausgabe erfolgte. 

(jeneral  Symons  hatte  die  eingelangten  Nachrichten  von 
Talana  für  so  unbedeutend  gehalten,  daß  ihrer  nicht  nur  keine 
hJrwähnung  gemacht  wurde,  sondern  im  Gegenteil  sogar  allge- 
mein verlauibart  wurde,  „daß  Alles  in  Ordnung  sei  und 
kein  Gefecht  bevor  stehe“. 

Die  Artillerie  und  Kavallerie  führte  ihre  Pferde  daher 
arglos  zur  Tränke  (l’ö  h-m)  der  größte  Teil  der  Infanterie  ver- 
kroch sich  wieder  in  die  Zelte  oder  begann  sich  zu  den  üb- 
lichen Morgen  Exerzieiübiingen  herzurichten. 

.\lles  athmete  tiefsten  Frieden. 

Da  flammte  es  plötzlich  am  Talanahügel  auf,  gleich 
darauf  erdröhnte  von  dorther  der  erste  Kanonenschuß  und  die 
zweite  Granate  schon  ßog  mitten  ins  englische  Lager  hinein, 
b Uhr  HO  Min.  früh. 

Die  Engländer  waren  völlig  — zum  Teil  im  Schlafe  noch 
— überrascht  worden! 

Nachdem  die  Buren  den  schwachen  Hauptposten  zurück- 
gedrängt hatten,  waren  sie  abgesessen  und  hatten  mit  einer 
Gruppe^)  den  Talanahügel  besetzt.  Avährend  GL.  Meyer  mit 
einer  2.  Gruppe®)  den  Lennoxhügel  und  die  südlich  davon  ge- 
legenen Kruppen  besetzte,  um  — wie  ihm  anbefohlen  — auch  die 

0 Vielleicht  getäuscht  durch  den  Wortlaut  der  dritten  Meldung. 

-)  Die  Kommanden  Utrecht  und  Wakerstroom. 

■')  Die  Kommanden  Middelburg,  Vryheid  und  Pietretief 
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Helpuiakaarstiaße  unter  Feuer  zu  nehuieii  uud  einen  eventuellen 
Ahzug-  der  Engländer  auf  dieser  Straße  zu  verhindern.  Ihre  Ge- 
schütze waren  zum  Teil  am  Talanaliüge!  aufgefahren,  ein  Teil 
blieb  noch  rückwärts  in  Keserve. 

Trotz  der  anfänglichen,  nur  zu  l)egreillicheu  Konfusion  im 
englischen  Lager  war  verhältnismäßig  rasch  eine  Ordnung  her- 
gestellt  worden  und  bald  darauf  konnten  schon  2 Batterien, 

(18,  und  09,  F,B, ) südlichDundee  auf  das  Feuer  erwidern. 

Symons  bescliloß  ohne  viel  zu  überlegen  sofort  einen  direkten 
frontalen  Angriff  mit  den  rechten  Flügel  längs  der  Straße  nach 
De  Jagers  Drift  gegen  die  feindliche  Gruppe  am  Talauahügel 
in  der  Voraussicht,  daß  das  vorliegende  tief  eingeschnittene  Bett 
des  Sandspruit,  dann  eine  größere  Baumgiuppe  bei  Smith's  Farm 
und  endlich  eine  lange  gemauerte  Terasse  am  Westabhang  des 
Talanahill  genügende  Deckung  für  diesen  Angriff  bieten  würden. 

Von  seinen  4 Bataillonen  und  8 Batterien  ließ  er  das 
^ — TT-  und  die  67.  Batterie  im  Lager  als  Eeserve  zurück. 

da  er  auch  einen  Angriff  gegen  dasselbe  von  Xoi'den  her  be- 
fürchtete. 

Dem  18.  Husarenregiment  und  seiner  berittenen  Infanterie 
(Kommandant  Oberst  Möller)  erteilte  er  den  Befehl  am  eigenen 
linken  Flügel  eine  Gelegenheit  abzuwarten,  um  den  Buren  in 
geeigneter  Weise  in  Flanke  und  Rücken  zu  fallen  und  ihnen  da- 
durch den  Rückzug  abzuschneiden. 

Der  Infanterieangriff  wurde  mit  2 Bataillonen 

^ \ Dublin  Fus. 

und  , . ' - ) im  ersten  Treffen,  denen  das  Bataillon  ...  i 

InsbFns.  y ’ Kings  R.  Rille 

im  zweiten  Treffen  hinter  der  Mitte  nachfolgte,  angesetzt.  (0  Uhr 
80  Min.  früh,  das  ist  eine  Stunde  nach  dem  ersten  Kanonen- 
schuß der  Buren.) 

Die  Bataillone  gingen  in  aufgelöster  Ordnung  bis  in  das 
trockene  Bett  des  Sandspruitrivers  ^ Feinde)  vor.  Dort 

in  der  Deckung  mußte  der  ganze  Angriffsstaffel  erst  geordnet 
werden  und  Symons,  den  aut  einmal  eine  nervöse  Unruhe  be- 
fallen hatte,  änderte  hier  seine  Disposition  dahin  ab,  daß  die 
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Bataillone  ^ . A...  und  ttt- — A ihre  Hollen  zn  tauschen 

Inst  bus.  Kings  R.  Ritie 

hatten. 

Jenseits  des  Fluhbettes  war  zunächst  bis  zur  Hurengruppe 
bei  Sniithsfarm  ein  offener,  mit  Gras  liewaehsener  iiug’efähr 

breiter  Streiten  (in  dessen  Mitte  ein  Stacheldrahtzaun 
lief)  zu  überschreiten. 

Das  Durcheinander  im  Sandstiruitbett  muH  aber  ziemlich 
g-roll  gewesen  sein,  denn  es  dauerte  eine  volle  Stunde  bis  die 
ersten  Linien  der  Engländer  ans  demselben  vorbrachen.  (7  Uhr 
JO  ]\Iin.  früh.') 

In  diesem  Augenblicke  erörtneteu  die  Buren  auch  schon  ein 
lebhaftes  Gewehrfeuer  gegen  dieselben  doch  erreichten  die  ersten 
Linien  der  Engländer  im  Laufschritte  ohne  nennenswerte  Ver- 
luste die  Baumgnippe  bei  Smithsfarm. 

Dieses  Gehölz  war  ungefähr  Ruh  ^var  von  zahl- 

reichen Gräben  durchschnitten,  die  gute  Dei-kung  boten.  Der  An- 
griff, den  Oberst  Vnle  leitete,  kam  daher  hier  ins  Stocken,  auch 
hatten  sich  die  Verbände  schon  so  ziemlich  stark  vermengt;  ferner 
mußte  am  l echten  Flügel  bereits  ein  Haken  gebildet  werden,  tun 
das  Flankenfener  zu  paralysieren,  das  vom  Leuuoxhill  herüber- 
schlug. Um  diese  Zeit,  das  ist  8 Uhr  früh,  waren  die  englischen 
Batterien  in  eine  zweite  Stellung  östlich  von  Dundee  heran- 
gefahren, woselbst  auch  General  Sy m on s mit  seinem  Stabe  Auf- 
stellung genommen  hatte,  General  Symons  durch  die  Ereignisse 
in  immer  nervösere  Ungeduld  — der  größte  Fehler  jeder  t-ie- 
fechtsleitung  — vei’setzt,  schickte  Y ul  e den  Befehl  weiter  anzu- 
greifeu,  der  wieder  die  Meldung  zurückschickte,  er  werde  dem 
Befehle  nachkommen,  sobald  es  nur  möglich  sein  werde.  S y m o n s 
darüber  geärgert,  gallopierte  mit  seinem  Stab  von  der  Batterie- 
stellung ins  Gehölz,  stieg  dort  vom  Pferde  und  lugte  aus  um 
den  weiteren  Angriff  selbst  befehlen  zu  können ; da  um  9 L"hr 
15  Min.  *)  kehrte  er  sich  plötzlich  zu  seinem  Gefolge  um  und 
brach  mit  den  Worten:  „ich  bin  tödlich  verwundet,  i(di  habe 
einen  Schuß  im  Magen“  zusammen,  konnte  aber  noch  aufs  Pferd 
gesetzt  und  zurückgebracht  werden,  und  zwar  zuerst  bis  zu  den 
Geschützen  und  von  dort  ins  Lager. 


L Die  Pause  im  Gehölz  diiifte  somit  eine  bis  Stunden  gedauert  haben. 


'S' n 1 e übernahm  an  seiner  Stelle  das  Kommando.  Am  linken 
Flügel  hatten  unterdes  die  Dublin  Füsiliere  einen  ziemlichen 
Echeqne  erlitten,  so  daß  der  weitere  Angrilf  hauptsächlich  von 
den  anderen  beiden  Bataillone  ausgefühtt  werden  mußte.  Ein 
Teil  derselben  machte  einen  Sprung  voi'wärts  bis  unter  die 
deckende  Terassenmaner;  nach  und  nach  folgte  auch  der  größte 
Teil  der  übrigen  Mannschaften  dahin  nach,  so  daß  sich  hier 
abermals  ein  längeres,  zirka  zwei  Stunden  anhaltendes  Feuer- 
getecht  abspielte. 

Während  dieser  Zeit  war  das  Feuer  der  Buren  allmählich 
schwächer  geworden  und  auf  Seite  der  Engländer  reifte  daher 
der  Entschluß,  das  Angriffsobjekt  durch  einen  Bajonettangriff' end- 
gültig in  Besitz  zu  nehmen. 

M'eit  davon  entfernt  die  Leistungen  der  braven  englischen 
Bataillone,  die  hier  ihre  Feuerprobe  im  modernen  Repetierfeuer 
ihres  schußsicheren  Gegners  ablegten,  schmälet  n zu  wollen,  muß 
jedoch  darauf  verwiesen  werden,  daß  die  verhältnismäßig  ge- 
ringen Verlustziffern  der  Engländer,  das  spätere  Gelingen  des  An- 
laufes, das  ungefährdete  Herumreiten  von  Stäben  im  Tnfanterie- 
feuer  und  die  weitausgedehnte  Stellung  Meyers,  den  Schluß 
gestatten,  daß  das  Angriff'sobjekt:  der  Talanahügel  selbst  nur 
mit  untergeordneten  Kräften  besetzt  gewesen  und  im  Laufe  des 
Getechtes  auch  fr  e i wi  1 1 i g seitens  der  Buren  geräumt  worden  sein 
dürfte.  Zwischen  11  Uhr  .dO  i\Iin  vormittags  und  12  Uhr  mittags 
setzten  die  englischen  Bataillone  zum  Sturm  an  und  gelang  es 
ihnen  sich  hiebei  auf  der  Kuppe  des  Talauahügels  festzusetzen; 
allein  die  englischen  Batterien  waren  mittlerweile  in  eine  neue 
3.  Stellung  vorgefahren  und  hatten  von  dort  aus  unges(diickter- 
weise  die  von  der  englischen  Infanterie  bereits  besetzte  Talana- 
höhe  wieder  unter  Feuer  genommen,  so  daß  die  englische  In- 
fanterie die  Höhe  wieder  räumen  mußte,  nachdem  ein  Teil  von 
ihnen  von  der  eigenen  Artillerie  zusammengeschossen  worden  war. 

Erst  um  1 Uhi-  30  ;\[in.  nachmittags  konnten  die  Engländer 
deßnitiv  die  Höhe  besetzen,  worauf  die  Buren,  da  sie  von  der 
Kolonne  Erasmus  nichts  zu  hören  und  zu  sehen  bekamen,  mit 
ihren  letzten  Abteilungen  vom  iiennoxhill  deti  Rückzug  antreten. 

Erasmus  hatte  tatsächlich  schon  am  Moi’gen  des  20.0k-  • 
tober  mit  2000  ^fann  die  Impatihöhe  nördlich  Dundee  erieicht. 
ohne  jedoch  in  das  Gefecht  einzngreifen. 
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Wolil  herrschte,  wie  erwähnt,  ein  starker  Nebel,  aber  hie 
und  da  zerriß  er  und  Erasmus  konnte  die  Sachlage  überblicken; 
jedenfalls  hörte  er  aber  das  entscheidende  Gefecht 
und  nichtsdestoweniger  blieb  er  gänzlich  untätig,  den  fatalen 
Nebel  als  günstigen  Deckmantel  vorschützend. 

Kaum  waren  die  Höhen  in  Besitz  der  Engländer,  als  die 
beiden  Batterien  unter  Oberst  Pickwoad  den  Betehl  erhielten 
auf  Smiths  Neck  aufzufahren. 

Der  Nebel  war  mittlerweile  in  einen  feinen  Sprühregen  über- 
gegangen als  um  1 Uhr  nachmittags  die  Itatterieu  die  Hohe  erreich- 
ten. Der  Abzug  der  Buren  hatte  sich  derart  verzögert,  daß  um  diese 
Zeit,  die  letzten  Abteilungen  der  Buren  angeblich  kaum  mehr  als 

lönnx  von  (len  .Mündung  der  englischen  Geschütze  entfernt  waren, 

von  denen  aus  man  den  breiten  Strom  der  nach  Osten  (luerfeldein 
Üüchtenden  Buren  beobachten  konnte. 

Der  englischen  Artillerie  0 bot  sich  somit  eine  ganz  be- 
sonders günstige  Gelegenheit  diesen  Rückzug  durch  energisches 
Verfolgungsfeuer  zu  einer  Katastrophe  zu  gestalten. 

Allein  der  Artilleriekommaudaut  verweigerte  sich  — trotz 
Drängen  seiner  Untergebenen  — das  Feuer  aufnehmen  zu  lassen, 
sei  es,  daß  er  fürchtete,  daß  in  dem  Knäuel  sich  auch  berittene, 
englische  Infanterie  in  der  Verfolgung  befinde,  oder  daß  ei'  l)e- 
fürchtete  die  Buren-Ambulanzen  zu  tretfeii  etc.;  kurz  er  schickte 
in  diesem  so  äußerst  wichtigen  und  entscheidenden  .Moment 
berittene  Organe  im  Galoi)p  ab,  um  den  Kommandanten  (Vule) 
aufsuchen  zu  lassen  und  anzufragen  was  er  tun  solle!  Mittler- 
weile ging  natürlich  die  günstige  Gelegenheit  ungenützt  verloren. 

Eine  zweite  lehrreiche  Episode  spielte  sich  noch  mit  der 
englischen  Kavallerie  ab. 

Deren  Kommandant  hatte  gleich  nach  dem  Beginn  der  Feuer- 
eröffnung seitens  der  Buren  den  mündlichen  Befehl  Symons  er- 
halten: „Gedeckt  zu  warten,  möglicherweise  1 — 2 Stunden,  bis  er 
den  Befehl  bekommen  werde  vorzugehen;  ausgenommen  er  finde 
eine  gute  Gelegenheit,  dann  könne  er  auch  früher  Vorgehen.“ 


1)  Ebenso  unerklärlich  scheint  es  aber,  wenn  diese  dem  Buche  Amerj's 
entnommenen  Angaben  richtig  sind,  daß  nicht  auch  die  englische  Infanterie  diesen 
Rückzug  unter  kräftiges  Feuer  genommen  hatte;  die  Distanzangaben  dürften  datier 
zu  klein  sein. 
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Schon  uacli  einig'eu  Minuten  schickte  jedoch  Symons  einen 
(Jberst  zu  dem  Kavalleriekommandanten  im  Galopp  mit  dem 
Befehl,  er  sollte  jetzt  schon  weiter  vor  sein,  die  Geschütze  der 
Buren  seien  zurückg'ezogen  worden  und  er  habe  sich  die  Ge- 
legenheit entgehen  lassen,  sie  zu  nehmen;  unmittelbar  darnach 
folgte  ein  dritter  Befehl  Symons:  den  Buren  den  Rückzug  ab- 
zuschneiden. 

Die  englische  Kavallerie  trabte  daraufhin  im  großen  Bogen 
um  den  rechten  feindlichen  Flügel  herum;  anfangs  wohl  von  den 
Buren  mit  einem  Maximgeschütz  auf  Avirkungslose  Distanz  be- 
schossen, gelangte  sie  schließlich  unbemerkt  auf  in  die 

Flanke  der  Buren  knapp  hinter  ihre  Handpferde;  anstatt  diese 
günstige  Situation  jetzt  in  irgend  einer  Weise  auszunützen, 
begann  der  Kommandant  dieses  Regiments  nunmehr  eine  Reihe 
von  Ritten,  die  ihn  anscheinend  mitten  in  die  flüchtigen  Buren 
hineinbrachte  und  die  er  bei  seiner  Einvernahme  vor  der  könig- 
lichen Kommission  wie  folgt  schilderte:  Kr  sandte  zunächst 
(olfenbar  in  dem  Streben  durch  Teilung  seiner  Ki’at't  sich  leichter 
durchschlagen  zu  können?)  von  seinen  4 Eskadronen  2 in  süd- 
östlicher Richtung  vor,  um  die  flüchtenden  Buren  parallel  zu 
verfolgen, B mit  dem  Reste,  das  ist  2 Eskadronen,  2 Zügen 
berittener  Infanterie  und  einem  Maximgeschütz,  wollte  er  selbst, 
da  ihm  der  direkte  Rückweg  nach  Dundee  abgeschnitten  war. 
in  nördlicher  Richtung  ausweichen  und  die  Newcastler  Straße 
erreichen.  Hiebei  wurden  beiden  Eskadronskommaudanten  die 
Pferde  unterm  Leibe  erschossen,  mehrere  seiner  Leute  verwundet 
und  das  Maximgeschütz,  das  in  einem  tiefen  Wasserriß  stecken 
geblieben  war,  mußte  zurückgelassen  werden. 

Der  Regimentskommandant  schlug  auch  noch  dazu  eine 
falsche  Richtung  ein  und  kam  mit  seinem  Detachement  in  die 
Niederung  östlich  des  Impatiberges,  wo  er  unerwartet  auf  neue 
Abtheilungen  des  Gegners  (Kolonne  Erasmus)  stieß. 

Von  rückwärts  verfolgt,  blieb  ihm,  seinen  Angaben  nach 
kein  anderer  Ausweg,  als  sich  in  eine  zufällig  vorhandene 
Häusergiuppe:  Adelaidefarm  zu  werfen,  woselbst  er  die  Nacht 
abwarten  wollte  um  sich  sodann  unter  dem  Schutze  der  Dunkel- 
heit durchzuschlagen. 


‘)  (Jeraile  diesen  gelang  es  später  ins  engliselie  l.ager  /.nrückziikoimnen. 
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Allein  die  Buren  umschlossen  die  Farm  von  allen  Seiten 
und  erötfneten  gegen  dieselbe  zuerst  ein  langsames  Gewehrteuer 
und  bald  darauf  — um  d Uhr  nachmittags  — brachten  sie 
dagegen  auch  2 Krupp'sche  Geschütze  ins  Feuer. 

Nachdem,  wie  der  Kommandant  angab.  hiedurch  die  Pferde 
teils  verwundet,  teils  scheu  wurden,  blieb  ihm  mit  Rücksicht 
auf  seine  erlittenen  Verluste  nichts  anderes  übrig  als  um  4 Uhr 
Min.  nachmittags  die  weiße  Fahne  aufzuziehen  und  sich  ge- 
fangen zu  geben.  B 

Die  Gesamtverluste  der  Engländer  an  diesem  Tage  be- 
trugen : 

Tot  ; 10  Offiziere,  Bl  Mann,  zusammen  41  Mann. 

Verw.:  20  „ 10.')  ,.  ..  18;")  ,.  -) 

Gef.:  10  ,,  211  „ „ 221  ,. 

Summe;  40  Offiziere  407  „ Totale:  447  Mann. 

Die  Gesamtverluste  der  Buren  betrugen  nur  ungefähr 
lOO  Mann. 

Nach  dem  ungehinderten  Abzüge  der  Buren  vom  Getechts- 
felde,  überließ  Y u 1 e die  Besetzung  der  mühsam  ei  kämpfteu 
Talanahöhe:  — der  Bürgergarde  von  Dundee!  - und  rückte, 
während  der  den  ganzen  Tag  drohende  liegen  in  einen  Wolken- 
bruch ausartete,  mit  seinen  Trup})en  unter  die  schützenden  Zelte 
des  am  Morgen  verlassenen  Lagers,  wo  dieselben  um  ;')  Uhr 
BO  Min.  nachmittags  eintrafen  ; auch  jetzt  noch  von  der  Kolonne 
Erasmus  auf  der  Höhe  des  Impatiberges  völlig  nnbelästigt,  von 
deren  Anwesenheit  überhaupt  die  Engländer  bisher  gar  keine 
Ahnung  hatten.  (Siehe  das  bereits  erwähnte  Telegramm  ’^'ules 
vom  20.  Oktober  abends). 

Die  Engländer  konnten  sich  allerdings  rühmen  den  ersten 
Sieg  in  diesem  Kriege  erfochten  zu  haben,  da  sie  die  Positionen 


')  Seine  Verluste  waren,  tot:  8 Mann;  verwundet:  3 Offiziere  und  15  Mann; 
gefangen  gaben  sich  lÜ  Offiziere  und  205  Mann;  die  Verluste  hatten  dalier 
betragen  23%  an  Offizieren  und  lO^/o  an  Mannschaften.  Das  Resultat  der  dies- 
bezüglich eingeleitetenErhebungen  war  die  Versetzung  des  betreffenden  Regiments- 
kommandanten auf  Halbsold  (Pensionierung). 

Die  Zahl  der  Toten  betrug  18'2'’/o,  die  Zahl  der  getroffenen  Offiziere 
13'3%  aller  Getroffenen.  Da  englischerseits  ungefähr  3500  Mann  ins  Gefecht  traten, 
so  beziffert  sich  ihr  Verlust  an  Toten  und  Verwundeten  auf  ungefähr  6 — 
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des  Gegners  schließlich  mit  stürmender  Hand  in  Besitz  ge- 
nommen ; allein  der  Gegner  hatte  mehr  als  einen  Achtungserfolg 
errungen,  er  räumte  die  Stellung  völlig  unbelästigt  nur  wegen 
mangelndem  Eingreifen  der  Nachbarkolonne  unter  Erasmus,  aber 
mit  halb  so  starken  Verlusten  wie  die  Engländer  f)  und  mit 
2 gefangen  genommenen  Eskadronen  und  einem  Maximgeschütz 
seiner  Feinde  als  Beute. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  beti-achtet  sah  der  Sieg  der 
Engländer  einem  ^Mißerfolg  verteufelt  ähnlich! 


’l  Aiifrallend  ist  der  liohe  l’erzenfsatz  an  loten  und  verwundeten  Ofliziereii. 
Da  in  der  Gefeclitst'ront  ungefähr  .3'47o  Ofliziere  standen,  so  wurden  verlialtnis- 
mäßig  ungefähr  vienrial  so  viele  t)ffiziere  getötet  und  verwundet  als  ^lannseliafteii ! 
Minarelli  FiU-Geriild;  Oie  Gelce.hto  in  Natal  und  der  Kap-Kolonie  18‘Jy.  4 


Elaiulslaaöte 


21.  Oktoboi-. 


General  Joubert.  der  2 Tage  in  Newcastle  stehen 
geblieben  war,  hatte  mittlerweile  am  18.  Oktober  Dannhanser 
erreicht  und  der  durch  einige  fremdländische  Freikorps  ver- 
stärkten Gruppe  General  Kock  den  Befehl  erteilt,  aut  der 
Straße  nach  Ladysmith  bis  zu  deren  Sattelhöhe  in  den  Biggars- 
bergeii  (]\Ikupe  Paß)  vorzurücken  und  diesen  Paß  zu  sperren. 
Kock  hatte  auch  tatsächlich  am  19.  nachmittags  die  anbefoh- 
lene Aufstellung  erreicht,  gleichzeitig  aber  auch  2 Streifkom- 
manden, jedes  ungefälir  zu  10t) Reitern  unter  Oberst  Schiel  und 
dem  Feldkoi  uet  P i e n a a r zur  Rekognoszierung  vorgesandt,  denen 
es  gelungen  war,  einen  vollbeladeneu  Eisenbahnzug  in  Elands- 
laagte  hopp  z.u  nehmen  und  einige  Gefangene  zu  machen. 

Pienaar  hatte  dies  gemeldet  und  um  Verstärkungen  ge- 
beten, worauf  er  zuerst  von  Viljoen  den  Befehl  erhielt,  die 
Eisenbahn  zu  zerstören  und  sofort  zurückzukommen,  eine  An- 
ordnung, die  jedoch  General  Kock  sofort  wiedei-rief,  der  im  Ge- 
genteil noch  am  Abend  mit  dem  größeren  Teil  seiner  Leute 
(800  bis  1000  Mann,  darunter  Ben  Viljoen  und  verschiedene 
fremdländische  Freikorps)  nebst  2 Geschützen  zur  Unterstützung 
nach  Elandslaagte  aufbrach,  welchen  Ort  er  nach  einem 
scharfen  Ritte  noch  in  der  Nacht  erreichte  und  Avoselbst  er 
seine  Mannschaften  am  nächsten  Tag,  das  ist  am  20.  Oktober  in 
einem  Lager  südlich  Elandslaagte  rasten  ließ.-) 


*)  Daten  über  die  Baren  zumeist  nach  Ben  Viljoens  Angaben. 

Jonbert  war  angeblich  über  diese  Unternehmung  äußerst  ungehalten. 
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An  diesem  Taj^e  liatte  der  tagsvoiiier  in  Ladysmith  eiu- 
getroffene  General  French,  dem  die  Kavallerie  in  Natal  unter- 
stellt worden  war,  eine  Rekognoszierung  gegen  Rlandslaagte 
unternommen  und  dabei  festgestellt,  daß  der  Ort  selbst  nur 
schwach  besetzt  sei. 

Auf  diese  j\Ieldung  mul  die  von  Dundee  eiugelangten  gün- 
stigen Nachrichten,  die  den  Rückzug  der  Buren  von  Talana  mel- 
deten, befahl  W h i t e in  der  Absicht,  die  Verbindung  mit  Yu  1 e 0 
wieder  zu  eröffnen,  bev'or  noch  weitere  Verstärkungen  der  Buren 
in  Elandslaagte  eingetroften  wären,  am  20.  abends,  daß  French 

am  nächsten  Morgen  mit:  ^ '!  — unter  Oberst  Scott 

® Imp.  Light  Horse 

Ollis  hol  me  und  der  fieiwilligen  Natalfeldbatterie  (nebst  einigen 
berittenen  Natalschützen  i um  ff  Uhr  früh  auf  der  Straße  gegen 

Elandslaagte  vorgehen.  und  das  halbe  Bataillon  — — - — und 

technische  Truppen  mit  einem  Panzerzug  auf  der  Bahn  nachfolgen 
und  das  so  vereinte  Detachement,  sodann  die  schwachen  Buren- 
abteilungen bei  Elandslaagte  vertreiben  sollte.  French  trat 
am  21.  um  8 Uhr  ßO  Min.  früh,  ungefähr  2 km  westlich  Elands- 
laagte ein  und  eröffnete  von  dort  mit  seiner  Batterie  das 
Feuer  auf  die  Burensrellung  südlich  des  Ortes,  das  die  Buren 
sofort  lebhaft  erwiderten. 

Allein  die  altmodische  ( VorderladerJ  Freiwilligen-Batterie 
war  den  Burengeschützen  nicht  gewachsen  und  mußte  bald  den 
Kampf  aufgeben,  worauf  F r e n c h mit  seinem  schwachen  Detache- 
ment den  Rückzug  antrat  und  hierüber  nach  Ladysmith  eine  tele- 
graphische Meldung  erstattete.  Gleich  darauf  ereilte  ihn  jedoch  der 
telegraphische  Gegenbefehl  Whites,  er  habe  das  Eintreffen  von 
Verstärkungen  abzuwarten  und  dann  erneuert  den  Angriff' durch- 
zuführen. Zu  diesem  Behufe  würden:  ^ t>~  ? r;  i? 

5.  J.anciers  R ^ 5.  Garde  J)  -K. 

dann  die  21.  und  -12.  Feldbatterie  auf  der  Straße,  ferrier 
7 Kompagnien  vom  und  5 Kompagnien  vom  unter 

Kom)nando  des  Oberst  .1  an  Hamilton  mittelst  Bahn  sofort  zu 
seiner  Unterstützung  abgehen. 


4i 


Erscheint  von  nnn  an  überall  als  (teneral  bezeichnet. 


o: 


v> 


French  wartete  daher  von  11  Uhr  vonnittags  bis  3 Uhr 
nachmittags  unter  dem  Schutze  vorgeschobener  Eskadronen  an  der 
^loddersprnit  das  vollständige  Eintretten  seiner  Verstärkungen  ab. 
V'ährend  dieser  Zeit  kam  es  bei  der  vorgescliobenen  Kavallerie  zu 
unbedeutenden  l'länkeleieu,  und  zwar  rechts  der  Sti’aße  zwischen 
1 Eskadron  5.  L.  und  4 Eskadronen  der  Imperial  Light  Horse 
einerseits  und  dem  Burendetachement  unter  Pienaai-  anderer- 
seits und  ebenso  links  dei-  Eisenbahn,  woselbst  ein  Streifkom- 
mando  unter  Oberst  Schiel  gegen  den  Modderspruit  demonstrierte, 
jedoch  von  einer  Eskadron  5.  D.  im  Vereine  mit  der  42.  Feld- 
batterie abgewiesen  wurde. 

Die  Huren  zogen  sich  aut'  ihre  Hauptstellung  zurück,  ein 
Teil  der  englischen  Kavallerie  folgte  bis  Elandslaagte,  mußte 
aber  bei  einem  Versuche  darüber  hinaus  vorzudringen  wieder 
dorthin  zurückgehen. 

Es  war  3 Uhr  nachmittags  geworden  Ins  French  sein 
ganzes  Detachement  endlich  beisammen  hatte;  es  blieben  ihm 
sonach  nur  mehr  wenige  Ta  g es  st  u n d e n für  die  Durchtühi  ung 
seines  Infanterieangritfes,  den  Oberst  H a m i 1 1 o n wie  folgt  durch- 
führte (Siehe  Skizze  Nr.  3 . 

Die  7 Kompagnien  von  sollten  als  festhaltende 

Oruppe  gegen  den  nördlichen  Teil  der  Buienaufstellung  voi- 
gehen,  während  die  4 Kompagnien  von  denen  die 

5 Kompagnien  als  Reserve  folgen  sollten,  den  entschei- 

denden und  umfassenden  Angriff  gegen  den  feindlichen  südlichen 
Flügel  zu  führen  hatten. 

Im  Inteivall  fuhr  um  4 Uhr  nachmittags  zuerst  die 
I K 

42.  Batterie,  bedeckt  von  jj  , im  Galopp  auf  und  scheint 

hiebei  vor  ihre  Infanterie  gekommen  zu  sein,  da  sie  auf  kurze 
Zeit  in  das  Weitfeuer  des  Detachements  Pienaar  kam  und 
einige  Verluste  erlitt. 

Am  rechten  Flügel  schwenkten  die  4 Eskadronen  der  Im- 
perial Light  Horse  und  1 Eskadron  5.  L.  gegen  den  feindlichen 
linken  Flügel  ein,  woselbst  man  schon  um  diese  Zeit  ein  Ab- 
ziehen von  Truppen  des  Gegners  aus  der  Front  konstatieren 
konnte. 
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U m 4 U li r na c li  nii  1 1 a g s t r a f a u c li  General  W h i t e 
mit  seinem  Stal)  bei  der  Batterie  ein. 

Mächtige  dunkle  Gewitterwolken  hatten  sich  mittlerweile 
hinter  der  Bnrenstellnng  aufgetiinnt,  während  auf  das  Gefechts- 
feld selbst  zerfetzte  Wolkenschleiei'  herabhingen,  die  die  nnter- 
gehende  Sonne  nnr  matt  beleuchtete. 

Von  diesem  dunklen  Hintergründe  sah  man  nnr  die  Ex- 
plosionsflammen dei  englischen  Schrapnells  anfblitzen,  während 
hie  und  da  ein  blendender  Feuerstrahl  am  Hintergrund  dieAnf- 
stellung  der  Burengeschütze  verriet. 

Schon  nach  einer  halben  Stunde  der  Artillerievorbereitung 
(also  4 Uhr  30  Min.l  erhilt  Oberst  Hamilton,  der  mittlerweile 
an  seine  Ti’uppen  eine  kurze  Ansprache  gehalten  hatte,  den  Be- 
fehl mit  dem  Infauterieaugrilf  los  zu  legen. 

Am  schwierigsten  schien  der  Angriff  des  da  er  über 

ganz  offenes  Terrain  geführt  werden  mußte.  In  weitgeöff'neten 
und  tiefgegliederten  Schwarmlinien,  die  sich  auf  je  400  m folgten 
vorgehend,  trachtete  das  Bataillon  diesem  Übelstande  abzuhelfen 
und  kam  auch  tatsächlich  mit  einem  Verlust  von  nur  3 Mann 

bis  auf  heran,  wo  sie  das  Feuer  eröftüeten,  das  heftig 

erwidert  wurde.  Als  einzige  Deckung  konnte  die  englische  In- 
fanterie beim  weiteren  Vorgehen  daselbst  lediglich  die  40  cm  bis 
50  cm  hohen  und  harten  Ameisenhaufen  benützen  und  gelangten 

sie  so  bis  auf  die  Aufstellung  des  Verteidigers  heran, 

wo  nun  eine  etwas  längerere  Feuerpause  eintrat. 

Unterdes  war  das  Halbbataillou  von  ^ ^ .nurvorüber- 

Mancliester ' 

gehend  von  dem  Detachement  Pienaar  durch  Feuer  aufgehalten, 
bis  an  den  Fuß  der  Höhe  gelangt.  In  diesem  Augenblicke  brach 
ein  außerordentliches  heftiges  Unwetter  los  und  ein  tropischer 
Regenguß  durchnäßte  in  einem  Moment  die  Truppen  bis  auf  die 
Haut. 

Gerade  jetzt  waren  aber  auch  die  4 Eskadronen  Imp.  Ij.  H 
herangekommen  und  am  rechten  Flügel  der  Manchesters  zum 
Feuergefeclit  abgesessen.  Gleich  darauf  dublierten  die  rückwärts 
belindlichen  Gordon  Hochländer  in  die  Lücken  der  vorderen 
Linie  und  rissen  dieselbe  gegen  die  Höhe  vor.  So  kamen  sie 
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Stark  gelockert  und  vermischt  ')  bis  auf  an  den  Gegner 

heran,  allein  derselbe  war  anscheinend  verschwunden,  plötzlich 
erfolgte  ein  Gegenstoß,  den  Oberst  Schiel  mit  einer  handvoll 
keute  austüliite,  der  zwar  mißlang,  allein  den  Elugländern 

(oordon)  Verluste  beibrachte. 


In  die.sem  Augenblicke  ritt  Oberst  Hamilton  vom  linken 
Flügel  im  Gallopp  herüber,  sammelte  alle  in  den  Deckungen 
zurückgebliebenen  Leute,  trieb  sie  vorwärts  und  ließ  gleich 
darauf  das  Signal  „Sturm“  blasen. 

Geirrt  durch  eine  kleine  Gruppe  Buren,  die  angeblich  die 
weiße  Flagge  gehißt  hatten,  hatte  Hamilton  jedoch  gleich  daraut 
das  Signal  „Feuer  einstellen“  geben  lassen,  im  selben  Moment 
erfolgte  abermals  ein  (Degenstoß  der  Buren,  den  GL.  Koch  im 
,.schwarzen  Kock  und  Hut“  persönlich  anführte;  die  Engländer 
waren  in  der  ersten  Verwirrung  zurückgeworfen  worden  und  es 
schien,  als  ob  die  mühsam  eroberte  Höhe  wieder  verloren  sei. 

Dem  tapferen  Eingreifen  der  Oberste  Hamilton  und  Scott 
(Miisholme,  dann  des  Generals  F r e n c h gelang'  es  ihre  Leute 
rasch  zu  ordnen  und  gleich  darauf  stürmte  fast  die  ganze  eng- 
lische Linie  mit  dem  Rufe  ..Majuba“  den  Hügel  hinan,  während 
die  Hochländer  Dudelsackpfeifer  den  Sturmmarsch  bliesen^} 
(5  Uhr  .‘50  Min.  nachmittags i.  Der  Sturm  gelang  und  die  letzten 
Burenabteilungen  flücJiteten  mit  der  Zurücklassung  ihrer  beiden 
Geschütze  in  der  Richtung  der  Straße  Newcastle,  kamen  aber 
dort  an  den  bei  Elandslaagte  lauernden  2 Eskadronen  vorbei, 
die  im  Gallopp  in  Schwarmattacke  in  die  fliehenden  Buren 
brachen,  Da  deren  Pferde  nicht  so  schnell  laufen  konnten, 
entstand  eine  Panik  unter  den  Buren  und  die  englischen 


1)  Jede  höhere  Führung  und  Leitung  hatte  aufgehört,  kaum  daß  die  Züge 
noch  in  der  Hand  ihrer  Kommandanten  waren,  alles  lag  in  der  Individualität  des 
Einzelnen. 

General  Ben  Viljoen  bemerkt  in  seinem  Buche:  „Die  Transvaaler  im 
Krieg  mit  England“  bei  Erörterung  dieses  Sturmangriffes : 

„Zum  ersten-  aber  auch  zum  letztenmale  in  diesem  Kriege  hörte  ich  ein 
englisches  Musikkori)s  spielen,  um  die  stürmenden  Tc.mraips  anzufeuern  und  zu 
ermutigen.  Ich  weiß  nicht,  warum  die  Engländer  im  weiteren  Verlauf  von  ihrer 
alten  Gewohnheit  abwichen  und  nie  mehr  mit  wehenden  Fahnen  in  den  Kampf 
zogen,  auch  nie  mehr  unter  den  Klängen  der  Musik  zum  Sturm  schritten.“ 
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Lauzenreiter  brachten  den  tlielienden  Buren  zahlreiche  Ver- 
luste bei. ') 

Nun  war  aber  auch  schon  die  Nacht  mit  südafrikanischer 
Schnelligkeit  eingefallen  und  hatte  dem  Kampfe  ein  Ende  gemacht. 

Die  englische  Kavallerie  sammelte  sich  zum  Teil  in  Elands- 
laagte,  die  Infanterie  biwakierte  an  Ort  und  Stelle. 

Die  Verluste  der  Buren  betrugen 

Tot:  60  ; Verw.  = 120  — 150;  Gef.  200 
und  muhten  sie  ihre  2 Geschütze  den  Engländern  überlassen. 

Die  englischen  Verluste  bezifferten  sich  auf : 

Tot:  5 Off.  und  50  'Sl.  zusammen  55  Mann 

Verwundet : 30  „ „ 175  „ ,,  205  ,, 

Summe : 35  „ „ 225  ,,  Totale  260  ., 

Daß  selbst  Elandslaagte  trotz  der  zweifellosen  Erfolge  der 
Engländer  nur  den  Oharakter  eines  flüchtigen  Sieges  bedeutete, 
zeigten  die  unmittelbar  folgenden  Plreignisse. 

In  Ladysmith  bekam  GL.  Hu  nt  er,  der  dort  in  Vertretung 
Whites  das  Kommando  führte,  Angst  vor  den  Freistaatkomman- 
dos bei  Bestens  und  schickte  er  noch  in  der  Nacht  ein  Telegramm 
ab,  daß  die  Truppen  von  Elandslaagte  sofort  nach  Ladysmith 
zurückkehren  sollten.  Um  3 Uhr  früh  trat  daher  die  Kavallerie 
und  Artillerie  den  Eückmarsch  an  und  mit  Tagesanbruch  begann 
der  Abtransport  der  Infanterie  per  Bahn.  Allein  dieser  Abzug 
war  so  überstürzt,  daß  er  einen  fluchtartigen  Charakter  annahm. 
Die  Gefangenen,  die  2 erbeuteten  von  Janiesons  Ritt  herrühren- 
den Geschütze,  die  erbeuteten  Vorräte,  alles  wurde  im  Stich  gelassen 
und  über  Hals  und  Kopf  der  Rückzug  nacli  Ladysmith  durchgeführt. 

Erst  am  23.  Oktober  besetzte  ein  Burendetachement  unter 
dem  Kommandanten  N e 1 erneuert  Elandslaagte. 


')  Die  Lanzenreiter  stachen  in  der  Antiefrung  des  Iteiterkainiifes  begreiflich 
ohne  vieler  Überlegung  hinein,  so  kam  es,  daß  ein  Bur  noch  lebend  mit  1(5  Lanzen- 
stichen aulgelunden  wurde.  Von  da  an  richtete  sich  ein  (ötlichcr  Haß  der  Buren 
gegen  dieselben. 

Dies  dürfte  ungefähr  lü^/g  Verluste  der  am  Gefecht  beteiligten  Truppen 
ausinachen. 

Die  Zahl  der  'loten  betrug  21()®/„  aller  Getroiienen ; die  Zahl  der  getroflenen 
Ofliziere  hingegen  aller  Getroffenen. 

Unter  den  Toten  befand  sich  Oberst  Scott  Ohisholme  und  Graf 
Zeppelin;  General  Kock  blieb  töflich  verwundet  am  Schlachtfelde  liegen. 


Rietfontein 


’*4.  Oktob^M*. 


Wir  müssen  uns  nunmehr  wieder  zum  Detachement  des 
GM.  Yule  wenden,  das  wir  nacli  dem  siegreichen  Geteclite  vom 
2(1.  Oktober,  in  das  bisherige  Zeltlager  westlich  Dundee  znrück- 
kehren  sahen. 

Die  PJindrücke  des  Gefechtstages  scheinen  nicht  eben  rosig 
gewesen  zu  sein,  denn  GM.  ^'iile  hatte  die  Überzeugung  ge- 
wonnen. daß  ein  zweiter  solcher  Angritf  unmöglich  geworden 
sei,  weshalb  er  sich  telegraphisch  Verstärkungen  von  Ladysmith 
erbat,  um  Dundee  fernerhin  halten  zu  können.  Um  1 Uhr 
30.  ]\riu.  des  21.  Oktober  erhielt  er  die  telegraphische  Antwort, 
(laß  White  „ohne  Ladysmith  und  die  ganze  Kolonie  aufzuopfern 
ihm  keine  Truppen  senden  könne.  Yule  solle  versuchen,  sich  aut 
Ladysmith  zurückzuziehen  und  W h i t e würde  dann  sein  Mög- 
lichstes zu  seiner  Unterstützung  tun,  sobald  er  näher  heran- 
gekommen sein  werde." 

Yule  war  noch  unentschlossen,  was  er  darauf  tun  solle  und 
da  er  mittlerweile  offenbar  von  der  Besetzung  des  Impatiberges 
durch  Erasmus  doch  schon  Kenntnis  eilangt  haben  mußte,  ver- 
legte er  vorläufig  am  21.  sein  Lager  um  zirka  2 km  südlicher, 
um  aus  der  gefährlichen  Nähe  des  Impatiberges  zu  kommen. 

Allein,  kaum  hatten  die  Lagerarbeiten  daselbst  begonnen, 
als  zur  Überraschung  der  Engländer  um  4 Uhr  nachmittags,  als 
sich  der  Nebel,  der  Tags  über  noch  immer  den  Impatiberg  ein- 
hüllte, etwas  verzogen  hatte,  die  ersten  Granaten  von  dort  im 
neuen  Lager  einschlugen. 

E r a s m u s war  es  nämlich  gelungen,  auf  dem  genannten 
Berge  sein  schweres  15  cm  Positionsgeschütz  (den  sogenannten 


Lüiigtoui)  in  Position  zn  bringen,  ans  dem  er  auf  eine  Distanz 
von  das  englische  Lager  beschießen  konnte.  ’) 

"^'ule  verlegte  auf  das  hin  das  Träger  um  noch  weitere 
2 Jcni  südwärts  und  als  in  der  Nacht  außerordentlich  günstige 
Nachrichten  vom  Gefecht  von  Elandslaagte  eintrafen,  beschloß 
Y u 1 e am  22.  Oktober  “)  den  Rückzug  über  G 1 e n c o e auf 
Ladysmith  anzutreten,  tvobei  er  auch  noch  hoffen  konnte,  die 
Buren  auf  ihrem  Rückzüge  fassen  zu  können. 

Als  Yule  um  U Ulir  vormittags  diesen  IMarsch  antrat 
zeigte  es  sich,  daß  der  Feind  sowohl  den  Impati  als  seine  Ab- 
fälle gegen  Glencoe  junction  besetzt  hatte;  die  67.  und  69.  Bat- 
terie eröffnete  gegen  diese  Höhen  das  Feuer,  das  sie  jedoch 
sofort  aufgeben  mußten,  sobald  die  Buren  dagegen  ihren  15  c»i 
in  Aktion  treten  ließen.  ’N'ule  gab  sein  Yorhaben  aut  und 
kehrte  wieder  in  sein  schon  aufgelassenes  Lager  zurück,  da  er 
nicht  mehr  den  Mut  fand,  die  Buren  unter  diesen  Umständen 
anzugreiten. 

Nunmehr  war  aber  auch  bekannt  geworden,  daß  die  Nach- 
richten von  der  angeblichen  Demoralisation  des  Feindes  und 
von  seinem  Rückzüge  auf  Newcastle®)  übertrieben  waren.  Yule 
begann  sich  daher  höchst  unheimlich  zu  fühlen  und  er  faßte  den 
Fntschluß,  durch  einen  eiligen  Nachtmarsch  nach  Süden  auf 
der  Straße  nach  Helpmakaar  sich  der  drohenden  Umklammerung 
zu  entziehen  und  so  auf  Umwegen  Ladysmith  zu  erreichen. 

Der  tapfere  Sieger  von  Talana  General  Symons  aber,  der 
infolge  seiner,  schweren  Wunde  in  Dundee  mit  dem  Tode  rang, 
mußte  jedoch  mit  anderen  Yerwundeten  und  all  den  aufgehäuften 
Yoriäten  ihrem  Schicksale  überlassen  werden! 

Yon  Y’hite  war  überdies  au  diesem  Tage  ein  abermaliger 
telegraphischer  Befehl  eingetroffen,  daß  '\'ule  ,.für  den  Fall  als 
er  sich  zurückziehen  müsse“  ihn  hievon  mit  der  Signal  Ghittre 
,.Akf‘  und  dem  Datum  in  Kenntnis  zu  setzen  habe,  M'  h i t e 
werde  dann  trachten  ihm  hilfreiche  Hand  zu  bieten. 

9 Verluste  der  Engländer;  1 Offizier  tot,  einige  Leute  verwundet. 

J)a.s  bezügliche  Telegramm  Vules’  datiert  von  .Mitternacht  zum  22.  Ok- 
tober lautete:  „Ich  marschiere  nach  Glencoe,  mußte  Dundee  evakuieren,  Vorräte 
unil  Verwundete  zurücklassen.“ 

Einzelne  Burenabteilungen  waren,  wie  Ben  Viljoen  angibt,  nach 
Elandslaagte  tatsächlich  bis  Newcastle  geflüchtet. 


"k'ule  trat  souacli  am  (Sonntag-)  -l'l.  Oktober  9 ülir  bO  Min. 
abends  zum  zweiteumale  den  liückzug-  ans  seinem  Lag-er  au. 
diesmal  aber  durcli  das  sclion  im  Selilat'e  liegende  Dundee  auf 
die  Straße  nacdi  Helpmakaar. 

Nach  einem  ansti-engenden  Xaclitmaisch  telegraphierte  Yule 
am  2:}.  früh  an  White,  daß  er  an  diesem  Tage  noch  Beith  1 zirka 
:35  /■///  vom  Lagerplatz)  zu  erreichen  hoffe  und  von  dort  am  24. 
um  2 Uhr  nachts  den  weiteren  Rückzug  nach  Sundayriver  fort- 
setzen werde. 

Schon  der  bisherige  Marsch  zumeist  bei  Nacht,  im  tiefen 
Kot  mit  den  vielen  (32)  in  die  Kolonne  eingeteilten  Verpßegsfuhr- 
werken  und  der  steten  Aufregung  über  die  Ungewißheit  der 
Lage  war  für  die  Truppen  sehr  antreibend,  die  Fortsetzung  des- 
selben am  24.  Oktober  mußte  sich  überdies  zu  einem  Flanken- 
maisch  gegen  die  mittlere,  ei-neuert  nach  Flandslaagte  vorge- 
drungene Abteilung  der  Tiansvaali)uren  und  gegen  jene  Frei- 
staatskommandeu  gestalten,  die  sich  aut  den  Höhen  bei  Rietfoii- 
tein  (an  der  Straße  Ladysmith — Elandslaagte)  festgesetzt  hatten. 

Um  diesen  Flankenniarsch  Yules'  zu  eileichteru,  beschloß 
White  am  24.  Oktober  einen  Yorstoß  gegen  die  letztei  wähnten 
Freistaatkommandos  zu  unternehmen,  wozu  er  die  nachstehenden 
wie  folgt  gruppierten  Truppen  bestimmte : 

Eine  Infantei'iebrigade  unter  Kommando  des  Oberst  .T.  Ha- 

1 I 

üloucester’  Devons 

eine  Kavalleriebrigade  unter  Kom- 


niilton,  bestehend  ans  den  4 Bataillonen: 


I . II 

Liverj)ool  KiiiRs  R.  Rifle ' 

mando  des  GM.  French,  bestehend  aus  dem  5.  Lancier-,  dem 
19.  Husarenregiment,  der  Imp.  Light  Horse  und  den  berittenen 
freiwilligen  Nataltrnppen,  endlich  eine  Batteriegruppe,  bestehend 
aus  der  42.  und  äld.  Feldbatterie  und  der  10.  Gebirgsbatterie. ' ) 

Unter  dem  Scliutze  der  im  Sicherungsdienste  auf  der 
Straße  nach  Elandslaagte  vorausgeschickteu  Kavalleriebrigade 
ei-folgte  der  Yormarsch  der  verstärkten  Infanteriebrigade  in 
einer  Kolonne  — 0 h n e w e i t e r e S i c h er  u n gs gl  ied e r — 
mit  den  Batterien  au  der  Tete  (I). 

Wiewohl  nun  bekannt  war,  daß  die  Buren  die  Höhen  bei 
Riettontein  besetzt  hatten,  blieb  die  Kolonne  in  dieser  simplen 


9 Sämtliche  Trnpjien  hatten  einen  3 tägigen  Verpliegsvnrrat  raitznnehnien 
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Marsclifoimation  und  wiewohl  eine  ganze  Kavalleriebiigade 
voraus  war,  liatte  die  Kolonne  keine  Ahnung  davon,  daß  auf 
keine  5000’'  in  der  Flanke  feindliche  Infanterie  und  Artillerie 
sich  eingenistet  hatte. 

Die  Folge  davon  war,  daß,  als  die  Haupttruppe  südöstlich 
von  ßietfontein  angelangt  war,  von  den  Höhen  nördlich  der 
Straße  plötzlich  ein  Granatschuß  mit  großer  Präzision  in  die  an 
der  Tete  marschierende  42.  Feldbatterie  einüel.  (Siehe  Skizze  Nr.  4.) 

Unter  Rücklassung  des  Bataillons  — ^ zum  Schutze 

des  auf  der  Straße  nachfolgenden  Trains  entwickelte  sich  darauf- 
hin die  Infänteriebrigade  mit  5 Bataillons  sofort  in  die  Flanke 
und  zwar  im  allgemeinen  rechts  der  Straße  nach  dem  De 

Beerspaß  mit  den  beiden  Bataillonen  ^ - - und  — p 

im  ersten  und  dem  Bataillon  , — dahinter  im  2.  Treffen. 

Devons 

Die  Buren  hatten  den  parallel  zur  Bahn  laufenden  Höhen- 
rücken des  Tintw'a  Inyoni  besetzt,  der  durch  den  Sattel  der 
Straße  nach  dem  De  Beerspasse  tief  eingeschnitten  war  und  vor 
dem  gegen  die  Bahn  zu  eiue  ähnlich  laufende  jedoch  niedere 
Rückfallkuppe  gelagert  war,  deren  Erreichung  die  nächste  Ab- 
sicht Whites  war. 

Die  Kavalleriebrigade  deckte  mit  ihrem  Gros  (den  beiden 
regulären  Regimentern  und  der  Imp.  L.  Horse)  die  rechte,  die 
Nataltruppen  die  linke  Flanke  unter  Festsetzung  auf  den 
nächsten  Abfallkuppeii. 

Unter  dem  Schutze  des  Feuers  der  3 Batterien,  die  das 
einzige  Burengeschütz  auf  der  Höhe  bald  zum  Schweigen 
gebracht  liatten,  erreichte  die  englische  Infanterie  die  er- 
wähnte Rückfallkuppe,  wohin  auch  die  eigenen  Batterien  folgten 

und  wo  sich  nun  ein  längerer  Fetierkampf  auf  ungefähr  ^p^QQ- 

abspielte,  in  welchem  das  bisherige  Reservebataillon  in  die 
Feuerlinie  einrückte  und  dafür  ein  halbes  Bataillon  von  der 
'rrainbedeckung  nachgeschoben  wurde.  ‘) 

Um  10  Uhr  vormittags  versuchten  die  Huren  von  ihrem 
westlichen  Flügel  einen  Gegenangriff,  der  jedoch  durch  die  zum 

*)  Auch  eine  abge-sc-ssene  E.ska(lron  der  Imp.  L.  llorsc  war  in  die  Peuer- 
linie  eimlonblicrt. 


<iO 


■Schutz  der  linken  Flanke  aiisgescliiedenen  Natalfreiwilligen  zum 
Stehen  gebracht  Aviirde. 

Um  11  Uhr  vormittags  unternahm  plötzlich,  offenbar  in- 
folge eines  Mißvei-ständnisses  in  der  Befehlsgebung-,  das 

° Gloucester 

mit  der  im  Anschlüsse  feclitenden  Eskadron  der  Imperial  Light 
Horse  einen  ^ orstoß  aus  der  Glitte  gegen  die  Höhe  Tintwa  Inyoni 
gab,  densell)en  jedoch  soforr  wieder  aut,  als  sie  durch  das  hiedurch 
heftiger  ausgebrochene  Infanteriefeuer  des  Gegners  in  kürzester 
Zeit  ziemlich  erliebliche  Verluste  erlitt  (der  Oberst  und  6 Manu  tot, 
40  .Mann  verwundet,  also  ungefähr  5 Prozent  des  Gefechtsstandes), 

Gegen  iMittag  hatte  Whi  te  die  heliographische  Verbindung 
mit  der  Kolonne  G.M. 'N’ule  am  A\’aschbankriver  hergestellt  und 
hielt  nun  — wie  wohl  nicht  verständlich  wieso  0 — seine  .Auf- 
gabe für  gelöst  und  trat  den  Rückzug  auf  Lad3’’smitli  an,  den 
die  Buren  weiter  nicht  belästigten.^) 

ährend  des  Gefechtes  liatte  White  seiner,  den  rechten 
Flügel  deckenden  Kavalleriebrigade  den  Befehl  geschickt,  den 
linken  Flügel  des  Feindes  zu  umgehen  und  gegen  dessen  Rücken 
(Lagerplatz)  zu  wirken,  dieselbe  mußte  jedoch  davon  Abstand 
nehmen,  da  der  Gegner,  wenn  auch  in  geringer  Zahl,  sich  diesem 
Versuche  aut  den  Hohen  voi-legte. 

Die  Verluste  der  Engländer  in  diesem  Gefechte  waren 
unbedeutende;  dieselben  betrugen: 

Tot;  1 Offizier  und  11  Manu,  zusammen  12  l\Iann 

Verwundet:  0 ,,  ,,  08  „ ,.  104  ,. 

Summe:  7 Offiziere  und  109  Mann.  Totale  . 116  Mann.*) 

Die  Verluste  der  Buren  betrugen:  11  Tote  und  21  Ver- 
wundete (nach  .Ingabe  Christian  de  Wets.  Die  Zahl  der 
Verwundeten  dürfte  höher  gewesen  sein).*-) 

1)  Vor  der  Kommission  iiußerte  sich  AVhite  über  dieses  Gefecht  wie  folgt: 
.Ich  fand  den  Gegner  in  einer  starken,  die  Straße  nach  Newcastle  beherrschenden 
Position,  griff  ihn  an  und  drängte  ihn  zurück,  dadurch  den  Weg  für  den  Vormarsch 
der  Kolonne  Yule  freimachend  ('i*),  die  sonst  hier  auf  Widerstand  gestoßen  wäre.“ 
Nur  die  englische  Kavallerie,  die  den  Rückzuge  deckte,  wurde  einige 
male  zurückgedrängt. 

®)  Die  Zahl  der  Toten  betrug  O^/o,  die  Zahl  der  getroffenen  Offiziere  ö’5°/o 
aller  Getroffenen. 

‘‘j  Diese  minimalen  Verluste  der  Buren  waren  mit  einem  derartigen  Muni- 
tionsaufwand seitens  der  Engländer  erkauft  worden,  daß  White  seiner  Angabe 
nach  deshalb  für  die  Zukunft  besorgt  war. 
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General  Y u 1 e war  unterdes  tags  vorher  ('iB.  Oktober ) spät 
abends  am  Wasclibank  eingetroffen,  seine  Truppen  waren 
jedoch  derart  ermüdet,  daff  er  glaubte  ihnen  den  nächsten  Tag 
als  Kasttag  gönnen  zu  müssen. 

Als  er  daher  am  '24.  Oktober  früh  in  seinem  Biwak  auf 
einmal  den  Kanonendonner  von  Kietfontein  hörte,  schickte  er 
nur  sei)ie  Batterien  unter  Bedeckung  seiner  wenigen  berittenen 
Infanterie  gegen  Elandslaagte  vor  mit  dem  Aufträge  unter- 
stützend in  dieses  Feuergefecht  einzugreifen. 

Dieses  Detachement  traf  bei  Elandslaagte  auf  keinen  Gegner, 
konnte  aber  die  heliogi  aphische  Yerbindung  mit  Y'  h it  e hersteilen; 
nichtsdestoweniger  kehrte  es  resultatlos  um  4 Uhr  nachmittags 
u.  zw.  abermals  bei  strömenden  Regen  ins  Lager  Y u 1 e‘s  zurück. 

't'ule's^i  Kolonne  setzte  daher  erst  am  25.  Oktober  um 
8 Uhr  früh  den  ^larscli  auf  Ladysmith  fort,  übersetzte  um  10  Uhr 
v(jrmittags  den  hochangeschwollenen  Sundayi'iver  und  bezog 
Mittag  abermals  ein  Lager.  An  diesem  Tage  hatte  White  das 
19.  Husarenregimeut  und  einige  Eskadronen  Imperial  Light  Horse 
abermals  gegen  Rietfontein  vorgeschickt  um  sich  zu  vergewissern, 
ob  der  Gegner  nicht  wieder  die  Höhen  daselbst  besetzt  habe 
und  gleichzeitig  dadurch  Yule’s  rechte  Flanke  zu  decken.  Ein 
2.  Detachement  unter  Oberstleutenant  Coxhead  wurde  direkt 
der  Kolonne  entgegeugesendet.  Von  letzterem  Detachement  ti'afeu 
2 Eskadronen  am  Nachmittag  im  Lager  Yule's  mit  der  Weisung 
ein,  daß  White  die  Situation  der  Kolonne  für  sehr  getährlich 
halte,  dieselbe  solle  daher  trachten  so  bald  als  möglich  nach 
Ladysmith  einzurücken. 

Um  6 Uhr  abends,nach  dem  Abkochen,  brach  die  Kolonne  daher 
abermals  auf,  um  mit  einem  Nachtmarsch  endlich  Ladysmith  zu 
erreichen. 

Dieser  letzte  Nachtmarsch  brachte  die  Kolonne  ganz  aus- 
einander. Es  war  eine  infolge  des  heftigen  Regens  so  finstere 
Nacht,  daß  die  Leute  sich  mit  den  Händen  an  ihre  Vorderleute 
anhalten  mußten,  der  Weg  selbst  in  einen  knietiefen  Morast 
verwandelt,  so  daß  es  oft  Stunden  dauerte  um  mit  den  schwer- 
tälligen  Ochsengespannen  in  der  Kolonne  einige  hundert  .Meter 
zurückzulegen;  dabei  fielen  die  ermüdeten  und  total  durchnäßten 
Leute  bei  jedem  Halt  sofort  in  Schlaf  und  verloren  dadurch  ihie 

B Vule  war  selbst  erkrankt  uml  hatte  das  Kommando  an  Ober.st  Dartii  el  1 
übergeben  müssen. 


Einteilung  während  die  erschöpften  Bespannungen  in  ihren  Ge- 
schirren zusammenbrachen. 

Bei  Tagesanbruch  eri’eichte  die  Tete  dieser  Kolonne  den 
-Modderspruit  zirka  1 1 /iw  vor  Ladysmith.  woselbst  das  zur  Unter- 
stützung aus  Ladysmith  vorgeschickte  Detachement  unter  Oberst- 
leutnant Coxhead  biwakierte;  hier  mußte  abermals  ein  Halt  ge* 
macht  werden  um  die  kleine  Kolonne  aufschließen  zu  lassen;  die- 
selbe Avar  jedoch  derart  zerrissen,  daß  der  Weitermarsch  erst  gegen 
Mittag  fortgesetzt  werden  konnte,  woraut  die  Kolonne  in  den  ersten 
Nachnüttagsstunden  Ladysmith  erreichte. 

Es  waren  allerdings  nur  9(i /rw,  die  die  Kolonne  in  vier 
Tagen  zurückgelegt  hatte,  allein  zumeist  in  strömendem  Regen, 
«lurchwegs  auf  elenden  durch  den  Regen  völlig  grundlos  ge- 
wordenen Kommunikationen  und  schließlich  bei  einer  Marsch- 
disposition, die  die  Leute  duich  wiederholte,  ermüdende  und 
endlose  Nachtmärche  völlig  erschöpfte. 

Den  Buren  Avar  der  Abzug  der  Kolonne  Vule  aus  Dundee 
gänzlich  entgangen,  so  daß  dieselben  am  23.  Oktober,  als  sich 
um  1 Uhr  .‘10  Min.  nachmittags  der  Nebel  etAvas  verzogen  hatte 
und  man  im  englischen  Lager  Bewegung  sah  (es  Avar  dies  ein 
Teil  der  zurückgebliebenen  VerAvundeten)  i)  das  verlassene  Lager 
(die  Zelte  Avaren  stehen  geblieben)  aus  dem  sclnveren  Geschütz 
vom  Impatiberge  mit  Granaten  beschossen. 

Bald  darauf  Avurden  sie  jedoch  ihres  Irrtums  geAvahr  und 
rückten  von  allen  Seiten  gegen  Dundee  vor,  nach  dessen  Besetzung 
«Teneral  Lukas  Meyer  sich  mit  zirka  1000  Reitern  aufmachte, 
um  Vule’s  Kolonnen  zu  folgen  — nicht  zu  verfolgen! 

Die  Transvaalburen  warteten  mit  ihrer  Hauptkraft  in  Dundee 
das  flintretten  der  Kommanden  unter  Schalk  Burger  ab,  die 
bisher  die  Grenze  des  SAvazilandes  beobachtet  hatten  und  traten  am 
25.  Oktober  den  Vormarsch  gegen  Ladysmith  an,  das  sie  bereits 
am  27.  Oktober  A’on  Ost  und  Nordost  in  einer  Entfernung  von 
ungefähr  8 /.a«  umschlossen. 

Dadurch  hatten  sie  die  Vereinigung  mit  den  Freistaatburen 
vollzogen  und  der  Garnison  in  Ladysmith  blieb  vorläußg  nur 
noch  die  Verbindung  nach  Süden,  das  ist  gegen  Colenso  otien. 

‘)  Im  |>:anzen  waren  daselbst  8 Offiziere  und  171  Mann  zurückgelassen 
worden,  die  sich  am  23.  den  Buren  gefangen  gaben.  Der  tapfere  GL.  S y in  o n s 
starb  wenige  Stunden  nach  dem  Einmärsche  der  Buren. 


Farcjuhars  Farm. 

(Lombards  Kop.) 

:iO.  Oktober. 


Die  Vereinigung-  der  anfänglich  getrennten  Gruppen  der 
Freistaat-  und  der  Transvaalburen  war  gelungen,  und  GL.  AVh  ite 
in  Ladysmith  nahezu  gänzlich  eingeschlossen. 

Kummervollen  Auges^)  blickte  ganz  England  auf  das 
staubige  und  steinige  südafrikanische  Nest,  das  aus  zwei  parallelen 
Straßen  und  einigen  Villas  bestand  und  von  dessen  Existenz  die 
Venigsten  bisher  eine  Ahuung  gehabt  hatten.  Nur  in  Ladysmith 
selbst  wollte  anscheinend  Niemand  so  reclit  den  Ernst  der 
Situation  — wenigstens  für  den  Anfang - begreifen;  fänden  doch 
noch  täglich  die  von  den  Damen  der  Garnison  arrangierten 
;.garden  parties“  statt,  als  ob  die  Buren  noch  jenseits  ihrer 
Grenzen  und  alles  im  tiefsten  Frieden  gelegen  wäre! 

V'hite  selbst  ahnte  jedoch  schon  sein  bevorstehendes 
Schicksal ; von  den  Buren  völlig  zerniert  zu  werden  und  da  er 
in  diesem  Falle  befürchten  mußte,  daß  seine  leichten  Feld- 
geschütze den  von  den  Buren  bei  Dundee  bereits  ins  Gefecht 
gebrachten  schweren  (jlescliützen  nicht  würden  Stand  halten 
können,  so  wandte  ersieh  am  25.  Oktober  telegraphisch  an  den  eng- 
lischen hlskadrekommandanten  Admiral  H arr  i s in  Simons  Town 
mit  der  Bitte  um  eine  Aushilfe  seitens  der  Flotte  an,  insbesonders 
scliweren.  Schiftsgeschützen.  Über  Harris  Weisungen  gingen  schon 

Nach  Aussage  des  K.  Admiral  Lanibton  rvurde  Ijadysmith  allgemein 
für  ein  zweites  Sedan  gelialten. 
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am  29.  von  Durban  mittelst  Balm  2 Stück  12  dann  .‘1— 
12i)tandige  Sclinellfeuerkanonen,  1 kurzes  Scliiffsgeschütz.  ein 
H cm  und  4 Maximg-eschütze  mit  Dl  Offizieren  und  270  Mann“) 
von  der  Besatzung  des  ..Powerfüll"  unter  Kommando  des  Kapitän 
Lambton  nach  Ladysmith  ab,  wo  sie  am  30.  noch  während  der 
Schlacht  eintrafeii. 

Am  26.  Oktober  nachmittags  waren  die  Truppen  aus  Dundee 
todmüde  in  Ladysmith  eingetroffen;  nach  W'hite's  Dafürhalten 
bedurften  sie  vor  allem  der  Schonung  und  Ruhe,  um  sie  wieder 
in  schlagfähigen  Zustand  zu  versetzen.  Alles  Avas  daher  M'hite 
zunächst  tun  zu  können  glaubte,  Avar  eine  Rekognoszierung  der 
Aufstellung  der  Timnsvaalburen  unter  Lucas  Meyer  am  27. 
trüb,  mit  deren  Durchführung  er  den  (4M.  Fr  euch  mit  einem 
'l'eil  der  Kavallerietrui)pendivision  betraute. 

Fr  euch  entledigte  sich  dieses  Auftrages,  indem  er  bis  zum 
Nachmittag  eine  Skizze  der  Aufstellung  .Meyers®)  einsandte,  avo- 
rauf  in  seinem  Biwak  am  Lombards  Neck,  in  AA  elchem  er  Aveitere 
Befehle  abwartete,  um  7 ühr  abends  4 Bataillone  Infanterie, 
1 Regiment  Kavallerie  und  2 Batterien  zu  seiner  Verstärkung 
eintrafen,  mit  dem  schriftlichen  Aufträge  damit  am  28.  Oktober 
die  Aufstellung  Lu  cas  Meyers  bei  Tagesanbruch  anztigreifeu.^) 
Schon  hatte  Frenc, h alle  Anordnungen  für  den  um  1 Uhr  nachts 
anzutretenden  Vormarsch  getroifen,  als  um  1 1 Uhr  abends  der 
abändernde  Befehl  White’s  eintraf,  er  habe  sofort  nach  Ladysmith 
einzurücken,  da  White  Avegen  eines  drohenden  Angriffes  der 
Freistaatburen  diesen  Angriff  nicht  riskieren  könne.®) 

White  benützte  auch  die  folgenden  2 Tage  ausschließlich 
zu  Rekognoszierungen,  als  deren  Resultat  sich  im  allgemeinen 
ergeben  hatte,  daß  die  Transvaal  huren  den  Ort  im  Osten 


Nach  Admiral  Harris’  Angaben  betrug  die  wirksame  Schußweite  der 

4ö(J0  m . , . • , I.  1 

12  cw-Marinegeschütze  nur  gyyy-  > weshalb  dieselben  im  Artilleriekampte  den 

(5300  m . 7200  in 

schweren  Geschützen  der  Buien,  die  das  Fenergefecht  auf  'ös  ygC.y“' 


führten,  nicht  gewachsen  waren. 

Nach  R.  Admiral  Lambton. 

*)  Ein  Lager  bei  der  Haltestelle  Modder  Spriiit  ein  zweites  südlich 
davon  (östlich  von  Farquhars  Farm). 

Angeblich  wäre  die  Gelegenheit  hiezu  äußerst  günstig  gewesen. 

Angaben  F r e n c h s. 


und  Nordosten  eiiigescdilosseu  und  liiebei  speziell  am  Pepworth 
HilP)  einen  schweren  15  cm  in  Stellung  gebracht  und  den  Long 
Hill  mit  Schützen  und  Artillerie  stark  besetzt  hatten,  anschließend 
daran  hielt  ein  schwächeres  Detachement  von  Frei staatbnren 
die  Zernierung  im  Norden  und  Nord  westen  aufrecht,  während 
deren  Hanptkratt  die  Straße  Harrysmith — Ladysmith  in  west- 
licher Richtung  überschritten  hatte,  in  der  offenbaren  Tendenz 
von  dort  in  südlicher  Richtung  vorzudriugeu. 

Es  war  also  gewissermaßen  eine  Trennung  der  beiden 
Bnreugrnppen  eingetreten  und  White  beschloß  daher  diese 
Situation  dadurch  anszunützen,  daß  er  am  30.  früh  der  Haupt- 
sache nach  bei  Tagesanbruch  die  Stellung  der  Buren  am  Longhill 
angreifVu  und  in  Besitz  nehmen  wollte. 

Hiezu  bestimmte  er  eine  Infanteriebrigade  von  5 Bataillonen 
unter  dem  intermistischen  Kommando  des  Oberst  Grimwood-) 
bestehend  aus : 

I,  n I I . . II 

Kings  R.  Bille’  Liverpool’  Leicester  C ein  pj^g 

und  eine  Artillerieabteilung  unter  Oberst  Coxhead  bestehend 
ans  der  21.,  42.,  53.  und  der  Natalfeldbatterie.^j 

Der  Schutz  der  rechten  Flanke  dieses  Hanptangrilfes  war 
einer  Kavalleriebrigade  unter  dem  Kommando  des  GM.  French 
anvertraut,  bestehend  ans:  dem  5.  Lanciers-,  dem  19.  Husaren- 
regimeut  und  allen  berittenen  Natalfreiwilligen. 

Diese  sollte  von  landeskundigen  Führern  geleitet  über 
Lombards  Neck  und  den  Modder  Sprnit  Vorgehen,  dann  sich 
nördlich  wenden  und  so  den  gegen  Longhill  vermeinten  eigenen 
Angriff  in  seiner  östlichen  Flanke  decken. 

Unterdes  sollte  Oberst  J.  Hamilton  mit  seiner  Brigade. 

bestehend  aus  den  3 BatailloneiH  ^ ^ ^ 

Devons-  Manchester  ’ Gordon  H. 

mit  einer  Artillerieabteilung  unter  Oberst  P i ck  w o ad,  bestehend 

')  Ungefähr  lÜO  7/1  über  der  Bahn  und  (ilOO  m von  Ladysmith 
‘■’j  Der  eigentliche  Brigadier  GM.  F.  Howard  traf  erst  am  BO.  früh  in 
Ladysmith  ein;  da  seine  Brigade  schon  iin  Gefechte  war  und  Terrain  und  Auf- 
gabe ihm  fremd  war,  zog  er  es  vor,  das  Kommando  nicht  zu  übernehmen. 

Das  Kommando  über  die  gesamte  Artillerie  führte  Oberst  Downing. 

'')  GL.  White  gab  hei  seiner  Einvernahme  offenbar  irrtümlich  zu  Brotokoll, 
daß  auch  diese  Brigade  aus  .ö  Bataillonen  bestanden  habe. 

Minarelli  Fitz-Gerald:  Die  Gelechte  in  Natal  und  der  Kap-Kolonie  isyy,  5 


«0 


ans  der  18.,  67.  und  69.  Feldbatterie  und  eine  Kavalleriebrigade*) 
bestehend  aus  der  Tinp.  Light  Horse,  dem  b.  Gardedragoner-, 
dem  Rest  des  18.  Husarenregiments  und  2 Kompagnien  berittener 
Infanterie  eine  gedeckte  Aufstellung  auf  Limit  Hill  nehmen. 

Nach  einer  kräftigen  Beschießung  durch  die  gesamte  eigene 
Artillerie  sollte  die  Brigade  Gr i m wood  — wie  mau  glaubte  im 
Stile  von  Talana  und  Elaudslaagte  — den  Longhill  in  Besitz 
nehmen,  war  dies  geglückt,  dann  sollte  die  Brigade  Hamilton 
in  gleicher  Weise  die  Höhe  des  Pepworth  Hill  angreifen. 

Sobald  dann  die  Buren  in  nördliche!’  Richtung  Hiichten 
würden,  sollte  die  Kavallerie^)  im  Bell  Spruittal  vorgehen  und 
den  Buren  im  otfenen  Terrain  westlich  und  nördlich  von  Intin- 
tauioni  in  Flanke  und  Rücken  fallen. 

Um  dieses  Vorgehen  der  Kavallerie  zu  ermöglichen,  beschloß 
White,  die  das  Detile  des  Bellspruit  abschließende  Sattel  höhe 
von  Nicholsons  Neck  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  und  be- 
stimmte er  hiezu  eine  Kolonne-'^  i unter  Kommando  des  Oberstleutnant 
C a r 1 e 1 0 n (Generalstabschef:  Major  A d y e)  bestehend  aus : (i  Kom- 
pagnien vom  R jjjsjj  pQg  Mann)  und  b’/a  Kompagnien  vom 

*)  Das  Kommando  dieser  Kavalleriebrigade  hatte  im  Gegensatz  zu  G5I. 
Howard,  der  gleichfalls  erst  am  Morgen  angekommene  GM.  Drocklehurst 
übernommen. 

Der  Befehl  Wh  i t es  war  im  ganzen  nicht  sehr  präzis,  so  auch  hier,  da 
hiemit  ottenbar  nur  die  am  linken  Flügel  bei  der  Brigade  Hamilton  eingeteilte 
Kavallerie  gemeint  sein  konnte. 

®)  Das  traurige  Schicksal  dieser  Kolonne  verleiht  der  diesbezüglichen 
Motivierung  Whites  bei  seiner  Einvernahme  ein  besonderes  Interesse: 

„Da  ich  wußte,  mit  welcher  Leichtigkeit  die  beriitenen  Buren  im  Falte 
einer  Niederlage  sich  der  feindlichen  Waifenwirkung  entzogen  und  da  ich  mich 
erinnerte,  wie  bei  Rietfontein  am  '24.  Oktober  meine  berittenen  Truppen  durch 
eine  kleine  feindliche  Kraftgruppe  davon  abgehalten  worden  waren,  in  Flanke 
und  Rücken  des  Gegners  zu  gelangen,  suchte  ich  einen  Weg,  auf  dem  meine 
Kavallerie  in  das  offene  Terrain  westlich  von  Intintanyone  gelangen  könnte,  um 
den  Gegner  dort  bei  seinem  Rückzug  in  seiner  linken  Flanke  angreifen  zu  können 
und  ihm  eine  ähnliche  Panik  wie  bei  Elandslaagte  zu  bereiten.  .Major  AV.  Adye 
des  Generalstabes,  ein  ebenso  schneidiger  als  geschickter  Offizier,  der  die  Gegend 
genau  rekognosziert  hatte,  machte  mich  auf  die  Niederung  der  Bellspruit  und 
die  dieselbe  abschließende  Sattelhöhe  von  Nicholson  Nek  aufmerksam.  Ich  frug 
ihn  noch,  ob  eine  Kolonne  die  man  dorthin  entsenden  würde,  auch  eine  gute 
Zwisehenstellung  finden  würde,  falls  sie  den  10 — 12  km  entfernten  Nek  eventuell 
nicht  erreichen  würde,  worauf  er  mir  bedeutete,  es  gäbe  daselbst  deren  mehrere.“ 
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cioucester  Maiiii),  (1er  Gebirg'sbatterie  Nr.  10  (140  Mann), 

einem  Maximg-escliiitz,  dann  einer  Gebirgsinlanterie-Munitions- 
kolonne  (100  Tragtiere  mit  200  Schuß  per  Gewehr)  und  2 Helio- 
graphen nebst  einigen  Tragtieren  für  den  Wassertransport. 

Wie  man  sieht  beruhte  die  ganze  Augritfsdisposition  auf 
der  aus  den  Meldungen  Freue h's  konstruierten  Auualime,  daß 
der  Longhill  der  linke  Flügel  der  Burenaufstellung  sei;  möglicli, 
daß  dieselbe  am  20.  Oktober  noch  richtig  war.  am  30.  früh  erwies  sie 
sicli  als  falsch,  ein  Umstand  auf  den  bei  der  bereits  bekannten 
ßüssigen  Beweglichkeit  der  Buren  liätte  vorgedacht  werden 
können,  auch  scheint  der  Umstand  ganz  außer  Betracht  ge- 
kommen zu  sein,  daß  ja  schon  am  27.  Oktober  ein  starkes  Buren- 
lager südöstlich  Faniuharsfarm-  konstatiert  worden  war. 

Allerdings  hatte  White  nahezu  seine  gesamte  Kraft  zum 
Schlag  gegen  die  Transvaalburen  aufgeboteu  und  den  Schutz 
von  Lad3'smith  nur  einem  ganz  untergeordneten  Detachement 
übertragen,  da  White  zuversichtlich  aut  die  völlige  Untätigkeit 
der  Freistaatburen  rechnete,  worin  er  sich  auch  nicht  täuschte'; 
allein  diese  Kraft  war  bedenklich  zersplittert,  indem  nur  5 Ba- 
taillone zum  eigentlichen  Hauptaugrilf  angesetzt  waren,  während 
eine  Reserve  von  3 Bataillonen  unterdes  5 km  weiter  rückwärts 
untätig  bereit  gehalten  und  ungefähr  2 Bataillone  völlig  isoliert 
auf  10—12  km  Entfernung  noch  dazu  mit  einem  Nachtmarsche 
ins  Ungewisse  entsendet  worden  Avareu. 

M’hite  versuchte  seine  Dispositionen  später  durch  das 
Theorem  zu  entlasten : „Der  Krieg  sei  ein  stetes  Abbalanziereii 
eines  gewissen  Risikos  gegen  das  erhöhte  Resultat“  und  er  habe 
sein  Resultat  hauptsächlich  deshalb  nicht  erreicht,  da  der  Gegner 
seine  Absicht  erfahren,  daraufhin  Longhill  geräumt  und  ihn  in 
der  Flanke  angegriffen  habe. 

Ein  Erfolg  im  Kriege  vermag  allerdings  später  über  manche 
Fehler  der  Führung  hinwegtäuschen,  allein  ein  Mißerfolg  legt 
dieselben  nur  rücksichtsloser  bloß. 

Was  die  Aufstellung  der  Transvaalburen  anbelangt,  so 
hatte  sich  dieselbe  in  einem  ungefähr  10  km  im  Umfange  be- 
tragenden Kreisabschnitte  von  den  Hängen  östlich  des  Bellspruits 
über  die  Höhen  des  Pepworth  Hill  und  des  Longhill  bis  zur 
Faiapiharsfarm  hingezogen.  Das  Schwei-gewicht  der  ganzen  Ver- 
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teitliguiigsliuie  der  Buren  lag  in  dem  von  Gl.  Erasmus  komman- 
dierten Abschnitte  nördlich  der  Bahn  Ladysmith— Dundee,  wo- 
selbst Erasmus  seine  ganze  vertügbare  Artillerie  1 — nv  Po- 
sitionsgeschütz. 4 Feldgeschütze  und  2 Pompoms  (unter  den 
Kommandanten  Trichard  t und  Wo  1 m arans)  am  Pepworth  Hill 
in  Stellung  gebracht  hatte. 

Den  Abschnitt  am  linken  Flügel  hatte  General  Lukas  Meyer 
mit  uugetahr  40(10  Mann.  8—4  Feldgeschützen  und  2 Pompoms 
(Artilleriekommandant  Prätor  ins)  besetzt  und  zwischen  ihm 
und  Erasmus  stand  das  Heidelbergkommando  unter  Kom- 
mandant Weil  buch  und  die  jüngst  eingetrottenen  Lydeiiburg- 
und  Swazilandkommandüs  unter  General  S ch a 1 k B ur ger  mit 
2 Krui)]>schen  Haubitzen  und  einem  Panzergeschütz. 

Am  äußersten  rechten  Flügel  befand  sich  ein  Detachement 
Freistaatburen  unter  dem  Kommandanten  A.  P.  Cronje  beider- 
seits des  Klippriver,  so  daß  zwischen  diesem  und  Erasmus 
eine  unbesetzte  Lücke:  die  Einseukung  des  Bellspruit  lag.  die 
nur  von  Patrouillen  beobachtet  war. 

.7 ou  bert  s Absicht  für  den  Fall  eines  erwarteten  englischen 
Angriffes  war,  den  Pepworth  Hill  festzuhalten,  den  Best  seiner 
Truppen  aber  mobil  bereitzuhalten,  um  entweder  einen  üm- 
tässiingsversuch  gegen  den  eigenen  rechten  hdügel  zu  verhindern 
oder  eventuell  selbst  einen  kräftigen  Gegenangriff  von 
seinem  eigenen  linken  Flügel  zu  unternehmen. 

Sei  es  nun  um  die  Engländer  zu  täuschen  und  in  eine 
Falle  zu  locken,  sei  es,  daß  die  Buren  einfach  über  Nacht  ihr 
rückwärtiges  Lager  aufsuchteu,  oder  daß  ihnen  tatsächlich 
Whites  Plan  verraten  wurde,  sie  räumten  am  29.  abends  den 
Long  Hill  und  nahmen  ihren  linken  Flügel  hinter  den  Modder- 
spruit  zurück. 

Waren  bisher  die  englischen  Watten  auch  nicht  von  be- 
sonderem Glücke  begünstigt,  so  hatte  sie  doch  noch  kein  direktes 
Unglück  betroffen.  Das  Gefecht  am  .80.  Oktober  sollte  hierin 
eine  verhängnisvolle  Wendung  einleiten  und  sein  Gedenktag  steht 
daher  als  „mournful  monday'‘^)  in  den  Blättern  der  sonst 
so  ruhmvollen  Geschichte  des  englischen  Heeres  verzeichnet. 


) Trauer- .Montag. 
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Die  impai’teiisclie  Erörterung  der  Ereignisse  dieses  Tages 
muß  daher,  soweit  dieselbe  auf  englische  Quellen  basiert  ist 
mit  einiger  Vorsicht  durchgeführt  werden,  und  müssen  einige  dies- 
bezügliche Angaben  von  verheerender  Feuerwirkung,  heroischer 
Standhaftigkeit  u.  s.  w.  auf  ein  entsiirechend  niedrigeres  Maß 
herabgeschraubt  werden,  umsomehr,  als  — wie  hier  gleich  vor- 
greifend bemei'kt  werden  soll  --  abgesehen  von  den  Ereignissen 
bei  Nicholson  Nek,  die  für  sich  eine  ganz  getrennte  Gefechts- 
episode bildeiD),  die  Verluste  der  Engländer  an  diesem  Tage 
an  Toten  und  Verwundeten  kaum  l'S%  ihres  Gefechtsstaudes  Q 
ei’reichten.  Hievon  ist  selbstverständlich,  wie  dies  englischerseits 
auch  ziigestanden  wird,  der  größere  Teil  auch  noch  für  den 
Kückzug  zu  rechnen,  daß  sich  für  die  Durchführung  des  An- 
griffes bis  zum  Scheitern  desselben  nur  ganz  minimale  Verlust- 
zifferu  ergeben. 

Um  dem  Gegner  die  eigenen  Absichten  geheim  zu  halten 
und  den  Angriff  überraschend  und  überfallartig  durchführen  zu 
können,  hatte  White,  einer  damals  in  englischen  Arnieekreisen 
sehr  populären  Anschauung  Rechnung  tragend^),  den  Vormarsch 
seiner  Angriffskolonneu  unter  dem  Schutze  der  Nacht  angeordnet, 
zu  welchem  Behufe  dieselben  um  10  Uhr  30  Min.  abends  von 
ihren^Reudezvousplätzen  bei  Lad3^smith  aufbrechen  sollten. 

Was  zunächst  die  Brigade  Gr  im  wo  od  anbelangt,  so  war 
dieselbe  anfänglich  auf  der  Straße  nach  Helpmakaai’  vormar- 
schiert und  nach  3 — 5 Am  nach  links  gegen  das  Südende  von 
Loug  Hill  abgezweigt. 

Sei  es  nun  aus  Unklarheit  der  Gefechtsdispositioii  oder 
der  sie  ergänzenden  Weisungen,  genug,  die  Artillerieabteilung 
unter  Oberst  Coxhead,  die  hinter  den  3 ersten  Bataillonen  in 
der  Kolonne  Grimwood  eingeteilt  war  und  die  südlich  von 
Longhill  hätte  außähren  sollen,  zweigte  plötzlich  aus  derl\rarsch- 
kolonne  ab  und  nahm  eine  Stellung  südlich  vom  Flaghill,  die 

Die  SchilJening  dieser  Gefecht.sepi.sode  folgt  getrennt  im  nächsten 
Abschnitte. 

Hievon  ist  selbstverständlich  und  wie  dies  englisclierseits  auch  zuge- 
standen wird,  der  größere  Teil  auch  noch  für  den  Rückzug  zu  reclmen,  so  daß 
sich  für  die  Durchführung  des  Angriffes  bis  zum  Scheitern  desselben  nur  ganz 
minimale  Verlustziffcrn  ergeben. 

■*)  Nacli  dem  Beispiele  von  Tel  el  Kebir.  (.Siehe  Jlagersfontein,  Stormberg.) 
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Oberst  Downing  schon  früher  für  seine  gesamte  Artillerie 
ausersehen  hatte. 

In  der  Dunkelheit  der  Nacht  und  der  Unsicherheit  bezüg- 
lich der  eigenen  Aufgabe  folgten  aber  auch  die  beiden  Queue- 
bataillone ^ , und  sowie  die 2eingeteilten  berittenen 

Liverpool  I)ub,  Fus.  ® 

Infanterieabteilungen  den  vorfahrenden  Batterien,  so  daß  bei  Tages- 
anbrncli  Oberst  Orimwood  ohne  seiner  Artillerie  und  nur  mit 
3 Infanteriebataillouen  südlich  von  Longhill  mit  der  Front  nach 
Norden  entwickelt  Avar,  während  seine  Artillerie  hinter  dem 
Flaghill  stand  und  seine  beiden  (^lueuebataillone  zirka  .3  hm 
links  rückAvärts  hinter  ihm  herumirrten. 

Die  zweite  (Keserve)  Brigade  unter  Oberst  J.  Hamilton 
hatte  kurz  vor  Tagesanbruch  die  anbefohlene  Stellung  hinter 
dem  Limit  hin  erreicht,  avo  sie  vollkommen  gedeckt  aufmarschierte, 
ihre  Batterien  standen  gleichfalls  hinter  Flaghill,  avo  sie  unter 
Oberst  DoAvnings  Befehl  getreten  Avaren. 

Die  Kavalleriebrigade  Fr  euch  (die  den  rechten  Flügel 
Grinnvood's  decken  sollte)  Avar  um  3 Uhr  früh  auf  der  Helpina- 
kaarstraße  Amrgeritten,  statt  aber  über  Lombards  Nek  hinaus 
in  G r i ni  Av  0 0 d s Flanke  zu  gehen,  blieb  dieselbe  am  Westluß 
des  Lombards  Kop,  3 — -^km  hinter  Gri  m w o od's  linkem  Flügel 
stehen  und  AA^artete  die  Aveiteren  Ereignisse  zunächst  ab. 

Die  KaAmllerie  des  linken  englischen  Flügels  hatte  ihren 
anbefohlenen  Aufstellungsplatz  dispositionsgemäß  erreicht. 

Als  der  Tag  hell  und  klar  aufgedämmei't  hatte,  bemerkte 
Oberst  GrimAvood  seine  isolierte  Lage,  vergebens  spähte  er  gegen 
Osten,  um  die  Kavalleriebrigade  French,  die  seine  rechte  Flanke 
decken  sollte  zu  entdecken ; Berittene  Avaren  wohl  dort  zu  sehen, 
aber  die  Mausergeschosse,  mit  denen  sie  ihn  begrüßten,  ließen 
ihn  nur  zu  bald  geAvahr  Averden,  daß  dies  die  Buren  Avaren,  die 
er  vor  sich  am  Longhill  vermutet  hatte. 

GL.  Lukas  Meyer  hatte  nämlich,  kaum  daß  er  die  verfehlte 
EntAvicklung  der  Brigade  Grimwood  bemerkt  hatte,  sich  in  der 
rechten  Flanke  derselben  jenseits  des  Modderspruit  entwickelt 
und  aus  2 Geschützen  soAvohl,  Avie  mit  einem  schwachen  GeAvehr- 
feuer  auf  große  Distanzen  das  Feuer  eröffnet.  Grimwood  ent- 
wickelte dagegen  anfangs  seine  2 Kompagnien  berittener  Infan- 
terie, auch  hatte  er  2 seiner  Batterien  (21  und  53)  Avieder  in  die 
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Hand  bekommeu,  die  das  Feuer  gegen  die  Burengescliütze  jen- 
seits des  Modderspruit  auf'nahinen. 

Da  das  Feuer  in  seiner  rechten  Flanke  jedoch  stetig  zu- 
nalini,  während  er  sich  schon  gegen  (5  Uhr  friili  überzeugt  hatte, 
daß  der  Longhill  vor  ihm  vom  Gegner  unbesetzt  sei,  entschloß 
sich  Grinnvood  zu  einer  totalen  Frontveränderung  im  rechten 
Winkel  gegen  den  Modderspruit. 

Mit  Tagesanbruch  war  auch  der  erste  Schuß  aus  dem 
15  cm  der  Buren  am  Pepworthhill  abgefeuert  worden,  dessen 
Zielobjekt  anfangs  Ladysmith  war. 

Oberst  Downing,  der  längere  Zeit  über  die  Wahl  des 
Zieles  unschlüssig  war,  erötfnete  um  ß Uhr  früh  mit  allen  seinen 
Batterien  (ausgenommen  die  69.,  die  gegen  Lomltards  Nek  vor- 
gefahren war)  das  Feuer  gegen  die  Geschütze  am  Pepworth- 
hill, wozu  er  seine  Batterien  etwas  nach  rechts  herauszog 

'^Schußdistanz  • 

Die  Buren  beantworteten  dieses  Feuer  vom  Pepworth  Hill 
und  einer  2.  hinter  dem  Longhill  gelegenen  Position. 

Gleich  darauf  mußte  die  21.  und  53.  Batterie,  wie  erwähnt, 
nach  rechts  herausgezogen  werden.  Das  rauchlose  Pulver  und  die 
geschickte  Aufstellung  der  Buren  hinderte  die  englischen  Batterien 
lange  sie  ausfindig  zu  machen,  erst  als  durch  die  Erschütterung 
beim  Schießen  und  den  Rücklauf  der  heiße  trockene  Boden  zu 
stauben  anfing,  konnten  die  Batterien  erst  halbwegs  ihr  Ziel 
erfassen. 

Da  die  Distanz  für  die  englischen  Feldgeschütze  sich  als 
zu  groß  erwies,  fuhren  bald  darauf  die  42.  und  67.  Feldbat- 
terie ohne  jeden  Infanterieschutz  (siehe  Oberst  Long  bei  Colenso) 

auf  zirka  näher  an  den  Gegner  heran.  M'iewohl  die  Buren 

anfänglich  ihr  ganzes  Feuer  auf  diese  2 Batterien  richteten,  ver- 
stummte bald  darauf  das  Artilleriefeuer  am  Pepworth  Hill,  wo 
die  Buren  ihre  Geschütze  vorläufig  hinter  die  Deckung  zogen. 

General  French,  der  in  seiner  Stellung  am  W'esthang  des 
Lombards  Kop  auch  verblieben  war,  als  er  nach  Tagesanbruch 
die  Situation  überblicken  konnte,  hielt  den  eben  ei'wähnten  Mo- 
ment, in  welchem  die  Burenartillerie  am  Pepworth  Hill  da.s 
heuer  einstellte  für  den  richtigen  Zeitpunkt  seines  Eingreifens, 
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Ohne  über  die  Entwicklung-  der  Buren  genau  orientiert  zu  sein, 
scliwenkte  er  mit  dem  5.  Lancierregiment  links  und  dem  19.  Hu- 
sarenregiment  rechts,  im  allgemeinen  um  den  Loml)ards  Kop 
herum  in  der  Absicht  gegen  Osten  vorzustoßeu,  als  er  zu  seinem 
Erstaunen  unmittelbar  vor  seiner  Front  auf  die  Aufstellung  der 
Huren  stieß,  die  bis  an  die  Helpmakaarerstraße  ausgedehnt 
waren. 

GM.  Fr  euch  war  noch  nicht  der  kühne  Eeitertührer,  als 
welchen  er  sich  in  den  späteren  Phasen  des  Krieges  so  glän- 
zend bewährte  und  er  begnügte  sich  daher  damit,  unterstützt 
durch  das  Feuer  der  zu  seiner  Verstärkung  vordisponierten 
(59.  Feldbatterie  die  Verteidigungslinie  Grimwoods  zunächst 
gegen  Süden  zu  verlängern,  ließ  aber  schon  nach  etwas  mehr 
als  einer  Stunde  d.  i.  gegen  8 Uhr  früh  VMiite  melden,  daß  er 
seine  Aufstellung  nur  mehr  mit  großen  Schwierigkeiten  halten 
könne  (y). 

White’s  komplizierter  Gefechtsplaii  schien  somit  in  Brüche 
zu  gehen. 

Statt  daß,  wie  beabsichtigt,  der  linke  Flügel  der  Buren 
durch  die  Brigade  Grimwood  und  Fr  euch  nach  Norden  wäre 
abgedrängt  worden,  waren  beide  Brigaden  auf  5-  (5  Oh  ausein- 
andergezogen in  einen  stehenden  Feuerkampf  in  östlicher  Richtung 
verwickelt  worden. 

Vom  äußersten  linken  Flügel,  der  Kolonne  Carle  ton,  hörte 
man  in  den  Gefechtspausen  deutlicli  das  dumi)fe  Rollen  eines 
lebliatten  Gewehrfeuers  und  da  man  wußte,  daß  dessen  Geschütze 
schon  verloren  gegangen  und  daß  es  weder  Kavalleriepatrouillen 
noch  Kaffem  gelungen  war  zu  ihm  zu  gelangen,  mußte  man 
über  das  Schicksal  dieser  Kolonne  bereits  sehr  besorgt  sein. 

Bei  der  Untätigkeit  seiner  Gegner,  hätte  jedoch  White 
noch  immer  durch  eine  energische  Aktion,  sei  es,  daß  er  alle 
Kräfte  auf  seinen  rechten  Flügel  vei-eint  und  von  dort  die  feind- 
liche  Gefechtsfront  aufgerollt  hätte  oder  daß  er  hier  das  (jlefecht 
abgebrochen  und  einen  Vorstoß  auf  seinem  linken  Flügel  unter- 
nommen hätte  um  Carle  ton  aus  seiner  bedrängten  Lage  heraus- 
zuhauen, oder  dergleichen  das  Gefecht  zu  seinen  Gunsten  wenden 
können. 

White,  der  zunächst  auf  French’s  Meldung  um  seinen 
äußersten  rechten  Flügel  besorgt  war,  schickte  zuerst  das 


5.  (Tcirdedi-agüiierregiineiit  und  später  uiicli  noch  das  18.  Husaren- 
regiment unter  General  Brocklehurst  und  die  21.  Feldbatterie 
dorthin,  um  seinen  rechten  Flügel  in  seiner  Stellung  zu  be- 
haupten. 

Eine  Sache  die  gänzlich  unverständlich  erscheint  ist  die, 
dal)  die  beiden  Bataillone  ^ . und  „ , welche  heim 

Liverpool  Dublin  rus. 

Nachtmarsche  in  Verlust  geraten  waren,  jetzt  nocli  immer  nicht 
ihre  Brigade  gefunden  hatten,  sondern  irgendwo  rückwärts,  und 
zwar  jedes  auf  einem  anderen  Fleck  am  Boden  lagen.  Amery 
erklärt  das  damit,  dal)  Oberst  Gr  im  wo  od  „den  nur  der  Feti- 
schismus der  Auciennität  zu  seinem  Kommando  gebracht  hatte“ 
ganz  ratlos  dastand,  keinen  Befehl  mehr  erteilen  konnte  und 
seine  paar  Bataillone  ruhig  ihrem  Schicksal  überliel). 

Zu  allem  Unglück  waren  die  Munitions-  und  Wassertragtiere 
der  Brigade  Grimwood  so  ungeschickt  nachgeführt  worden, 
daß  sie  plötzlich  in  feindliches  Granatfeuer  gerieten  und  — 
durchgingen. 

Aber  auch  auf  Seite  der  Buren  war  die  Gefechtsführung 
eine  sehr  matte.  GL.  Lukas  Meyer,  der  schon  bei  Talana  seine 
Unfähigkeit  erwiesen  hatte,  war  noch  dazu  erkrankt  und  fiel 
schließlich  ohnmächtig  vom  Pferde.  Zum  Glücke  für  die  Buren 
übernahm  an  seiner  Stelle  der  erst  .35jährige  Louis  Botha 
das  Kommando  und  legte  sich  derselbe  hier  den  Grundstein  zu 
seinem  späteren  wohlverdienten  militärischen  Rufe. 

Gegen  11  Uhr  vormittags  kam  noch  eine  weitere  alar- 
mierende Meldung  zu  White,  indem  nämlich  Oberst  Knox.  der 
mit  einigen  Kompagnien  und  2 Geschützen  zum  Schutze  von  Lady- 
smith  daselbst  zurückgelassen  worden  war,  melden  ließ,  daß  sich 
Burenabteilungen  am  Surprisehill  und  im  Bellspruittale  zeigten 
und  daß  er  befürchte,  angegriffen  zu  werden. 

White,  der  schon  vorher  (gegen  10 Uhr  vormittags)  von  der 

Reservebrigade  Ham  ilton  je  ein  halbes  Bataillon  , zur 

^ Manchester 

weiteren  Unterstützung  zu  Grimwood  beziehungsweise  Freue h 
abgesandt  hatte  und  einen  gleichen  Befehl  dem  eben  einge- 
troffenen Bataillon  . hatte  zukommen  lassen,  entschloß 

Kl  He  Brigade 

sich  darauf  hin  um  IO  Uhr  .30  Min.  vormittags  das  Gefecht  ab- 
zubrechen und  den  Bückzug  nach  Ladysmith  anzutreten,  den 
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(ias  in  einer  Aufnalimsstelhing-  am  P'lagliill  decken  und 

der  im  allgemeinen  in  Staffeln  vom  linken  Flügel  erfolgen 
sollte.  \) 

Sobald  die  Buren  den  Rückzug  der  Engländer  merkten, 
wurde  ihr  Feuer,  das  mittlerweile  stellenweise  fast  ganz  ein- 
geschlafen war,  wieder  lebhafter;  über  den  Rückzug  selbst  liegen 
verschiedene  Versionen  vor,  die  meisten  Generale  negieren,  daß 
derselbe  einen  fluchtartigen  Charakter  angenommen  habe,  wie  dies 
beispielsweise  A m e ry  behauptet;  doch  gab  selbst  (iM.  Hamilton 
bei  seiner  Einvernahme  zu,  daß  die  Ti'uppen  in  (dnem  derart  ent- 
mutigten Zustande  zurückkehrten,  daß  sie  für  mehrere  Tage 
aktionsunt'ähig  waren  (!)  und  daß,  falls  die  Buren  energisch  ver- 
folgt hätten,  „es  ein  schlechtes  Geschäft"  für  die  Engländer 
gewesen  wären. 

Am  besten  hielt  die  englische  Artillerie  Stand,  und  gelang 
es  ihr  durch  einige  Schrapnellschüsse  das  schwache  Nachdrängeu 
der  Buren  zum  stehen  zu  bringen,  wozu  sie  oft  allein  — ohne 
Infauteriebedeckung  — zurückblieb. 

Von  der  Infanterie  sollen  die  beiden  irländischen  Schützen- 
bataillone stark  durcheinander  gekommen  sein  und  mußten  die- 
selben auch  ihr  Maximgeschütz  im  Stich  lassen. 

Am  schlimmsten  soll  es  bei  der  Kavallerie  ausgesehen 
haben,  die  zum  Teil  in  toller  Flucht  davongejagt  haben  soll. 
GLt.  French  stellte  dies  bei  seiner  Einvernahme  in  Abrede, 
mußte  aber  zugeben,  daß  er  bei  diesem  Rückzug  — aus  nicht 
geklärter  ürsahe  — „das  5.  Lancierregiment  für  2-3  Stunden 
verloren  hatte.“ 

Zur  Erleichterung  des  Rückzuges  trug  es  Avesentlich  bei, 
daß  das  Marinedetachement  des  „Powerful“,  das  um  9 Uhr  30  Min. 


*)  GL.  White  motivierte  bei  seiner  Einvernahme  seine  Anordnung  wie  folg  t; 

„Beim  Eintritt  in  das  feindliche  Feuer  war  ein  Teil  der  Maultiere  bei  den 
Wasser-  und  Munitionstransporten  durchgegangen;  da  ferner  die  Stellung  des 
Gegners  anscheinend  zu  stark  war,  um  ihn  hinausdrängen  zu  können  und  über- 
dies eine  rapide  Verschwendung  von  Artilleriemunition  eingetreten  war,  welch 
letztere  für  mich  sehr  kostbar  war,  beschloß  ich  nach  Ladysmith  zurückzugehen. 
Nachdem  ich  alle  Vorsorgen  getroffen,  ordnete  ich  den  Rückzug  in  Staffeln  vom  linken 
Flügel  an.  Vorher  hatte  ich  dem  Oberstleutnant  Altham  ein  Telegramm  au 
Oberstleutnant  Carleton  eindiktiert  des  Inhalts,  daß  Carleton  gleichfalls  den 
Rückzug  auf  Ladysmith  anzutreten  habe.“  (8  Uhr  30  Min.  vorm.). 


voruiittag-s  per  Bahn  in  Ladysniitli  eingetroffen  war,  seine  Geschütze 
sofort  abgeladen,  mit  i’equirierten  Ochsen  bespannt  hatte  und 
bald  darauf  nördlich  Ladysmith  in  einer  Stellung  anfgefahren 
war,  aus  der  es  um  12  Uhr  80  Min.  vormitttags  das  Feuer 


gegen  Pepworthill  eröffnete 


Die  Buren  folgten  vorsichtig  bis  in  die  Höhenlinie  von 
Pepworthill  über  Longhil  auf  Lombardskop.  Am  Abend  sandte 
Jo  ub  e rt  die  Trauerkunde  von  der  Katastrophe  am  Nicholson  Nek 
nach  Ladysmith,  gleichzeitig  White  auffordend,  eine  Ambulanz 
dort  hinaus  zu  senden,  um  die  Verwundeten  abzuholen. 

Die  Verluste  der  Fugläuder  im  Gefechte  bei  Farquhars- 
Farm  (Lombardskop  betrugen  ohne  Einrechnung  der  Verluste 
bei  Nicholson  Nek; 

Tot:  0 Offiziere,  19  Mann:  zusammen  25  Mann. 

Verwundet:  5 „ 147  ,.  „ 152  „ 

Summe:  11  Offiziere,  106  Mann;  Totale  . 177  Mann.L 

Nachdem  am  Gefechtsfelde  ungefähr  10.000  Mann  seitens 
der  Engländer  bereit  gestellt  waren,  so  beziffert  sich  ihr  Gesamt- 
verlust auf  kaum  PS%. 

Die  Verluste  der  Buren  betrugen  am  ganzen  Gefechtsfelde 
angeblich  20  Tote  und  200  Verwundete. 

2 Offiziere  und  30  Mann  waren  englischerseits  beim  Rückzüge 
zurückgeblieben,  die,  nachdem  1 Offizier  getötet  und  1 Offizier 
und  2 Mann  verwundet  worden  waren,  sich  gefangen  gaben. 


Die  Zahl  der  Toten  betrug  14  P/j,  die  Zahl  der  getroflenen  Üfliziere 
aller  Getroflenen. 


Xicholvsons  Nek 


:{0.  ()ktolK‘i-. 


Wie  bereits  erwähnt,  sollte  eine  unter  dem  Kommando  des 
Oberstleutnants  Carle  ton  (von  den  irländischen  Füsilieren) 
stehende  linke  Flügelkolonne  um  10  Uhr  abends  in  der  Rendez- 
vousstellung und  zwar  auf  der  Newcastler  Straße  mit  der  Tete 
bei  der  AVegabzweiguug  nach  Nicholsons  Nek  gestellt  sein,  um 
auf  diesem  Wege  noch  vor  Tagesanbruch  die  Sattelhöhe  von 
Nicholsons  Nek  zu  erreichen. 

Am  29.  Abend  hatte  GLt.  White  den  Oberstleutnant  (’ar- 
leton  persönlich  instruiert  und  ihm  als  Aufgabe  des  folgenden 
Tages  die  Besetzung  der  2 Kuppen  zu  beiden  Seiten  des  Nicholson 
Nek  bezeichnet.  Da  die  ganze  Entfernung  bis  dahin  nicht  ganz  10  Äw 
betrug,  so  wäre  diese  Aufgabe  selbst  unter  den  sclnvierigen 
Verhältnissen  eines  Nachtmarsches  mit  Rücksicht  auf  die 
Marschlä  nge  voraussichtlich  leicht  zu  lösen  gewesen.  (Siehe 
Skizze  Nr.  10  und  11.) 

Betrachtet  mau  jedoch  die  ganze  Aufgabe  diesei'  Kolonne 
vom  taktischen  Standpunkte,  so  muß  sofort  zugegeben  werden, 
daß  dieselbe  von  Haus  aus  den  Keim  des  Mißerfolges  an  sich  trug. 

Ohne  Verbindung  mit  der  zirka  10  km  dahinter  bleibenden  Bri- 
gade Hamilton  sollte  dieses  kleine  Detachement  mittelst  eines 
Nachtmarsches  auf  einer  minderen  afrikanischen  Talkommunikation 
in  Marschkolonne,  allerdings  in  ein  Loch  der  feindlichen  Auf- 
stellung vorstoßen,  von  dessen  Rändern  die  feindlichen  Abteilungen 
jedoch  nur  auf  Gewehrschußweite  lagerten  und  das  von  feind- 
lichen Patrouillen  beobachtet  war. 

Da  mußte  doch  die  Befürchtung  Platz  greifen,  daß  selbst 
nur  ein  paar  .Schüsse  einer  solchen  Patrouille  im  Dunkel  der 


Nacht  in  der.  dnrcli  die  vielen  Tragtiere  nnverliältnismäilig-  aus- 
einandergezogenen und  dadurch  besonders  schwerfällig  gewordenen 
Marschkolonne  eine  unheilvolle  Panik  hervorrufen  konnte.  Man 
versuchte  diese  drohenden  Gefahi-en  durch  allerhand  Vorsichts- 
maßregeln zu  bannen ; der  Marsch  sollte  in  lautloser  Stille,  ohne 
zu  rauchen  und  mit  ungeladenen  Gewehren  durchgefülirt  werden 
und  falls  die  Kolonne  am  Marsche  in  der  Nacht  beschossen 
würde,  so  sollte  sie  den  Marsch  fortsetzen,  ohne  das 
Feuer  zu  erwidern! 

Lag  also  schon  in  der  ganzen  Mar.schdisposition  ein  Keim 
der  unheilvollen  Katastrophe,  die  über  die  Kolonne  hereinbrach, 
so  häuften  sich  die  die  Entwicklung  derselben  begünstigenden 
Fnistände  in  besonderem  Maße. 

Zunächst  verzögerte  sich  der  Abmarsch  aus  der  Rendezvous- 
stellung durch  das  verspätete  Eintreffen  des  irländischen  Füsilier- 
bataillons um  fast  eine  Stunde,  so  daß  der  Vormarsch  erst  um 
11  Uhr  l.ö  Min.  augetreten  werden  konnte. 

Nach  der  Marschdisposition  marschierte  das  irländische 
Füsilierbataillon  au  der  Tete  (anscheinend  sogar  ohne  Aus- 
scheidung von  Sichernngstruppeu?);  angeschlossen  an  dieses 
Bataillon  folgten  dessen  Munitions-  und  sonstigen  Tragtiere, 
daun  die  Gebii’gsbatterie,  die  Munitions-  und  sonstigen  Tragtiere 
des  Bataillons  Gloucester  und  endlich  dieses  Bataillon  selbst. 

Ein  weiterer  nicht  unbedenklicher  Umstand  muß  darin 
erblickt  werden,  daß  Oberstleutnant  Caideton  zwar  der  nomi- 
nelle Kolonnenkommandaut  wai',  daß  jedoch  die  Durchführung  des 
ganzen  Unternehniens  mehr  oder  weniger  in  die  Hände  des  ihm 
beigegebenen  Majors  Adye  des  Generalstabes  gelegt  war. 

Um  2 Uhr  fi'üh  hatte  die  Kolonne  infolge  häufiger  Stockungen 
erst  Hyde’s  Farm  erreicht,  somit  7 l'tn  ungefähr  in  2’/^  Stunden 
zurückgelegt,  allerdings  wie  mau  glaubte  den  gefährlichsten 
Teil,  d.  i.  jenen  durch  den  Kordon  der  Buren ; allein  es  waren 
noch  immer  B— 4 km  zurückzulegen  und  die  Führer  hegten  die 
Besorgnis,  daß  diese  Sti'ecke  nicht  mehr’  vor  Tagesanbi'uch  be- 
wältigt werden  könnte,  weshalb  Carl eton  und  Adye  überein- 
stimmend sich  entschlossen,  von  dem  Spielraum  in  ihrer  In- 
struktion Gebrauch  zu  machen  und  zunächst  die  d''schrengula- 
höhe,  deren  Fuß  die  Kolonne  schon  eii’eicht  hatte,  zu  ersteigen 
und  dort  eine  abwartende  Stellung  einzunehmen,  wodurch  mau 
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glaubte,  auch  für  alle  Fälle  den  Ereignissen  bei  Ladysniith 
näher  zu  sein. 

Das  Tetebataillon  bog  somit  in  scliartem  \\'inkel  ab  und 
eikletterte  Mann  hinter  Mann,  gefolgt  von  der  langen  i’ragtier- 
kolonne  mit  der  Gebirgsbatterie  in  der  tiefen  Dunkelheit  ohne 
W'eg  in  dem  steinigen  Geröll  und  zwischen  den  felsigen  Stufen 
mühsam  die  Höhe,  so  daß,  als  die  Tete  oben  augelangt  war,  das 
t^iueuebataillon  noch  unten  auf  der  Talkommuuikation  wartete. 

Dies  war  der  Moment,  in  welchem  aus  noch  immer  nicht 
völlig  geklärter  Ursache  eine  Panik  eintrat,  die  den  Verlust  der 
ganzen  (iebirgsbatterie  und  fast  aller  Tragtiere  zur  Folge  hatte. 

Einige  behaupten,  daß  plötzlich  von  einer  Bureubrandwache 
Feuer  auf  die  Tete  der  Kolonne  abgegeben  worden  sei.  andere, 
daß  einfach  Felsstücke  sich  losgelöst  und  polternd  eingeschlagen 
hätten,  vielleicht  hatten  die  vom  Xacntmarsch  ermüdeten  Füsiliere 
in  ihrer  Aufregung  im  Dunkel  der  Nacht  auch  bloß  Gespenster 
gesehen;  'fatsache  ist,  daß  im  Tetebataillon  (den  irländischen 
Füsilieren)  plötzlich  die  erwähnte  Panik  eintrat  und  ein  Teil 
der  Mannschaft  besinnungslos  den  Berg  mit  dem  Angstschrei 
,.Boer  cavalry“  lierunterranute,  die  Tragtierführei’  scheinen  sich 
diesem  wilden  Laufe  angeschlossen  zu  haben  und  erschreckt 
durch  das  aufgeregte  Schreien  der  Leute  gingen  ihre  Tiere  im 
Galopp  durch,  rissen  die  Tragtiere  der  Batterie  etc.  mit  und 
stürmten  im  wildem  Lauf  in  die  Keiheii  des  unten  stehenden 
Bataillons  Gloucester.  Als  die  Mannschaft  desselben  die  gellenden 
Schreie  „Boer  cavalry*  hörte,  hattf'  ein  Teil  die  Bajonette  ge- 
pflanzt, ein  anderer  Teil  die  Gewehre  geladen  und  als  nun  die 
wildgewordene  Herde  der  Tragtiere  in  sie  einbiach,  kopflos  auf 
dieselben  ihre  Gewehre  abgefeuert,  was  die  scheuen  Tiere  nur 
veranlaßte,  noch  weiter  und  noch  schneller  — feindwärts^j  — 
durchzugehen. 

Carl eton's  Kolonne  war  in  eine  äußerst  bedenkliche  Lage 
geraten,  ihre  Gebirgsbatterie  war  verloren  gegangen  -),  ebenso 
ihre  Heliographen  und  die  Tragtiere  mit  den  Wasserfässern  ; 


Dieselben  dürften  einer  alarmierten  Burenabteilung  bei  Tagesanbruch  in 
die  Hände  gefallen  sein. 

■-)  Einige  Batterie-Tragtiere  wurden  zwar  gerettet,  doch  konnte  kein  ein- 
ziges Geschütz  zusaminengestellt  werden. 
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vou  der  Reservenumitiou  ‘)  waren  höchstens  20  Schuß  per  Ge- 
wehr verblieben,  die  ganze  Mannschaft  war  durcheinander  ge- 
kommen (einige  besonders  herzhafte  waren  bis  Ladysmith  durch- 
gegangen) und  es  bedurfte  des  mächtigen  Einflusses  und  der 
anßei'oi'dentlichen  Tätigkeit  der  englischen  Offiziere  um  ihre 
versprengten  Abteilungen  unter  diesen  so  außei'ordentlich  schwie- 
rigen Umständen  doch  noch  vor  Tagesanbruch  auf  der  Tschren- 
gulahöhe  zu  sammeln. 

Der  wüste  Lärm  und  das  tolle  Gewehrfeuer  mußten  jedoch 
die  Buren  arlamiert  haben  und  es  wäre  wohl  das  vernünftigste 
gewesen,  die  ursprüngliche  Aufgabe  der  Kolonne  in  ihrer  Gänze 
aufzugeben  und  sich  mit  dem  zweiten  Teile  derselben  zu  be- 
gnügen, d.  h.  auf  einem  der  Hauptkraft  näher  also  mehr  rück- 
wärts gelegenen  Punkte,  den  Schutz  der  linken  Flanke  der  Ko- 
lonne Hamilton  zu  besorgen. 

Allein  Carle  ton  sowohl  als  Adye  waren  der  vollen  Über- 
zeugung, daß  der  kombinierte  Angriff  White’s  auf  Pepworth 
Hill  unbedingt  gelingen  werde  und  daß  dieser  dann  sicher  darauf 
rechnen  werde  Carle  ton,  wenn  schon  nicht  auf  Nicholson  Nek, 
so  doch  in  dessen  nächster  Nähe  zu  wissen,  weshalb  beide 
PMhrer  bei  ihrer  vorhergefaßten  Entscheidung  blieben  und  die 
zersprengten  Kompagnien  auf  dem  südlichen  Knopf  der  Tschreu- 
gulahöhe  sammelten.  Der  südliche  Teil  dieses  Hochplateaus 
ähnelte  — um  einen  drastischen  Vergleich  zu  machen  — in 
seiner  Formation  der  umgekehrten  Sohlenfläche  eines  mensch- 
lichen Fußes,  dessen  große  Zehe  nach  Norden  zeigte.  Der  süd- 
lichste Teil  des  ganzen  Plateaus  auf  dem  sich  die  englischen 
Truppen  sammelten,  — nach  obigen  Bilde  der  Ballen  der  Ferse 

— hatte  einen  ungefähren  Durchmesser  , daran  schloß  in 

^ bOO  ^ 

nördlicher  Richtung  zunächst  eine  eingezogene  schmälere 
Sattelgegend,  die  sich  nach  Norden  auf  eine  Entfernung  von 

zirka  von  der  südlichsten  Kuppe  in  eine  breite,  un- 

gefähr 990'^  breite  dominierende  und  mit  hohem  büsche- 
1 i g e n Grase  bewachsene  Kuppe  verbreitete  — der  vordere 

B Jeder  Mann  hatte  l.')0  Patronen  hei  sich  und  läü  auf  den  Tragtieren. 
(Aussage  Carle tons). 
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Fuliballen  -jenseits  welcher  sodann  die  eigentliche  Sattelgegend 
des  Nicholson  Nek  lag. 

Nach  Süden,  Osten  und  Westen  tiel  die  südlichste  Kuppe 
steil  ah  und  bot  in  diesen  Eichtungen  wiewohl  sie  auf 

luoo>  — 9900  Kntternung  dominiert  war,  eine  sehr  gute  ^ ertei- 

digungsstellung,  da  der  Gegner  gezwungen  gewesen  wäre  diese 
Entfernung  im  offenen  Terrain  zurückzulegen,  wovon  nur  die 
Westseite  insoferne  eine  Ausnahme  machte  als  das  Terrain  dort 
vielfach  mit  Buschwerk  bepflanzt  war. 

Als  gefährlichste  Richtung  für  den  infäiiteristischen  An- 
griff des  Gegners  mußte  daher  sofort  jene  aus  Norden  erkannt 
werden  und  selbe  daher  in  das  Verteidigiingskalkül  insoferne 
aufgenommen  werden,  daß  man  sowohl  diese  als  die  Südkuppe 
besetzte  und  zur  Verteidigung  einrichtete,  die  Hauptkraft  aber 
bis  zur  vollständigen  Klärung  der  Verhältnisse  in  der  Sattel- 
höhe geschlossen  beisammen  hielt. 

Allein  ein  derartiger  Vorgang,  der  unter  Umständen  auch 
eine  bedeutende  Frontausdehnung  involviert  hätte,  fand  einer- 
seits in  den  dazumal  noch  maßgebenden  taktischen  Anschauungen 
der  englischen  Führer  keine  Begründung,  andererseits  war  Major 
Adye  der  Überzeugung,  daß  nunmehr,  wo  die  Kolonne  doch  die 
Idnie  der  Buren  in  nördlicher  Richtung  durclistoßen  hatte,  ein 
Angriff  derselben  nur  mehr  im  großen  ganzen  aus  s ü d ö s 1 1 i c h e r 
Richtung  und  zwar  wie  er  vermutete,  aller  ^^■ahrscheinlicllkeit 
nach  aus  der  Bichtung  ihrer  Hauptstellung,  also  vom  Klaßhill 
her  erfolgen  könne. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  gab  Major  Adye  an  die 
noch  in  der  Dunkelheit  zu  sich  berufenen  Offiziere  die  Vertei- 
diguugsdisposition  aus,  ohne  auch  nur  den  Versuch  zu  machen, 
das  Terrain  nördlich  der  gewählten  Stellung  einer  vorhergehen- 
den Rekognoszierung  zu  unterziehen. 

Dem  irländischen  Füselierbataillon  wurde  mit  4 Kompag- 
nien der  östliche,  dem  Bataillon  Gloucester  mit  2 Kompagnien 
der  westliche  Abschnitt  zugewiesen,  deren  äußei'e  Enden  aller- 
dings gegen  Norden  zurückgebogen  waren,  ersteres  hatte  2,  letz- 
teres 1 Kompagnie  als  Abschnittsreserve  ausgeschieden;  2 Kom- 
pagnien des  Bataillons  Gloucester  wurden  bei  Tagesanbruch  auf 
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zirka  in  aürdliclier  Hichtmig-  anfeine  Welle  vorgeschoben 

um  die  Sattelhöhe  besser  bestreichen  zu  können. 

Oberstleutnant  Carleton  und  Major  Adye  nahmen  ihren 
Aufenthalt  unter  einem  Baum  nahe  der  Südspitze,  von  wo  sie 
bei  Tagesanbruch  sowohl  das  eigene  Gefechtsfeld,  als  die  Buren- 
s.tellung  am  Pepworth  Hill  und  in  der  Richtung  über  T.imithill 
den  Angriffsraum  ihrer  Haupttruppe,  wenn  auch  auf  große  Ent- 
fernungen übersehen  konnten.  M 

Für  die  Buren  war  der  dui'ch  den  Lärm  und  das  Gewehr- 
feuer in  der  Nacht  verratene  Vorstoß  der  Kolonne  Carleton 
eine  völlige  Überraschung  gewesen. 

Die  nächst  alarmierte  Abteilung  war  eine  „ llraudwache" 
gewesen,  die  ungefähr  1000''  östlich  von  dem  Punkte  aufgestellt 
war,  an  dem  Carleton's  Kolonne  vom  Wege  abgezweigt  war. 
Dieselbe  gab  einige  Schüsse  ab  und  alarmierte  sodann  das  Lager 
nördlich  von  Pepworth  Hill,  von  wo  der  P'eldkommandant 
Zeederberg  mit  einem  starken  Detachement  des  Prätoria- 
kommandos  sofort  gegen  Klaßhill  abritt. 

Aber  auch  die  Freistaatkommandos  unter  A.  P.  Crouje. 
die  westlich  von  Tschrengula  beiderseits  des  Klipriver  nächtigten 
waren  alarmiert  worden  und  besetzten  die  Höhen  des  Mount 
Pandi  und^des  Surprisehill,  während  Christian  de  Wet  sofort 
die  Schwäche  der  feindlichen  Stellung  erkennend,  mit  2— .^00 
Reitern  vom  Heilbronnkommando  auf  brach,  in  einem  Bogen  bis 
in  die  Sattelhöhe  nördlich  der  Tschrengulahöhe  vorritt  und  sich 
von  dort  aus  in  den  besitz  dieser  letztgenannten  Höhe  setzte, 
damit  den  Schlüsselpunkt  der  ganzen  Aufstellung  der  PAigländer 
in  die  Hand  nehmend. 

Das  eigentliche  Feuergefecht  begann  bald  nach  Tagesan- 
bruch gegen  4 Uhr  4.“)  j\Iin.  früh  und  zwar  von  der  Hölie 
Snrprise  Hill,  führte  jedoch  anfänglich  nur  einen  unentschiedenen 
Charakter. 

‘)  Um  y Uhr  80  .Min.  konnte  Oberstleutnant  Carleton  deutlich  wahr- 
nehmen, wie  General  Wh  ite  von  der  Höhe  de.s  Limithill  die  Kolonne  helio- 
graphisch  aufrief.  Doch  konnte  dies,  da  die  eigenen  Heliographen  verloren  ge- 
gangen waren  und  Flaggensignale  nicht  wahrgenommen  wurden,  nicht  erwidert 
werden. 

*)  Tön  f)  Uhr  4;)  .Min.  trüh  sandte  Oberst  Carleton  eine  erste  schriftliche 
Meldung  von  den  Vorfallenheiten  ab. 

Jünarelli  Filz-Oer.ald ; Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kap-Kolonie  ISOfl. 
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Gegen  8 Uhr  früh  als  die  Mannschaften  de  W e t s gerade  sich 
in  den  Besitz  der  entscheidenden  Höhe  gesetzt  hatten,  erfuhren 
sie  eine  beträclitliclie  Verstärkung  durch  ein  Detachement  von 
400  Mann  der  .Tohannesburger  Polizei  unter  dem  Kommandanten 
Van  Dam.  das  über  Befehl  Jouberts  am  30.  früh  die  Höhe 
Intintanione  besetzen  sollte,  aut  dem  Gefechtsläi’m  jodoch  sofort 
aus  eigener  Initiative  umgekehrt  war  und  in  der  taktisch  gün- 
stigsten Richtung  den  Anschluß  an  die  Kreistaatburen  gesucht 
hatte. 

Nun  begann  auch  das  Feuer  der  Buren  von  dieser  nörd- 
lichen Kuppe  wirksam  zu  werden  und  ahsbald  entwickelten  sie 
sich  langsam  von  Deckung  zu  Deckung  vorkriechend,  stets  unter- 
stützt durch  das  Feuer  rückwärts  liegender  Abteilungen  zum 
Angrilf  auf  die  vorgeschobenen  2 englischen  Kompagnien  auf 
der  Welle  im  Sattel. 

Die  Engländer  machten  im  Sinne  ihrer  damaligen  regle- 
inentären  Vorschrift  fast  ausschließlich  vom  Salvenfeuer  Gebrauch 
und  obAvohl  sich  mindestens  seit  8 Uhr  30  Min.  früh  der  ent- 
scheidende Angriff  aus  nördlicher  Richtung  vollkommen  deutlich 
ausgesprochen  hatte,  wurde  nahezu  die  Hälfte  der  Kraft  in  der 
fast  unangreifbaren  Verteidigungslinie  gegen  Süden  belassen, 
Avo  Fal  let  Oll  sich  in  ein  Avirkungsloses  GeAvehrfeuer  auf  große 
Distanzen  mit  den  auf  den  benachbarten  Hügeln  eingenisteteii 
Burenabteilungen  einließ. 

Bis  11  Uhr  vormittags  Avaren  soAvohl  de  Wet  als  Van 
Dam  verAvundet,  sonst  hatten  die  Buren  jedoch  nur  unbedeu- 
tende Verluste  erlitten,  schlimmer  sah  es  jedoch  bei  den  beiden 
vorgeschobenen  englischen  Kompagnien  aus,  auf  die  sich  das 
ganze  Feuer  der  Buren  konzentriert  hatte.  Diese  beiden  durch 
die  Panik  in  der  Nacht  ohnehin  stark  reduzierten  Kompagnien 
mußten  sich  endlich  unter  namhaften  Verlusten  *)  zurückzieheii. 
so  daß  von  Mittag  an  die  Verteidigung  ausschließlich  auf  die 
letzte  runde  Kuppe  beschränkt  war,  gegen  Avelche  sich  die 
Buren  auf  ungefähr  300’^  herangescliossen  hatten. 

In  der  Schilderung  der  nun  folgenden,  Avichtigen  Ereig- 
nisse divergieren  die  A'erschiedenen  Angaben  nicht  unbedeutend. 


*)  Die  eine  Kompagnie  verlor  hiebei  von  einem  Stande  von  zirka  00  Mann 
9 Tote  nnd  20  Verwundete. 
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X ac li  A m e r y nahmen  dieselben  f o 1 g e n d e n V e r 1 a u f : Das 
Feuer  wurde  immer  intensiver,  die  Geschosse  prasselten  angeblich 
„wie  die  Wassertropfen  aus  einer  Gartenspritze  auf  ein  Blumen- 
beet“ nieder  und  da  es  den  Buren  gelungen  war,  sich  über- 
raschend aut  zirka  80’'  an  die  Flanke  der  in  der  Nordostecke 
eiugenisteteii  Kompagnie  anzupürschen,  lief  ein  Offizier  zurück 
und  rief  den  Hauptmanu  an,  mit  der  Hand  auf  seine  gefährdete 
Flanke  zeigend.  Der  betreffende  Kompagniekommandant  hielt 
dies  irrtümlich  für  das  Zeichen ; „Zurück“  und  räumte  seine 
vordere  Stellung.  (12  Uhr  80  Min.  mittags.) 

Daß  bei  der  großen  Nähe  des  Feindes  auch  dieser  Rückzug 
nur  mit  großen  Verlusten  möglich  war,  ist  selbstredend,^)  ebenso 
aber  auch,  daß  nunmehr  das  Schicksal  dieser  wie  in  einer 
Mäusefalle  festgehaltenen  Abteilungen  besiegelt  w'ar. 

Hinter  dem  höchsten  Kamm  der  Höhe  lagen  um  diese  Zeit 

— nach  12  Uhr  30  Min.  — noch  immer  die  2 Kompagnien  der 
irländischen  Füsiliere  hinter  Deckungen  als  Abschnittsreserve 

— zum  Teil  nach  den  Aufregungen  der  schlaflosen  Nacht  unter 
den  glühenden  Strahlen  der  afrikanischen  Sonne  einge.schlafenO 

— die  Oberstleutnant  Carle  ton  nun  mühsam  auf  der  Crete 
in  Feuerlinie  brachte;  als  er  aber  auch  mit  einem  Teil  die 
westlich  liegende  Schwarmlinie  verdichten  wollte,  brach  um 
1 Uhr  nachmittag  unter  den  irländischen  Füsilieren  plötzlich 
eine  bedenkliche  Panik  ein,  sie  warfen  zum  Teil  ihre  Gewelire 
weg  und  rannten  über  den  Hügel  hinunter,  von  wo  sie  aber  das 
Feuer  der  Buren  vom  Surprise  Hill  zum  Teil  wieder  zurückjagte. 

In  der  Nordostecke,  aus  welcher,  wie  erwähnt,  die  Kom- 
pagnie infolge  eines  fälsch  verstandenen  Zeichens  den  Riickzug 
angetreten  hatte,  war  Hauptmann  Duncau  mit  2 Offizieren  und 
8 — 10  Mann  zurückgeblieben,  um  wie  sie  meinten,  den  allgemeinen 
Rückzug  mit  eigener  Aufopferung  zu  decken,  in  ihrer  Aufstellung 
konnten  sie  die  nur  70’'  von  ihnen  entfernte  Nachbarkompagnie 
nicht  sehen  und  als  endlich  nur  mehr  1 Offizier  und  2 Mann 
in  dieser  Gruppe  unverwundet  waren,  glaubte  Hauptmann  Dun- 
can  — in  der  Überzeugung,  daß  alles  andere  schon  über  die 

0 Kompagnie  ver’or  bei  einem  Stande  von  83  Mann  13  Tote  nnd 
2.S  V'^erwundete  (43’3°/o),  zwar  nahezu  alle  während  dieses  Rückzuges. 

Das  Feuer  von  den  südlich  gelegenen  Höhen  scheint  da  wohl  von  sehr 
geringer  Wirkung  gewesen  zu  sein. 

G* 
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Höhe  <ien  Kiiekzug  awgetreten  liabe  — der  Waltenelire  genug 
getan  zu  liaben  und  steckte  zuerst  ein  weißes  Sacktuch  und  als 
dies  keinen  Erfolg  zeigte  ein  Handtuch  auf  seinen  Säbel  zum 
Zeichen  der  (’bei'gabe  der  kleinen  Schar.  (1  Uhr  15  Min.) 

Tatsächlich  stellten  die  Buren  gegenüber  das  Feuer  ein, 
erhoben  sich  und  schwenkten  ihre  Hüte  zum  Zeichen,  daß  sie 
die  Übergabe  annahmen. 

Der  bei  der  Xachbarkompagnie  behndliche  Bataillons- 
kommandant sah  das  Autheben  der  Flagge,  statt  jedoch  seiner- 
seits sofort  durch  Verstäiken  des  Feuers  dieses  Unheil,  wenn 
möglich  zu  paralisieren,^)  ließ  auch  er  das  Feuer  einstellen  und 
— schickte  einen  Offizier  nach  rückwärts  zum  Oberstleutnant 
Carle  ton,  um  weitere  'Weisungen  zu  erbitten!! 

Nach  kurzer  Rücksprache  mit  IMaJor  Adye  ließ  Oberstleut- 
nant Carle  ton,  der  seit  einer  Stunde  den  Rückzug  der  Angritfs- 
kolonuen  White's  bj^obachten  konnte,  das. Signal:  „Feuer  ein- 
stelleu"  blasen  und  gleichfalls  auf  einem  Gewehr  einen  weißen 
Lappen  aufziehen. 

Oberstleutnant  C a r 1 e t o n selbst  gab  dies- 
bezüglich bei  seiner  Einvernahme  vor  der 
königlichen  Kommission  folgendes  an: 

Um  Mittag  konnte  ein  heliographischer  Befehl  White's  ab- 
gelesen werden:  „Rückzug  nach  Ladysmith  sobald  .sich  eine 
günstige  Gelegenheit  bietet.“ 

Um  diese  Zeit  war  jedoch  der  Kampf  bereits  auf  allen 
Seiten  schon  so  lebhaft,  daß  ein  solcher  Rückzug  nach  Ladysmith 
ganz  und  gar  unmöglich  geworden  war. 

Nur  an  eine  halbe  Kompagnie  der  irländischen  Füsiliere 
war  der  Befehl  ergangen,  sich  aus  ihrer  etwas  zu  sehr  exponierten 
Stellung  etwas  zurückzuziehen ; dieser  Befehl  wurde  otfenbar 
falsch  verstanden  und  für  einen  allgemeinen  Rückzugsbefehl  aus 
der  nördlichen  Linie  gehalten. 

Um  12  Uhr  45  Min.  nachmittag  hörte  Carleton  am  linken 
Flügel  das  Signal:  „Feuer  einstellen“  blasen,  das  er  anfänglich 
für  eine  Kriegslist  der  Buren  hielt,  gleich  darauf  sah  er  von 
links  einen  Offizier  mit  einem  Soldaten  kommen,  der  ein  weißes 
Abzeichen  trug  und  ersterer  meldete,  daß  die  weiße  Fahne  in 

Siehe  das  Verhalten  des  Oberst  Thorneyci  oft  in  einem  ähnliohen 
Momente  am  Spionkop. 
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der  Feuerlinie  aufgesteckt  Avorden  war,  d’atsäclilic-h  verstummte 
das  Feuer  links,  weshalb  Ca  rieten  nach  kurzer  Kücksiirache 
mit  Major  Adye  auch  seinerseits  das  Signal  ..Feuer  einstellen“ 
blasen  ließ. 

Einige  Kompagnien  hatten  sich  schon  ganz  verschossen. 
Über  Befragen  wurde  Car  le ton  mitgeteilt,  daß  der  schwer  ver- 
wundete Capitain  Fy  ffe  das  Hissen  der  weißen  Flagge  augeordnet 
habe. 

Zum  Schlüsse  gab  jedoch  Carle  ton  der  Überzeugung  Aus- 
druck, der  ganze  Vorfall  mit  der  weißen  Fahne  sei  irrelevant 
gewesen,  denn  er  hätte  sich  ohnehin  keine  Stunde  mehr  halten 
können. 

N a c h d e n A u g a b e n d e s M a j 0 r s A d y e a'  o r der 
F u t e r s u c h u u g s k 0 m m i s s i 0 u Avar  um  1 Uhr  20  Min  . 
als  er  sich  neben  Oberstleutnant  Carleton  befiind.  ein  Offizier 
mit  der  Meldung  gekommen,  daß  eine  Aveiße  Flagge  aufgezogen 
Avorden  sei  und  gleich  darauf  hätte  mau  das  Signal  ,.Feuer 
eiustellen“  gehört,  er  habe  da  auch  schon  gesehen.  Avie  einzelne 
Buren  in  die  Stellung  eingedrungen  Avaren  und  mit  lauter  Stimme 
liefen,  die  Leute  sollen  ihre  GeAvehre  niederlegen.  Er  habe 
sich  darauf  zu  Carleton  mit  der  Frage  geAveudet : ,.Das 
Gefecht  ist  aus,  soll  ich  Feuer  eiustellen  blasen  lassen?“  Avas 
Carleton  bejahte;  in  diesem  Momente  sei  auch  kein  anderer  - 
Entschluß  mehr  möglich  gewesen. 

Der  Kommandant  des  Bataillons  ,, , ^ - ]\I  a j o r 

Gloucester  ^ 

Humplirey  schilderte  die  Ereignisse  Avie  folgt:  Um 
11  Uhr  30  Min.  vormittag  habe  er  bemerkt,  daß  seine  2 vor- 
geschobenen Kompagnien  schon  ganz  umfaßt  Aväreu.  da  auch 
um  diese  Zeit  rechts  von  ihm  ein  Teil  des  Füsilierbataillous 
zurückging,  habe  er  auch  seinen  beiden  A'ordereu  Kompagnien  den 
Rückzug  anbefohlen,  Avobei  dieselben  starke  Verluste  erlitten. 

Gegen  1 Uhr  nachmittags  sei  die  Feueiliiiie  der  7>'-Kom- 
])agnie  durch  starke  Verluste  gelichtet  Avorden,  Aveshalb  ein 
Offizier  derselben  der  benachbarten  C'-Kompagnie  zurief,  letztere 
müsse  jetzt  selbst  auf  ihre  Flanke  aufpassen;  ein  Offizier  dieser 
Kompagnie  faßte  dies  als  Rückzugsbefehl  auf  und  gab  ihn  als 
solchen  an  den  Kompagniekommandanten  Kapitän  Fyffe  Aveiter 
dessen  Kompagnie  daraufhin  auch  tatsächlich  zurückging;  nur 
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Haiiptmaun  Duucan  (^raiigsälter)  war  mit  Hanptmann  Fyffe 
und  8—9  Mann,  sämtliche  verwundet,  in  einer  vorderen  Deckung 
liegen  geblieben. 

Diese  Gruppe  hißte  die  weiße  Flagge,  worauf  die  Buren 
aufstanden  und  die  Hüte  schwenkten.  Ein  Teil  der  Engländer 
schoß  zwar  noch,  aber  Major  Humphrey  befahl  jetzt  auch  das 
Feuer  einzustellen. 

Seiner  Meinung  nach  hätte  er  höchstens  noch  10  Minuten 
kämpfen  können. 

Kapitän  Duucan  endlich  versuchte  seine  Hal- 
tung wie  folgt  zu  rechtfertigen:  Hinter  ihm  sei  eine 
Terrainstufe  gewesen,  die  ihm  die  Aussicht  nach  rückwärts  be- 
nommen habe,  er  konnte  nur  rechts  von  sich  die  irländischen 
Füsilier  sehen  und  die  hatten  um  Mittag  den  Rückzug  angetreten; 
als  die  C-Kompagnie  zurückging  sei  er  i leicht  verwundet)  mit 
Kapitän  Fyffe  (schwer  verwundet)  und  einigen  Leuten  in  der 
Deckung  geblieben.  Doch  hätten  die  Buren  dagegen  auf  kleine 
Distanzen  ein  so  heftiges  Feuer  eröffnet,  daß  nur  mehr  2 oder 
8 i\[ann  von  ihnen  schießen  kounteu,  alle  anderen  seien  bereits 
tot  oder  doch  verwundet  gewesen. 

Die  Lage  dieses  Schwarmes  sei  daher  hoffnungslos  gewesen 
und  er  habe  deshalb  befohlen,  zuerst  ein  Sacktuch  und  daun  ein 
Handtuch  aufflattern  zu  lassen,  um  damit  die  Waft'ensti’eckung 
dieses  zurückgebliebenen  Schwarmes  anzudeuten,  keineswegs 
wollte  er  damit  eine  Kapitulation  des  ganzen  Detachements 
herbeiführen. 

Dieses  Gefecht,  in  so  kleinem  Rahmen  es  auch  gehalten 
ist,  kann  als  eines  der  interessantesten  und  lehrreichsten  Bei- 
spiele des  ganzen  Abschnittes  bezeichnet  werden. 

Wir  sehen  hier  die  Rollen  gleichsam  getauscht : die  Eng- 
länder in  starrer  Defensive,  die  Buren  aber  in  einer  sehr  ge- 
schickten Offensive,  die  gleichzeitig  ein  unbestreitbares  Beispiel 
von  der  Überlegenheit  der  Buren  im  Schießen  bildet. 

ln  stundenlangem  langsamen  Feuer  erschöpften  sie  den 
Gegner,  und  indem  sie  jeden  wegschossen,  der  sich  nur  halbwegs 

Das  Gericht  sprach  den  einzigen  Hanptmann  Dune  an  für  schuldig  und 
blieb  dieser  Spruch  auch  aufrecht,  trotzdem  FM.  Lord  Roberts  ihn  in  einem 
Gutachten  für  völlig  schuldlos  erklärte,  später  wurde  er  dann  auch  zum  Teile 
wenigstens  schuldlos  ge.sprochen  und  einfach  pensioniert. 
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exponierte,  untergruben  sie  seinen  inoralischeu  Halt  und  krochen 
unterdes  unmerklicli  für  den  Gegner  immer  näher  an  ihn  heran, 
bis  sie  es  glücklich  zustande  brachten,  dal!  nahezu  1000  Mann 
ihnen  im  freien  Felde  — die  Eepetiergewehre  streckten. 

Der  Gesamtverlust  der  Engländer  an  Toten  und  Verwun- 
deten auf  Nicholson  Nek  belrng: 

Tot;  — Offiziere,  38  Mann,  zusammen  38  Mann 

Verwundet;  7 „ 98  „ 105 

Summe;  7 Offiziere.  130  Mann,  Totale  . 143  Mann.') 

somit  im  Ganzen  bei  den  IIV2  Kompagnien,  die  im  Gefechte  standen 
(1100  Manu)  ungefähr  24  Offiziere  und  973  Mann  halfen 

die  Waffen  gestreckt!^) 

Geben  schon  diese  Ziffern  einiges  zu  bedenken,  so  wirken 
die  Erörterung  der  Zahlenverhältnisse  auf  burischer  Seite  ge- 
radezu verblüffend. 

Die  ganze  Entscheidung  brachte  hier  einzig  und  allein  die 
von  Norden  ansetzende  Groppe,  da  die  übrigen  Gruppen  offenbar 
nur  ein  sehr  schwach  genährtes  und  auf  die  großen  Schuß- 
distanzen sehr  wenig  wirksames  Gewehrfeuer  unterhielten,  das 
den  Engländern  melir  die  dort  drohende  Gefahr  vor  Augen 
führen  sollte,  um  sie  in  ihrer  Falle  festzuhalten. 

Die  Stärke  dieser  nördlichen  Angriffsgruppe  geben  nun  wie 
erwähnt  englische  Quellen  mit  250 — 300  Freistaatler  und  400 
Transvaaler,  in  Summe  also  mit  050—700  Mann  an. 

Nach  den  Angaben  C h r i s t i a n d e W e t s betrug  die  Stärke 
dieser  Burenabteilung  gar  nur  370  Mann  und  bezeichnet  er  so- 
nach die  Übermacht  der  Engländer  als  die  nahezu  fünffache  ! 
Wenn  gleich  diese  Angaben  ebenso  unter  dem  Maße  gehalten 
sein  dürften,  wie  die  englischen  darüber  hinausschießen,  so  muß 
doch  angenommen  werden,  daß  die  von  Norden  ansetzeude  Au- 
griffsgruppe  der  Buren  sich  in  der  Minorität  befand  und 
daß  es  dieser  inferioren  Kraft  durch  ruhiges  und  überlegtes 
Schießen,  geschickte  Terrainbenützimg  und  Feuerleitung  gelang, 


0 Am  stäi’k.sten  litt  ilas  Bataillon  - ^ . Die  Verluste  tler  übrigen 

Gloueester. 

waren  sehr  schwach.  Die  Zahl  der  Toten  betrug  die  Zahl  der  getrofl'enen 

üfliziere  aller  üetroftenen. 

0 Die  Zahlen  nach  dem  Rapport  der  Untersuchungskoniniissioii, 
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mit  minimalen  Verlusten  M ein  für  sie  so  glänzendes  Ziel  zu 
erreichen. 

Mit  begreiüiclier  Bitterkeit  wirft  Amer}’  in  seiner  Geschichte 
des  Feldzuges  daher  die  Frage  auf:  „wie  vieler  Bataillone  eng- 
lischer Infanterie  hätte  es  bedurft,  um  ohne  Unterstützung  durch 
Artillerie  1000  Buren  in  der  gleichen  Situation  zur  Übergabe 

zu  zwingen.“  2) 


Der  Echeque,  den  die  englischen  Waffen  bei  Farquhars- 
tarm  und  Nicholsons  Nek  erlitten,  war  ein  schwerer  Schlag  für 
die  englischen  Interessen  in  Südafrika,  den  White  vergebens 
dadurch  zu  mildern  suchte,  daß  er  dem  ganzen  Gefecht  in 
seinem  Telegramm  die  abschwächende  Färbung  einer  beab- 
sichtigten „scharfen  Rekognoszierung“  gab.  White  war  vor 
die  Alternative  gestellt,  entweder  hinter  den  Tugela  zurück- 
zugeheu,  was  im  vorliegenden  Falle  zweifellos  das  Rich- 
tigere gewesen  wäre  oder  unter  höchst  ungünstigen  Verhält- 
nissen — nachdem  die  Buren  bereits  die  unmittelbar  nördlich 
und  östlich  von  Ladysmith  gelegenen  Höhen  in  Besitz  hatten 
und  die  völlige  Cernieruiig  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein  konnte 
— Ladysmith  festznhalten,  sich  dort  eiuzugrabeu  und  abzu- 
warten bis  es  General  Bullers  verstärkten  Kräften  gelingen 
Avürde,  ihn  herauszuhauen. 

White  einerseits  den  Einflüsterungen  seiner  politischen 
Frenude  Folge  leistend,  anderseits  bestrebt,  die  großen  in  Lady- 
smith aufgehäuften  Vorräte  nicht  dem  Feinde  zu  überlassen, 
entschloß  sich  zu  letzterem. 

W h ite  begründete  seinen  Entschluß  damit,  daß  der  Rückzug 
aus  Ladysmith  mit  dem  Feinde  auf  den  Fersen  gewiß  keine 
leichte  Aufgabe  gewesen  wäre  und  daß  es  ihm  sehr  schwe)-  — 
wenn  nicht  unmöglich  gewesen  wäre,  mit  seinen  schwachen 
Kräften  die  ausgedehnte  und  für  die  vorliegende  Aufgabe  ent- 


•)  Nach  Christian  de  Wet  nur  4 Tote  und  5 Verwundete. 

Sehr  richtig  knüpft  Aiuery  daran  die  folgende  Bemerkung:  „Es  wäre 
falsch,  daraus  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  eine  Miliz  besser  manöveriereii  könne 
als  eine  organisierte  Armee.  Denn  eine  Anzahl  eiligst  auf  einen  Punkt  zusammen- 
geraifter  Bataillone  sei  noch  keine  organisierte  Armee,  und  rote  Krügen  und 
Generalstabshüte  machen  noch  keinen  Generalstab,  ebensowenig  wie  zahlreiche 
Dienstjahre  allein  einen  General  machen.“ 


sclüedeii  nicht  giinstige  dhigelaliuie  (dominierende  Höhen  am 
nördlichen  Ufer)  zu  halten. 

GLt.  Bulle r.  der  am  81.  Oktober  in  Kapstadt  gelandet 
war,  gab  telegraphisch  seine  Zustimmung  zu  White's  Entschluß 
und  es  ist  von  Interesse,  daß  selbst  General  Eoberts  im  späteren 
Verlaufe  des  Feldzuges  denselben  gleichfalls  sanktionierte.  0 

Wenn  aber  schon  GLt.  White  sich  dazu  entschloß,  sich  in 
Ladysmith  einzugraben,  so  erscheint  auf  jeden  Fall  die  Eück- 
behaltung  seiner  ganzen  Kavallerie  : 18.  und  19.  Husarenregi- 

ment, 5.  Lancier-  und  5.  Garde-Dragonerregiment,  die  Imperial 
Light  Horse  und  die  sonstigen  zahlreichen  berittenen  Frei- 
willigenformationen aus  Natal  nicht  gerechtfertigt.-') 

Dadurch  war  die  ganze  übrige  Natalkolonie  schutzlos  dem 
Feinde  preisgegeben  und  das  einzige  was  White  zum  Schutze 

derselben  unternahm,  war.  daß  er  das  i — itiit  der  Natal- 

^ Dublin  tus 

batterie  am  31.  Oktober  zur  Sicherung  des  Tugelaübergauges 
nach  Coleuso  absandte.  i 

Am  31.  meldete  White  an  Bull  er,  daß  ihn  die  Buren  in 
sehr  starken  Stellungen  im  Westen,  Norden  und  Osten  eiuge- 
schlossen  hätten,  daß  er  aber  über  ihre  Zahl  im  Lmklaren  sei, 
da  jede  Annäherung  unmöglich  sei,  seine  Leute  brauchten  zu- 
nächst Euhe,  doch  sei  er  sicher  überzeugt  Ladysmith  so  lange 
als  notwendig  halten  zu  können.  Er  beabsichtige  so  viele  Kräfte 
der  Buren  als  nur  möglich  rund  um  Ladysmith  festzuhalten  und 
er  hoffe,  diese  würden  nicht  südlich  Vordringen,  ohne  zu  versuchen 
Ladysmith  in  ihre  Hand  zu  bekommen. 

Im  letzten  Moment  scheint  White  doch  noch  an  den  Ver- 
such gedacht  zu  haben,  wenigstens  einen  Teil  seiner  Kavallerie 
aus  Ladysmith  hiuauszubringen,  denn  am  1.  November  hatte  er 
noch  an  Buller  telegraphiert,  daß  nach  eingelangten  Nachrichten 
ein  auf  2000  Mann  geschätztes  Kommando  Freistaatbureu  mit 
Artillerie  wenige  Kilometer  vor  Colenso  eiugetroff'en  sei,  worauf 
er  French  den  Auftrag  gegeben  habe,  mit  2 Kavallerieregimen- 

Aussage  des  Fit.  Lord  Itoberts  vor  der  königliclien  Kommission. 

'9  General  French  erhob  auch  dagegen  Einsprache. 

Noch  am  26.  Oktober  halte  White  ott'enbar  eine  analoge  Autlorderung 
des  Gouverneurs  dahin  beantwortet,  daß,  wenn  er  in  Ladysmith  geschlagen  würde, 
so  würden  auch  ein  oder  zwei  liataillone  weder  Maritzburg  noch  Durban  retten, 
wogf!gen  sie  ihn  befähigen  konnten,  einen  entscheidenden  Schlag  zu  führen. 
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tero  1111(1  400  Mann  berittener  Infanterie  dorthin  vorzustoßen ; 
als  aber  später  eingelangte  Meldungen  ergaben,  daß  alle  Straßen 
vom  Gegner  abgesperrt  seien,  Kavallerie  daher  voraussichtlich 
nicht  durchkommen  werde,  habe  er  dieses  Vorhaben  autgegeben, 
doch  werde  er  später,  wenn  die  Eoute  frei  sei,  ein  Kavallerie- 
legiment  über  den  Tugela  senden. 

Nun  wars  aber  schon  zu  spät,  die  Klappe  war  geschlossen; 
nur  General  Fr  euch  verließ  über  Bulle rs  direkten  Befehl  mit 
seinem  Stabe  noch  am  2.  November  I.adysmith  mit  dem  letzten 
Zuge,  der  noch  glücklich  herauskam. 

Auf  die  Nachricht  von  dem  Unglücke  vor  Nicholsons  Nek 
wurde  in  England  noch  am  31.  Oktober  die  Mobilisierung  von 

3 Bataillonen  ( J ^ , \ ) und  1 Gebirgsbatterie  an- 

VSnllülk’  Essex  • Derliyshire/  ” 

geordnet,  die  zwischen  dem  28.  November  und  14.  Dezember  in 
Südafrika  eintrafeu. 


Chieveley  (PYcn^e) 

1').  November. 

Willow  Orange 

•2:}.  November. 

Als  GLt.  Bull  er  nach  16-tägig'er  Fahrt  am  80.  Oktober 
abends  in  Kapstadt  eintraf,  hatten  sich  die  Ding-e  daselbst  mitt- 
lerweile — wie  erörtert  — bedenklich  zu  Ungunsten  der  Eng- 
länder verschlechtert,  insbesonders,  nachdem  in  den  ersten 
Novembertagen  die  Buren  auch  schon  den  Orange  River  über- 
setzt und  in  die  Kapkolonie  eingedrungen  waren,  während  sie  im 
Natal  die  Tugelalinie  passiert  hatten  und  anscheinend  daselbst 
im  siegreichen  Vordringen  gegen  Durban  begriffen  waren. 

Als  Bull  er  hierauf  am  81.  früh  ans  Land  ging,  erhielt  er 
die  telegraphische  Hiobspost  White's  aus  Ladysmiih  von  der 
Katastrophe  bei  Nicholsons  Nek  und  eine  Serie  von  Telegrammen 
aus  Kimberley  — von  wo  insbesonders  der  allmächtige  Ce  eil 
Rhodes  laut  um  Hilfe  rief.  Dazu  kam  auch  nocli,  daß  der  Gene- 
ralstatthalter  Milner  in  seinem  ausgesprochenen  Pessimismus 
ihm  die  Situation  hinsichtlich  eines  drohenden  Aufstandes  in  der 
Kolonie  selbst  noch  schwärzer  darstellte,  als  sie  es  ohnehin 
schon  war. 

Für  die  Verteidigung  der  Kapkolonie  standen  Bull  er  an 
regulären  Truppen  nur  8 — 4 Bataillone  zur  Verfügung  (siehe  Bei- 
lage 8j,  wo  hingegen  Natal,  insbesonders  nach  dem  mündlichen 
Berichte,  den  ihm  General  Freue h,  der  am  S.  November  aus 
Ladysmith  in  Kapstadt  eingetrolien  war  erstattete,  gänzlich  dem 
Feinde  i)reisgegeben  schien. 


Mit  Hille  der  .Maiiue  beeilte  sich  Hüller  sofort  die  nötig- 
sten Anordnung-eu  zu  tretten,  um  wenigstens  Durban  durch  ent- 
sprechende Verteidigungsinstandsetzungsarbeiten  für  alle  Fälle 
zu  sichern,  gleichzeitig  faßte  er  aber  auch  den  Entschluß,  mit 
Kücksicht  auf  die  drohenden  Gefahren  in  Natal  seinen  ursprüng- 
lichen Operationsplan  : von  der  Kapkolonie  aus  eiiizumai’schieren, 
vorläufig  zu  suspendieren,  beziehungsweise  nach  seiner  eigenen  An- 
gabe, wie  folgt,  abzuäudern  : 

Bll  11  er  schätzte  die  Buren  in  Natal  auf  20.00(1  Mann,  von 
denen  nur  die  Hälfte  voraussichtlich  bei  Ladysmith  gebunden  war; 
gegen  die  übrigen  10.000  Mann  waren  zunächst  nur  2200  Mann 
verfügbar ; es  mußte  daher  eine  Kraftgruppe  nach  Natal  ver- 
schoben werden.  Gleichzeitig  hielt  Hüller  jedoch  dafür,  daß  er 
Kimberley  unmöglich  ignorieren  könne,  da  diese  Stadt  in  den 
Augen  der  Eingeborenen  das  Symbol  der  britischen  Herrschaft 
in  Südafrika  bildete. 

Aus  dieser  Erwägung  entschloß  sich  B ul  1 e r am  10.  November 
seine  K raft  zu  teilen  und  zwar  sollte  GLt.  Lord  Meth  uen 
mit  einer  ganzen  Division  entlang,  der  westlichen  Eisenbahn  auf 
Kimberley  vorstoßen,  dasselbe  mit  einigen  weittragenden  Marine- 
geschützen armieren  und  seine  Besatzung  mit  1 V2  Bataillonen 
Infanterie  verstärken;  dann  aber  sogleich  unter  Mitnahme  von 
allen  daselbst  überflüssigen  Eingeborenen  und  Nichtkombattauten 
au  den  Orangefluß  zurückkehren  und  Kimberley  ruhig  seinem 
weiteren  Schicksal  überlassen. 

M'ährend  dieser  Zeit  sollten  GLt.  Kreuch  in  Naauwport 
und  GiALGatacre  in  Oueenstown  die  Gegend  südlich  des  Orange- 
flusses decken,  die  dann  Meth  uen  nach  seiner  Rückkehr  von 
Kimberley  vom  Feinde  säubern  sollte.  Gleichzeitig  sollte  GLt. 
Clery  mit  H Brigaden  in  Natal  Vordringen  und  Ladysmith  ent- 
setzen. 

Sobald  dann  alles  in  die  gehörige  Ordnung  wäre  rückver- 
setzt worden,  wollte  Bull  er  daun  wieder  auf  seinen  urspiiing- 
lichen  Operatiousplan  zurückkommen  und  die  allgemeine  Offen- 
sive von  der  Kapkolonie  aus  aufnehnien. 

Der  erste  eintreffende  Staffel  war  die  2.  lufanteriebrigade  GM, 
Hildyard  der  1.  Infanterietruppendivision  Lord  Methueu, 
die  zwischen  dem  9.  und  15.  November  in  Kapstadt  landen  sollte 
und  die  sofort  ohne  Aufenthalt  per  Schilt  nach  Natal  weiter 


instradiert  wurde;  diesem  Staffel  wurde  die  einige  Tage  später 
eiutreffende  6.  Füsilierbrigade  GM.  Barten  der  8.  Infanterie- 
truppendivision GM.  Gatacre  mit  der  Artillerie  der  1.  Intänterie- 
truppendivision,  dann  GLt.  CI  ery  mit  dem  Stabe  der  2.  Tnfaiiterie- 
truppendivision  und  die  in  dessen  Division  eingeteilte  Infanterie- 
brigade GM.  Lyttelton  nacligesendet. 

Metliuen  seilte  seine  Operation  auf  Kimberley  mit  einer 
neu  zusammengestoppelten  Truppendivision,  bestehend  aus  der 
ihm  verbliebenen  Gardeinfanteriebrigade  unter  GM.  Colville 
und  einer  aus  Etappeutruppen ')  etc.  neu  formierten  Brigade 
durchführen. 

Buller  wendete  sich  auch  nach  London  um  Verstärkungen 
und  wuirde  daselbst  am  11.  November  eine  5.  Infanterietruppen- 
division ^1  und  8 reitende  Batterien^)  mobilisiert. 

Trotz  aller  getroffenen  Maßregeln  häuften  sich  jedoch  die 
alarmierenden  Nachrichten  aus  Natal ; die  Situation  schien  dort 
aut  der  Schneide  und  so  faßte  Buller  den  Entschluß  sich  auch 
persönlich  dorthin  zu  begeben,  da  dort  für  die  nächsten  Tage 
die  wichtigeren  Ereignisse  bevorstanden  und  er  hoffte,  durch 
sein  persönliches  Eingreifen  und  Auftreten  den  verfahrenen 
Karren  ins  Geleise  zu  bringen. 

So  fuhr  denn  Buller,  nachdem  er  GLt.  F o r e s t i e r W a 1 k e r 
entsprechend  instruiert  hatte,  nur  von  dem  Oberst  Stopford  be- 
gleitet^) am  22.  November  von  Kapstadt  ab,  die  Offiziere  seines 
Hauptquartieres  in  verschiedenen  Stationen  der  Kapkolonie  zer- 
streut zurücklassend  ■'’t  und  traf  am  25.  November  abends  in 
Durban  ein. 


Deren  Dienst  interimistisch  durch  die  Hocliländerbrigade  G.M.  Waucliope 
versehen  werden  sollte. 

Kommandant  GLt.  C har  1 e s W a r re  n,  bestehend  aus  8 Bataillonen  Inian- 
terie,  3 Feldbalterien  und  dem  Husarenregiment  Nr,  Id;  dieselbe  wurde  zwischen  dem 
24.  November  und  t3.  Dezember  eingeschifft  und  landete  in  Südafrika  zwischen 
dem  l.ö.  und  idÜ.  Dezember. 

■'•)  Die  reitenden  Batterien  ().  T.  und  U. ; diese  wurden  zwischen  19.  und 
21.  Dezember  eingeschiftt  und  landeten  in  Südafrika  (infolge  Schifl'sunfalles  ver- 
spätet) zwischen  10.  und  25.  Jänner. 

*)  Bullers  eigentlicher  Generalstabschef  war,  wie  erwähnt  in  Ladysniith 
cerniert;  den  Stellvertreter  desselben  GM.  Pole  Carew  ließ  Buller  auch  in  der 
Kap-Kolonie  zurück,  woselbst  er  später  das  Kommando  der  9.  Brigade  übernahm. 

*)  Eigene  Angabe  Buller.s. 
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Vor  seinem  Abgehen  von  Kapstadt  beorderte  Bnller  noch 


folgende  Truppenteile  nach  Natal : das 


Ktappenliniej,  das  13.  Husarenregiment  (Korpskavallerie)  und  das 
1.  Dragonerregiment  (2.  Kavalleriebrigade),  die  Divisionsartillerie 
der  2,  Infanterietruppendivision  und  die  irländische  Infanteriebri- 


ri 

Irish  Rifies 


das  mit  Ge- 


gade  GM.  Hart  (ausgenommen  das  Bataillon 


neral  Gatacre  bereits  nach  Queenstowe  abgegangen  wai'). 

Wie  man  sieht,  waren  durch  diese  — den  jeweiligen  drin- 
genden Bedürfnissen  angepaßten  Maßnahmen,  die  Verbände  des 
1.  Korps  stark  auseinander  gerissen ; am  schlechtesten  kam  dabei 
der  Kommandant  der  3.  Infanterietruppendivision  GM.  Gatacre 
weg,  dem  Bnller  von  seiner  ganzen  Infanterie  nur  ein  einziges 
Bataillon  gelassen  hatte  ! 

Hier  erscheint  es  nunmehr  nötig,  jene  Ereignisse  nachzu- 
tragen, die  sich  mittlerweile  in  Natal  abgespielt  hatten. 

Während  GLt.  W h i t e in  Ladysmith  sich  von  den  Buren 
ceruieren  ließ  und  hiebei  nur  hie  und  da  durch  eine  der  be- 
liebten „scharfen  Rekognoszierungen“  seinen  Gegner  beunruhigte^), 
waren  die  Buren,  dem  ganzen  Charakter  ihrer  Kriegführung  ent- 
sprechend, mit  dem  bei  Ladysmith  nicht  mehr  Verwendung 
findenden  Überschuß  ihrer  Kraft,  langsam  und  bedächtig  in  süd- 
licher Richtung  vorgedrungeii  und  hatten  durch  eine  kurze  Be- 
schießung am  1.  und  2.  November  bei  Colenso,  das  schwache,  von 
White  dahin  abgesandte  Detachement  unter  Oberst  Co op er 
zum  Rückzuge  auf  Estcourt  gezwungen. 

GM.  Wolfe  Murray,  welcher  das  Kommando  auf  der  Etap- 
penlinie in  Natal  fülirte,  übernahm  hierauf  am  3.  November  speziell 
das  Kommando  der  Gruppe  in  Estcourt,  bestehend  aus  den  Ba- 

0 Die  Eagländer  improvisierten  sehr  geschickt  und  rasch  eine  verschanzte 
Verteidigungslinie  auf  2 — 5 km  Entfernung  von  Ladysmith,  gegen  welche  die 
Buren  zumeist,  auf  einer  der  wirksamen  Schußweite  der  englischen  Feldgeschütze 
überlegenen  Distanz  abbleibend,  sich  gleichfalls  eingruben.  Die  Cernierung  und  Be- 
schießung von  Ladysmith  seitens  der  Bnren,  nahm  daher,  insbesonders  mit  den 
obligaten  Sonntagspausen  u.  s.  w.  einen  etwas  patriarchalischen  Charakter  an. 

So  unternahm  GM.  Br  0 c_kl  eh  u r st  am  2.  November  mit  fast  der  gesamten 
Eavallerie  eine  solche  „Rekognoszierung“  größeren  Stiles,  die  außer  einem  Verlust 
von  6 Toten  und  28  Verwundeten  kein  anderes  Resultat  hatte,  als  daß  auf  ein 
Haar  das  ganze  Regiment  der  Imperial  Light  Horse  abgesebnitten  worden  wäre. 
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taillonen  „ i > je  einer 

l^order  ’ Dublin  Fus.  Durl)am  Light  Inft.  ’ 

Eskadron  der  Imp.  Light  Horse  und  der  Natalkarabiniers,  einem 
Detacliement  berittener  Infanterie  und  der  Natalfeldbatterie  mit 
sechs  minderwertigen  Geschützen. 

Außer  diesem  Detachement  und  dem  schwachen  Trupp 
der  Umvoti  mouuted  rifles,  der  von  Helpmakaar  an  den  Tugela 
zurückgegangen  war.  befand  sich  zur  Zeit  bis  zur  Hauptstadt 
der  Kolonie  Pietermaritzburg  kein  englischer  Soldat  und  auch 
dort  Stauden  nur  einige  durcheinander  gemischte  kleinere  Trans- 
porte vorne  befindlicher  Truppenkörper,  nebst  den  in  der  Auf- 
stellung begriftenen  Teilen  von  Thorneycroffs  und  Bethune's  be- 
rittener Infanterie  und  dem  Imp.  Light  Infanteriebataillon. 

Den  einzigen  Halt  bot  in  Pietermaritzburg  noch  ein  kleines 
von  der  Flotte  ausgeschifftes  Detachement  mit  3 Geschützen,  das 
jedoch  am  13.  November  mit  dem  mittlerweile  eingetroftenen 

Bataillon  jori-shirL  ö^ßichfalls  nach  Estcourt  vorgesandt 

wurde,  während  Durban  durch  28  Geschütze  der  Flotte  und 
Marinetruppen  in  Verteidigungszustand  gesetzt  worden  war. 

Allein  die  Buren  konnten  sich  zu  keiner  energischen  Aus- 
nützung ihrer  Erfolge  aufraflen;  erst  dem  Drängen  ihrer  jüngeren 
Führer  in  erster  Linie  jenem  Louis  Botha’s,  der  wie  erwähnt 
bei  Ernennung  zum  ,. Assistenzgeneral“  das  Kommando  der  Division 
von  Lukas  Meyer  übernommen  hatte,  gab  .Toubert  nach,  in 
dem  er  sich  zu  einer  Fortsetzung  der  Offensive  über  den  Tugela 
entschloß. 

Hiezu  versammelte  er  3 — 350U  Mann  von  verschiedenen 
Kommanden -^j,  mit  denen  er  am  14.  November  den  Tugela  über- 
schritt.^) 

Das  Vordringen  der  Buren  über  den  Tugela  verursachte  in 
Estcourt  eine  derartige  Aufregung,  daß  für  einen  Moment  nie- 
mand recht  wußte,  was  zu  tun  sei,  man  schwankte,  ob  man  sich 


b Krugersdorj),  Boksburg,  Heidelberg,  Standerton,  Erraelo,  Carolina,  Middel- 
burg,  Vryheid,  Utrecht,  Johannesburger  Polizei;  deniFreistaatkonimandos,  Senekal, 
Vrede  und  Frankfort, 

Nach  den  Angaben  Bullers  hatten  die  Buren  bereits  am  1.  den  Tugela 
üher.schritten  und  hatten  BOÜÜ  Mann  bis  ungefähr  24  km  westlich  Estcourt,  und 
ÖOü  Mann  nach  Weenen  vorgeschoben  hinter  denen  lüOü  Mann  l)ei  Fröre  standen- 


znrückziehen  oder  Stand  halten  solle  und  der  Koniniandaut  da- 
selbst, GM.  Wolfe  Murray,  hbergab  in  der  jrerade  kritischesten 
Zeit  das  Kommando  an  den  Artillerieoberst  Long  und  begab 
sich  zur  Inspizierung  auf  die  Etappenlinie  zurück  um  den  Yor- 
marsch  der  Brigade  GM.  Hildyard  zu  beschleunigen. 

AVie  wohl  nun  bereits  bekannt  Avar,  daß  die  Buren  den 
Tugela  überschritten  und  über  Chieveley  gegen  Frere  vorgerückt 
waren  und  ungeachtet  der  Lehren  aus  dem  Lberfalle  von  Kra- 
nijian,  “)  beschloß  Oberst  Long  am  15.  Avieder  eine  der  so  oft 
angewendeten  scharfen  Rekognoszierungen  zn  unternehmen  und 

hiezu  einen  mit  je  einer  Kompagnie  vom  --■  vr^  — nnd  von 

^ ^ Dublin  tus. 

1,  . ,WrT  dann  einem  kleinen  Matrosendetachement  vom 

Dnrham  Light  Intt. 

Schifte  .,Tartar"  mit  einem  Alarinegeschütz  besetzten  Panzerzug 
zu  A’erAvenden,  der  mitten  in  die  Aufstellung  des  (regners  hineiu- 
fahren  sollte. 

.1  oubert’s  Vorhut  unter  dem  Adjutanten  Van  der  Merve, 
die  den  Panzerzug  andampfen  sah,  ließ  denselben  bei  Frere  ruhig 
passieren,  brachte  ihn  aber  dann  bei  der  Rückfahrt  in  einem  vor- 
bereiteten Hinterhalte  zAvischen  C'hieA’eley  und  Frere  zur  Ent- 
gleisung. 

1 )er  Kommandant  dieses  Panzerzuges  Hauptmaiin  H a 1 d a u e 
schilderte  die  sich  hiebei  abzielenden  Ereignisse  Avie  folgt : 

Nachdem  der  Zug  Chieveley  erreicht  hatte,  Avoselbst  man 
zuerst  des  (Regners  ansichtig  Avurde,  erhielt  Ha  1 d ane  eine  Tele- 
phondepesche A’on  Estcourt  des  Inhaltes:  er  möge  sich  erinnern, 
daß  ChieA’eley  bereits  in  der  letzten  Nacht  besetzt  Avorden  sei, 
er  solle  daher  nach  Frere  zurückkehren  und  dort  unter  Bedacht- 
nahme  jpit  einen  gesicherten  Rückzug  seine  Beobachtungen  fort- 
setzen. Den  Angaben  der  OrtseinAvohner  solle  er  nicht  ver- 
trauen. 

Ha  Id  ane  kehrte  daher  mit  größter  Beschleunigung  mit  dem 
Panzerzug  zurück,  kam  aber  dabei  plötzlich  in  feindliches  Ar- 
tilleriefeuer nnd  gleich  darauf  entgleisten  die  drei  vor  der  Maschine 
angekoppelten  LoAvries,  Avodurch  der  Zug  zum  Stehen  kam.  Die 


')  Die  Marinegeschütze  waren  am  14.  schon  zum  Rücktransport  verladen 
worden. 

Siehe  Seite  36. 
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Buren  hatten  3 -löpfimdige  Feldgeschütze  und  1 Maximgeschiltz 
ins  Feuer  gebracht  und  damit  das  Marinegeschütz  demontiert. 

Es  entspann  sich  ein  lebhaftes,  ungefähr  eine  Stunde  an- 
dauerndes Fenergefecht,  während  dem  es  gelungen  war  die  Bahn 
frei  zu  machen.  Doch  war  die  Kuppelung  der  Maschine  mit  den 
rückwärtigen  Wagen  zerstört.  H a 1 d a n e ließ  daher  auf  die  ge- 
panzerte Maschine  tunlichst  viele  Verwundete  bergen  und  be- 
fahl dem  Maschinfülirer  damit  gleichsam  als  seine  Nachhut  zu 
folgen.  Er  selbst  lief  mit  seinen  Leuten  zu  einer  zirka  1000"  ent- 
fernten Häusergruppe  voraus,  um  hier  standhalten  zu  können. 
Trotz  der  erhaltenen  Befehle  fuhr  die  Maschine  jedoch  unbe- 
kümmert nach  Estcourt  w^eiter;  das  Feuer  des  Gegners  wurde 
immer  stärker,  worauf  zw'ei,  ungefähr  250^  entfernte  Leute  ohne 
Befehl  ihre  weißen  Sacktücher  aufsteckten.  Haldane  lief  sofort 
hin  um  Gegenbefehle  zu  geben,  aber  schon  w'aren  die  Buren 
herangaloppiert  und  Haldane  gab  den  weiteren  Widerstand  als 
nutzlos  auf. 

Noch  in  einem  am  2.  Mai  1900,  also  6 Monate  später  abge- 
gebenen Gutachten,  erklärte  GLt.  Buller  diese  Waffenstreckung 
als  eine  gänzlich  ungerechtfertigte,  da  200  Engländer  sich 
von  etlichen  .50  Buren  hatten  fangen  lassen;  später 
gab  jedoch  Buller  zu,  daß  die  Zahl  der  Buren  möglicherweise 
eine  größere  gewesen  sei. 

Abgesehen  von  den  Gefangenen  betrugen  die  Verluste  in 
diesem  Gefechte: 

Tot:  5 Mann;  Verwendet:  45  Mann. 

Nach  dem  Gefechte  von  Chievelly  fFrere)  hatten  die  Buren 
wieder  mehr  Zuversicht  gewonnen;  sie  umgingen  Estcourt  auf 
beiden  Seiten  und  rückten  gegen  den  Mooiriver  vor,^)  hatten 
es  jedoch  nicht  verhindern  können  (oder  wollen),  daß  noch  am  16.  No- 
vember General  Hildyard  mit  seinem  Stab,  dann 

^ West  burrey  ^ 


*)  Die  Hauptschuld  maß  GLt.  Buller  dem  Oberst  Long  bei,  der  eine  „so 
lächerliche  Expedition  angeordnet  hatte“. 

Ein  deutscher  Eeporter  bezeichnete  diesen  Vormarsch  als:  „Lumpen- 
Kreuzzug“. 

*)  Dieses  Bataillon  erscheint  auch  unter  dem  Titel  ~ n ~ 

Queen 

.Minurelli  Fitz-Gerald;  Die  Gelechte  in  Natal  und  der  Kap-Kolonie  IS99. 
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East  Surrey  ^oveiiiber  tiuch  nocli  die  7.  f^eld- 

batterie  und  Bethunes  berittene  Infanterie  in  Estcourt  einrückte, 
wogegen  in  Mooiriver  sich  vom  16.  bis  zum  20.  November  unter 
dem  Kommando  des  GM.  Bar  ton  versammelten: 


3 Bataillone,  und  zwar: 


II  _ 
Irish  Füs.’ 


I 

Welsh  Ftts. 


und 


II 

Devons’ 


dann 


Tbornej’crofts  berittene  Infanterie  und  die  14.  Feldbatterie. 


Zwischen  diesen  beiden  nur  einen  starken  Tag- 
marsch a u s e i n a n d e r 1 i e g e n d e n englischen  Gruppen 
schob  sich  Joubert’s  Vorhut  unter  Kommando  seines 
Neffen,  des  Assistenzgenerals  I).  Joubert  ein,  an 
Zahl  bedeutend  schwächer  als  jede  einzelne  der 
zwei  durch  sie  getrennten  Gruppen  des  Gegners. 

Es  war  nun  außer  White  in  Ladysmith  bereits  eine  zweite 
Gruppe,  das  ist  jene  des  GM.  Hildyard  in  Estcourt  von  den 
Buren  abgeschnitten,  beziehungsweise  cerniert  worden.  Zunächst 
war  Hildyard  noch  der  .Ansicht  mit  einem  kleinen  Streifkom- 
mando (!)  sich  die  Verbindung  mit  Mooiriver  öffnen  zu  können. 

zu  welchem  Zwecke  5 Kompagnien  vom  ; 3 Kompagnien 
vom  „ r . 450  Mann  berittener  Infanterie  und  2 Geschütze 

East  feurrey' 

der  Natalbatterie  in  der  Nacht  zum  21.  November  das  Lager 
D.  J ouberts  überfallen  sollten.  Dabei  traten  jedoch  so  erhebliche 
Fehler  in  der  Befehlsgebung  auf  (ein  Befehl  kreuzte  den  anderen), 
daß  das  Detachements  in  der  Nacht  zu  keiner  Aktion  kam  und 
am  21.  früh  ermüdet  vom  langen  Warten  wieder  einrückte. 


Hildyard  sah  seinen  Fehler  ein  und  versuchte  nunmehr 
mit  größerer  Kraft  einen  Schlag  gegen  die  Buren  zu  führen,  die 
sich  zwischen  ihm  und  Bar  ton  eingekeilt  haben. 


Unter  Kommando  des  Oberst  K i t c h en  e r sollte  das 
7 Kompagnien  vom  je  4 Kompagnien  von  ^ und 

vom  7— r ^rr-; — TT  nobst  der  7.  Feldbatterie  und  einem  Marine- 

Durham  Light  Ini. 

Zwölfpfünder  in  der  Nacht  zum  23.  November  die  Stellung  der 
Buren  südlich  von  Willow  Grange  angreifen,  während  5 Kompagnien 
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vom  3^-  und  die  beritteueu  Truppen  zur  Unterstützung-  dieses 

Angriffes  vor  Tagesanbruch  vorrücken  sollten  (?). 

Noch  vor  Sonnenuntergang  am  22.  November  abends  hatten 
die  Buren  eine  feindliche  Bewegung  bemerkt  und  dagegen  ihre  Ge- 
schütze ins  Feuer  gesetzt,  da  die  Engländer  dies  mit  einigen 
Schüssen  aus  ihrem  Marinegeschütz  beantworteten,  so  waren  die 
Buren  aufmerksam  gemacht  und  auf  den  bevorstehenden  Überfall 
vorbereitet. 

Den  ganzen  Nachmittag  hatte  es  schon  geregnet  und  in 
der  Nacht  entlud  sich  ein  mehrstündiges  heftiges  Gewitter  “) 
mit  wolkenbruchartigem  Regen  und  Hagel,  das  die  Truppen  in 
ihren  dünnen  Khakiuniformen  arg  mitnahm. 

General  H i 1 d y a r d hatte  in  der  Nacht  selbst  das  Kommando 
übernommen  und  angeordnet,  daß  Oberst  Ki  tch e n er  mit  2 Ba- 
taillonen die  Buren  in  der  linken  Flanke  angreifen  sollte,  während 
er  selbst  mit  dem  Reste  die  Buren  auf  der  anderen  Seite  um- 
fassend angreifen  und  gegen  Mooirfver  zudrängen  wollte.  Oberst 
Ki  teilen  er ’s  2 Bataillone  hielten  sich  zunächst  in  der  Nacht  für 
Feinde,  und  begannen  aufeinander  zu  schießen  und  mit  dem 
Bajonett  los  zu  gehen,  trotzdem  gelang  es  die  Bataillone  noch 
zu  ordnen  und  den  vorgeschobenen  Hauptposten  der  Buren  zu 
überfallen,  der  Gefechtslärm  hatte  jedoch  den  Hauptposten 
aufmerksam  gemacht,  worauf  sich  derselbe  noch  rechtzeitig 
zurückzog. 

Der  übrige  Teil  des  Nachtmanövers  war  ganz  verfehlt, 
H i 1 d y a r d kam  nicht  zum  Eingreifen  und  da  auch  die  Batterie 
bei  Tagesanbrucli  nicht  unterstützend  wirken  konnte,  trat  Oberst 
Ki  tch  euer  gegen  9 Uhr  vormittags  den  Rückzug  an,  dem  bald 
darauf  die  übrigen  Teile  folgten. 

Die  Batterie  konnte  jetzt  zum  Teil  den  Rückzug  deckend 
eingreifen,  ebenso  das  Detachement  der  Imperial  Light  Horse, 

')  Ara  22.  und  28.  November  hatten  die  Buren  bereits  mit  der  Beschießung 
von  Mooiriver  begonnen;  dies  soll  GJI.  Barton  in  eine  derartige  nervöse  Auf- 
regungversetzthaben, daß  er  Hildyards  nächtlicher  Operation  untätig  zusah,  wo 
er  doch  nur  kaum  16  Tcm  von  D.  Jouberts  Lager  entfernt  war. 

'9  Ein  Bure  und  mehrere  Pferde  wurden  vom  Blitze  erschlagen. 

®)  Als  die  Vedetten  des  Burenhauptpostens  die  Engländer  bemerkten,  hatten 
sie  laut  gerufen,  worauf  sie  von  den  Engländern  — gegen  den  erhaltenen  Befehl 
— mit  Salvenfeuer  niedergestreckt  wurden. 
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doch  begnügten  sich  die  Buren  lediglich  mit  einer  Verfolgung 
mit  Artilleriefeuer. 

Englische  Verluste: 

Tot:  10  Mann;  verwundet:  über  60  Mann.M 

Trotz  ihres  entschiedenen  Erfolges  waren  die  Buren  decou- 
ragiert.  Zwar  drängte  Louis  Bot  ha  in  einem  am  24.  November 
abgehaltenen  Kriegsrate  energisch  auf  Fortsetzung  der  Offensive, 
allein  der  alte  und  kranke  Jo  ubert  war  eingeschüchtert  durch 
die  Nachrichten  vom  Eintreffen  weiterer  Verstärkungen  der  Eng- 
länder am  Mooiriver  sowie  von  Methuens  siegreichem  Vordringen 
über  den  Orangefluß;  dazu  befürchtete  er,  daß  der  Tugela  durch 
die  heftigen  Regengüsse  der  letzten  Tage  derart  anschwellen 
würde,  daß  er  nicht  mehr  zu  passieren  wäre  und  so  wurde  denn 
im  Hauptquartier  Jo  über  ts  der  Rückzug  für  den  25.  November 
anbefohlen.  Große  Mengen  au  Verpflegsvorräten  und  Schlacht- 
vieh mitführend,  zogen  die  Buren  völlig  unbelästigt  in  langem 
regellosen  Zug  über  Weeiien  an  den  Tugela  zurück. 

Am  28.  November  rückte  Lord  Dundonald  mit  den  berit- 
tenen Truppen  und  einer  Batterie  gegen  Colenso  war;  es  kam  zu 
einer  unbedeutende  Kanonade,  in  der  nur  die  Anwesenheit  der 
Buren  hinter  dem  Tugela  bei  Colenso  konstatiert  wurde. 

Bald  darauf  sprengten  die  Buren  die  Eisenbahnbrücke  bei 
Colenso. 


*)  Ein  Major  und  7 Mann  mußten  sich  ergeben. 


Kraaipan 

12.  Oktober. 

Belinont 

10.  und  28.  November. 

Enslin  (Graspan) 

25.  November. 

Es  erscheint  nunmehr  notwendig  zu  dem  Beginn  der  Feind- 
seligkeiten zurückzukehren  und  die  Verhältnisse  etwas  näher 
ins  Auge  zu  fassen,  welche  zu  dieser  Zeit  an  der  Westgrenze 
der  Burenrepubliken  Vorlagen. 

Abgesehen  von  einem  unbedeutenden  Detachement  am 
mittleren  Limpopo  (Ft.  Tulij  und  nachdem  Vryburg  sich  gleich 
im  Beginne  den  Buren  übergeben  liatte^i  waren  es  hier  2 von 
den  Engländern  besetzte  Orte,  Mafeking®)  und  das  südlich  davon 
gelegene  Kimberley,  die  einen  verhängnisvoll  zu  nennenden  Ein- 
fluß auf  die  Geschicke  dieses  Krieges  in  seinen  Anfangsstadien 
werfen  sollten. 

Die  Verteidigung  des  ersteren  Ortes  hatte  Oberst  Baden 
Po  well  mit  einigen  neuformierten  Abteilungen  berittener  Infan- 
terie, die  sich  kaum  zur  Not  im  Sattel  halten  konnten,  einigen 
Polizeitruppen  und  einem  halben  Dutzend  alter  Vorderladgeschütze, 
jene  des  letzteren  Ortes  Oberst  Kekewich  übernommen,  dem 

‘)  Der  Kommandant  des  Platzes  ersclioß  sich  aus  Scham  darüber;  am  18. 
wurde  Vryburg  von  De  la  Rey  besetzt. 

Eine  offene  Stadt  von  nur  1000  Einwohnern  mit  einer  1000^  südlich 
davon  liegenden  Eingeborenen-.Stadt  von  0000  Einwohnern. 
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außer  ähnlichen  Nenformationen,  wie  bereits  erwähnt,  auch  noch 
ein  halbes  Bataillon  regulärer  Infanterie  zur  Verfügung  stand. 

Die  Buren  hingegen  hatten  sich  an  ihrer  ganzen  West- 
grenze kordonartig  verzettelt:  läOO  Mann  unter  J.  Prinsloo 
standen  nördlich  Orange  river  bridge,  .^OOU— 400U  Mann  unter  den 
Kommandanten : W e s s e 1 s,  F e r r e i r a und  Du  P 1 e s s i s standen 
gegenüber  Kimberley,  unmittelbar  nördlich  davon  Kommandant 
De  Beer  mit  8UU  Mann  bei  Fourteeu  Streams  und  endlich  zirka 
7000  Mann  mit  10  Greschützen  unter  General  P.  Oronje*)  (De 
la  Key  und  Snyman)  gegenüber  Mafeking.-) 

Am  12.  Oktober  halten  bereits  starke  Burenabteiluugen  die 
Eisenbahn  nördlich  (bei  Ehamatlabana)  und  südlich  von  Mafeking 
(beiKraaipau)  überschritten.  Bei  Kraaipan  war  es  auch  — wie  bereits 
erwähnt  — zum  ersten  und  für  die  englischen  Waffen  unglücklichen 
Gefechte  gekommen,  indem  daselbst  ein  Panzerzug  der  2 Geschütze 
von  Vryburg  nach  Mafeking  bringen  sollte,  von  dem  Lichten- 
burger  Kommando  unter  De  la  Rey  zur  Phitgleisung  gebracht 
wurde,  worauf  sich  die  Besatzung:  1 Offizier  und  17  Mann  nach 
kurzem  Kampfe  gefangen  gab. 

Englische  Verluste:  Verwundet:  1 Offizier  und  7 Mann. 

Fast  gleichzeitig  am  15.  Oktober^)  hatten  die  Buren  auch 
bereits  mit  der  Cernierung  Kimberleys  begonnen  und  die  Eisen- 
bahnbrücken im  Umkreise  (darunter  auch  jene  über  den  Modder- 
river) gesprengt. 

Am  4.  November  war  der  Korpsgeniechef  General  W^  o o d 
in  De  Aar  eingetrotfeii  und  hatte  das  Kommando  im  Abschnitte 
bis  zur  Orangeriverbrücke  übernommen. 

Auf  seinen  Befehl  hatte  der  Kommandant  des  9.  Lanciers- 
regiments  Oberst  Gough  mit  2 Eskadronen  seines  Regimentes, 
VI2  Kompagnien  berittener  Infanterie  und  einer  Batterie  von 
Orangeriver  Bridge  aus  eine  mehrtägige  Rekognoszierung  in 
nördlicher  Richtung  vorzunehmen,  um  die  Stärke  und  Stellung 
der  Buren  bei  Beimont  zu  konstatieren,  woselbst  tatsächlich 


*)  General  P.  C ro  n j e hatte  es  schon  zweimal  und  zwar  1881  bei  Potschef- 
stroom  und  1896  bei  Doornkop  erlebt,  daß  englische  Abteilungen  vor  ihm  kapi- 
tuliert hatten. 

Ferner  verschiedene  Detachements  am  Limpopo. 

3)  Mit  16.  Oktober  begannen  die  Buren  bereits  mit  der  Beschießung  von 
Mafeking. 
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350  Bureu  unter  dem  Kommandanten  Van  der  Merve  sicli 
festgesetzt  liatten. 

Hiebei  kam  es  am  10.  November  bei  letztgenanntem  Orte 
zu  einem  an  sich  zwar  unbedeutenden,  aber  in  seinen  Kon- 
sequenzen interessanten  Oetechte:  Oberst  Gough,  der  den  Gegner 
in  Stellung  fand,  ließ  unter  dem  Schutze  seiner  zum  Feuer- 
gefechte abgesesseuen  Kavallerie,  seine  Batterie  auffahren  und 
schickte  seine  berittene  Infanterie  in  die  Flanke  des  Gegners, 
um  die  Stellung  des  feindlichen  Lagers  zu  erkunden. 

Hiebei  kam  dieselbe  plötzlich  unter  feindliches,  auf  kleine 
Schußdistanzen  abgegebenes  GeAvehrfeuer  einer  schwachen  von 
den  Buren  zum  Schutze  ihrer  Flanke  ausgesendeten  Abteilung 
und  verlor  in  einem  Augenblicke  alle  ihre  Offiziere  und  zwar: 
1 Stabsoffizier  tot,  2 Offiziere  tötlich  und  2 Offiziere  leichter 
A'erwundet,  außer  diesen  Offizieren  Avaren  jedoch  nur  2 Mann 
oberflächlich  verAvundet  worden,  Avorauf  Gough  den  Rückzug 
an  trat. 

Die  unmittelbare  Folge  dieses  Gefechtes  war, 
daß  alle  üb  er  flüssigen  und  auffäll  i gen  Rangabzeichen 
der  Offiziere,  sowie  der  nutzlose  Infanterieoffiziers- 
säbel sofort  für  Südafrika  allgemein  abgeschafft 
wurden. 

In  den  vorhergehenden  Abschnitten  wurden  bereits  die 
Gründe  politischer  Natur  erörtert,  die  GLt.  Buller  nach  Über- 
nahme des  Oberkommandos  in  Südafrika  veranlaß ten,  jene  mili- 
tärisch an  und  für  sich  ganz  unverständliche  „Entsatzoperation“ 
mit  lU.OOO  — 12.00U  Mann  gegen  Kimberley  einzuleiten,  zu  einer 
Zeit  in  der  er  in  Natal  (Aveit  über  6ÜU  km  Luftlinie)  einen  ent- 
scheidenden Schlag  führen  wollte,  während  bedeutendere  Kräfte 
des  Gegners  in  breiter  Front  über  den  Orangefiuß  in  die  Kap- 
kolonie  eingebrochen  Avaren  und  dort  die  Fahne  des  Aufruhrs 
gegen  die  mißliebige  englische  Herrschaft  aufrollten. 

Wie  bereits  erAvähnt,  war  die  Ordre  de  bataille  der  Division  des 
GLt.  Lord  Met  h.u  e n für  diese  Operation  neu  zusammengesetzt 
und  mit  Rücksicht  auf  den  schwierig  zu  beschaffenden  Wasser- 
bedarf der  Train  der  Division  bedeutend  restringiert  worden. M 

*)  Nichtsdestoweniger  hatte  der  Train  noch  immer  eine  bedeutende  Marsch- 
länge (nach  Araery  8 km),  dafür  klebte  aber  die  Kolonne  beständig  an  der  Bahn. 
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Die  Zusammeustelluug  der  Division  war  folgende: 
1.  Gardeinfanteriebrigade  GM.  Colville. 


III 


Garde  Grenad. 


Coldstream  G. 


II 

Coldstream  G. 


I 

Scots  Guards 


9.  ( kombinierte,!  Infanteriebrigade  GM.  F e t h e r s t o n h a u g h 

n Hi  v') 

I II  n „ .r.  I 


1 Komp. 


Northumberl.  Füs.  Northampton  Jorkohire  Light  J.  Münster  Füs. 

I ungefähr  Esc.  N.  S.  Wales 
. , 3 Komp,  berittene  ^ i ^ in  -. 

I — - n r.  r-^  ‘ . Lancersund  1 Escadr. : Rimmgt 

' ■ Infanterie,  _ 

Guides. 

+ + 

Feldbatterie  Nr.  18.  75  2 Geniekompagnien. 


Ein  Marinedetachement  (Brigade)  von  400  Matrosen  und 
4— 12pfündigen  Bordgeschützen  sollte  am  21.  dazustoßen.  Alles 
zusammen  verfügte  Methuen  ungefähr  über  8000  Mann  Infan- 
terie, 900  Eeiter  und  16  Geschütze. 

Das  Terrain  war  hier  den  englischen  Truppen  wesent- 
lich günstiger  als  in  Natal,  da  es  weder  Gebirgszüge  noch 
schwere  Defileen  aufwies,  sondern  aus  einer  weit  ausgedehnten 
Steppe  bestand,  aus  der  nur  hie  und  da  einzelne  Hügel  hervor- 
ragten, und  in  welche  die  wenigen  und  oft  ganz  ausgetrockneten 
Wasserläufe  kaum  merklich  eingeschnitten  waren.  (Siehe  Skizze 
Nr.  7.) 

Methuen  brach  am  21.  November  früh  vom  Orangefluß  auf 
und  erreichte  am  22.  November  nach  2 leichten  Märschen 
(ä  16  /cm)  die  Thoma.sfarm,  zirka  4 /cm  südwestlich  der  Eisenbahn- 
station Beimont. 

Um  Methuens  Vormarsch  aufzuhalteii  oder  doch  zu  ver- 
zögern, hatten  die  Freistaatburen  in  Ausnützung  einiger  hier 
östlich  der  Bahn  sich  zusammenschiebender  Hügel  (Kopjes),  die 
sich  ungefähr  30 — 60  m über  das  umgebende  Flachland  erhoben, 
daselbst  mehrere  Kommandos  unter  Prinsloo  [nach  englischer 
Quelle  1500  bis  2000  MannJ  mit  2 Kruppgeschützen  und  einem 
Pompom  vereint,  welch  letztere  schon  am  22.  die  vorgeschobene 
Kavallerie  Methuen’s  unter  Feuer  nahmen,  jedoch  nachdem 


I 

An  deren  Stelle  trefien  am  Tage  von  Belmont  ein  das  ’/2  y Laue 
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engiisclierseits  aiicli  eine  Batterie  ins  Feuer  getreten  war  den 
Kamp!  bald  hatten  autgeben  müssen.  (Siehe  Skizze  Nr.  8.) 

Die  HauptkraftD  stand  auf  der  westlichen  Kuppe  und  hatte 
— einen  schwächeren  Trupp  unter  Prinsloo’s  persönlichem 
Kommando  südlicli  an  den  Rand  vorgeschoben,  ein  ebensolcherTrupp 
unter  Van  der  Merve  mit  einem  Pompom  stand  westlich  der 
Bahn,  während  die  östlich  davon  gelegenen  Kuppen  ein  Kom- 
mando'-) unter  Lubbe  besetzt  hatte. 

Es  ist  von  besonderem  Interesse,  daß  die  Nachrichten  über 
die  ersten  bisherigen  Gefechte  mit  den  Buren  in  M e t h u e n die 
Überzeugung  befestigt  hatten,  daß  direkte  energisch  durchge- 
führte Angriffe  wie  bei  Talana  und  Elandslaagte  einem  so  über- 
aus beweglichen  Feinde  gegenüber  vorteilhafter  wären  als  weit 
ausgreifende  Bewegungsmanöver. 

Nachdem  Methuen  den  Rest  des  22.  zu  eingehenden  Re- 
kognoszierungen benützt  hatte,  die  jedoch  insoferne  ungenaue 
Resultate  lieferten,  als  dieselben  von  der  südöstlicli  gelegenen 
Kuppe  nur  eine  undeutliche  Erwähnung  machten,  faßte  er  auf 
Grund  derselben  den  Entschluß  die  westlichen  Hügel  mit  der 
9.  Brigade  von  Osten  anzugreifen,  während  die  Gardebrigade 
von  Süden  her  zunächst  die  vorliegende  Kuppe  nehmen  sollte, 
war  dies  geschehen,  dann  sollte  die  Gardebrigade  gleichsam  den 
Pivot  für  eine  allgemeine  Rechtsschwenkung  abgeben,  wodurch  der 
Feind  endgiltig  von  den  Hügeln  herunter  geworfen  werden  sollte. 

Waren,  wie  bereits  erwähnt,  in  englischen  Armeekreisen, 
nächtliche  Unternehmungen  seit  den  Schlachten  von  Telel  Kebir 
und  vom  Atbara  überhaupt  sehr  populär,  so  war  speziell  GLt. 
Lord  Methuen  der  enragierteste  Anhänger  derselben  ®), 

Das  Fauresmith-,  Bloerafontein-  und  Brandfortkoinmando. 

*)  Jacobsdalerkommando. 

’)  Ich  möchte  hier  um  Mißverständnissen  vorzubeugen,  betonen,  daß  gerade 
die  südafrikanischen  Gefechte  uns  eine  ganze  Menge  höchst  beachtenswerter  Lehren 
für  nächtliche  Unternehmungen  bieten,  die  auch  in  künftigen 
Kriegen  zweifellos  eine  hervorragende  Rolle  spielen  werden.  Wenn  auch 
ganze  Schlachten  bei  Nacht  wie  jene  bei  Laon  am  9.  März  1814  in  der  alle  drei 
Wallen  mit  Erfolg  eingriöen,  voraussichtlich  nicht  mehr  geschlagen  werden 
dürften,  so  wird  eine  moderne  Taktik  doch  stets  bestrebt  sein,  für  das  Gefecht 
ihrer  Infantei'ie  in  vielen  Fällen  die  schützende  Dunkelheit  — insbesonders  vor 
dem  Morgengrauen  — anszunützen. 

Allerdings  so  wie  diese  Unternehmungen  in  Südafrika  ausgeführt  wurden, 
wird  man  es  nicht  machen  dürfen! 
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er  entschloß  sich  daher,  um  die  voraussichtlichen  großen  Ver- 
luste eines  Angrittes  bei  Tage  zu  mindern,  den  Anmarsch  unter 
dem  Dunkel  der  Nacht  vorzunehmen  und  bei  Tagesanbruch  über- 
fallartig in  die  feindliche  Stellung  einzudringen. 

Dieser  infolgedessen  um  2 Uhr  nachts  angetretene  Vor- 
marsch verurschte  jedoch  bald  einen  unvoihergesehenen  Lärm 
durch  das  beim  Übersetzen  der  Eisenbahn  notwendig  gewordene 
Durchhauen  der  Umzäumungsdrähte  des  Bahnkörpers. 

Die  Garde  hatte  sich  von  ihrem  Rendezvousplatze  bei 
Gaugershut  ü mit  2 Bataillonen  im  ersten  und  2 im  zweiten 
Treffen  in  mehreren  weitgeöffneten  Linien -)  entwickelt,  als  jedoch 
das  Tageslicht  aufdämmerte  sah  man,  daß  die  Rekognoszierungs- 
skizzen ungenau  gewesen  waren,  da  die  Höhen  noch  immer  über 
1000  in  entfernt  waren,  gleichzeitig  sah  der  Kommandant  der 
Garde  aber  auch  im  noch  unklaren  Zwielichte  statt  eines  Hügels, 
Avie  er  nach  seiner  Disposition  glauben  mußte  nun  mehr  2 Hügel; 
davon  einer  1'5  km  weiter  rechts,  den  er  für  sein  richtiges  An- 
griffsprojekt  hielt. 

Nichtsdestoweniger  gelangte  das  vorderste  Trefl'en  in  der 
Dämmerung  bis  auf  400’^  an  den  Hügel  heran,  als  von  demselben 
die  Buren  das  Feuer  eröffneten,  und  wie  mit  einem  Schlag 
flammten  au  allen  Punkten  der  Konturen  des  Hügels  die  noch 
deutlich  sichtbaren  Stichflammen  der  rauchlosen  Patronen  auf 
Doch  hatten  die  Buren  offenbar  schon  genügend  „Schußlicht“, 
da  ihr  Feuer  sich  als  gut  gezielt  erwies. 

Gleichsam  erlöst  von  den  Aufregungen  des  nächtlichen  An- 
marsches setzten  die  vorderen  Bataillonen  der  Garde  sofort  zum 
Angriff  an,  bei  dem  sie  trotz  des  lebhaften  Feuers  infolge  ihrer 
weitausgedehnten  Schwarmliuien  verhältnismäßig  sehr  geringe 
Verluste  erlitten^)  und  in  kaum  25  Minuten  hatten  die  Garde- 

720  m 

Dessen  Abstand  vom  Gunhill  war  auf  ^qq()x"  geschätzt  worden. 

*)  Mit  5**  Abstand. 

ri 

*)  Am  linken  Flügel  der  Gardebrigade  war  das  ypi-mampton 

grade  beim  nächtlichen  Vorrücken  hinter  das  7; — 7 — 7; j—  gekommen  und  hatte 

^ Scots  Guards  ® 

irrtümlich  dieselben  für  Buren  haltend,  in  sie  hineingeschossen. 

Daraus  bestätigt  sich  die  alte  Lehre,  daß  bei  nächtlichen  Angriffen  nur  gradaus 
in  einer  Linie  womöglich  längs  einer  scharf  markieiten  Direktion  (Straße  oder  dgl  ) 
vorgerückt  werden  kann,  da  jedes  Umfassungsmanöver  stets  sehr  gefährlich  ist. 
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bataillone  den  vorderen  Hügel,  den  der  Gegner  räumte,  in 
Hä)iden,  indem  er  nunmehr  von  den  rückwärtigen  Hügeln  und  der 
reclitsgelegenen  Kuppe  aut  größere  Distanzen  das  Feuer  aufnalim. 

Um  d Uhr  20  Min.  früh  erölfnete  dagegen  am  eigenen 
rechten  Flügel  die  18.  Feldbatterie  und  bald  darauf  auch  die 
Marinebatterie  das  Feuer  gedeckt  durch  einen  Teil  der  Kaval- 
lerie in  der  rechten  Flanke. 

Mittlerweile  war  am  linken  Flügel  unter  ziemlich  analogen 
Verhältnissen  die  0.  Intanteiiebrigade  ins  Gefecht  getreten  und 
obwohl  einigermaßen  durch  den  Nachtmarsch  desorientiert  [Un- 
fall mit  der  Gardebrigade  etc.]  war  es  auch  ihr  gelungen,  unge- 
tähr  10  Minuten  nach  der  Gardebrigade  die  Höhe  zu  erreichen. 

In  diesem  Augenblicke  wurde  der  Kommandant  der  9.  Bri- 
gade General  Fe  t h e r s t o n h a u g h schwer  verwundet  und  mußte 
das  Kommando  provisorisch  an  Oberst  Mon  ey  abgeben,  dies  und 
die  allgemeine  Unsicherheit  der  Situation  scheint  die,  Befehls- 
gebung ins  Stocken  gebracht  zu  haben  und  scheinen  die  einzelnen 
Gruppen  und  Untergruppen  mehr  instinktiv  die  Fortsetzung  des 
Kampfes  in  östlicher  Richtung  durchgetührt  zu  haben. M 

Angesichts  der  kolossalen  Übermacht  der  Engländer  zogen 
es  die  Buren  vor  den  ungleichen  Kampf  aufzugeben  und  traten 
bald  darauf,  gedeckt  durch  ein  Detachement  von  Transvaalburen 
unter  De  la  Rey,  der  zur  Unterstützung  eingetrotfen  war,  den 
Rückzug  in  östlicher  Richtung  an,  so  daß  um  7 Uhr  BO  Min. 
früh  der  ganze  Kampf  bereits  sein  Ende  erreicht  hatte. 

Die  Verluste  der  Engländer  in  diesem  ungleichen  Kampfe 
waren  allerdings  nicht  unerheblich,  erreichten  jedoch  Alles  in 
Allem  nur  ungefähr  B%  ihres  Standes;  dieselben  beliefen  sich“)  auf: 
Tot:  4 Offiziere  und  71  Mann  zusammen  75  Mann 

Verwundet : 21  „ „ 199  „ „ 220  „ 

Summe:  25  Offiziere  und  270  Mann  Totale:  295  Mann*) 


Englische  Quellen  neunen  es  „a  soldiers  battle“  und  General  Colville 
gab  diesem  Gedanken  mit  den  Worten  Ausdruck:  „Die  Mannschaft  leistete  aus 
eigener  Initiative  was  kein  General  von  ihnen  zu  fordern  gewagt  hätte.“ 

Nach:  „The  Times  history  of  the  war.“ 

Die  Zahl  der  Toten  betrugen  2,ö'4®/o.  Zahl  der  üfliziere  9’3“/,  aller 

Getroflenen.  Das  —p; 3 — p. — allein  verlor  Tote:  3 Offiziere  und  33  Mann;  Ver- 

Grenad.  G. 

wundete:  6 Offiziere  und  98  Mann;  zusammen  also  1134  Mann  (14®/o)- 


Analog  wie  bei  Talaua  waren  jedoch  auch  liier  die  Eng- 
länder nicht  im  Stande  die  Früchte  ihres  Sieges  durch  eine 
kräftige  Verfolgung  auszunützen  ; ein  Versuch  hiezu  wurde  aller- 
dings gemacht,  scheint  aber  nicht  sehr  geschickt  inszeniert  ge- 
wesen zu  sein,  da  die  damit  betrauten  Uhlaiien  und  berittene  In- 
fanterie ungefähr  0 km  östlich  des  Sclilachtfeldes  sich  nur  müh- 
sam aus  einem  ihnen  von  De  la  Rey  gelegten  Hinterhalte 
herausarbeiten  konnten.^) 

Me  timen  versuchte  diese  Unterlassung  mit  der  Ermüdung 
der  Bespannungen  seiner  Artillerie,  denen  noch  die  Fatiguen  der 
langen  Seereise  in  den  Beinen  steckte,  zu  entschuldigen  und  in 
seinem  telegrajihischen  Gefechtsbericht  führte  er  an,  daß  der 
„^langel  einer  Kavalleriebrigade  und  einer  reitenden  Batterie“ 
ihn  daran  gehindert  habe. 

Die  Fühlung  mit  den  bei  Beimont  im  Gefecht  gestandenen 
Burenabteilungen  war  daher  gänzlich  verloren  gegangen,  tat- 
sächlich hatten  sie  sich  mit  ihrer  Hauptkraft  ungefähr  lU  km 
östlich  der  Bahn  nach  Ramdan  in  der  allgemeinen  Richtung  aut 
Jakobsdal  zurückgezogen. 

Methuen  ließ  seine  Truppen  nach  dem  Gefechte  wieder  in 
das  Lager  bei  Thomasfarm  einrücken  und  blieb  daselbst  auch 
am  nächsten  Morgen ; ei’  schickte  nur  den  Panzerzug  — mit 
berittenen  Patrouillen  — gegen  Graspan  vor  und  als  dieser  ihm 
die  Meldung  brachte,  daß  dort  nur  400  Buren  mit  2 Geschützen 
ständen,  so  entschloß  sich  jVlethuen  dieselben  bloß  mit  der 
9.  Brigade  und  den  berittenen  Truppen  anzugreifen  und  zu  ver- 
jagen und  so  die  Gardebrigade  mit  Rücksicht  auf  ihre  erlittenen 
Verluste  im  nächsten  Gefecht  zu  schonen. 


1)  l)ie  offiziell  angegebenen  Verluste  der  Buren  betrug  nur  12  Tote  und 
40  Verwundete,  durften  jedoch  etwas  höher  gewesen  sein. 

Bei  seiner  späteren  Einvernahme  vor  der  königlichen  Kommission  gab  M e- 
1800  m 

ihnen  an,  er  habe  nacliBelmont  auf  2400^ — ganze  Burenlager  zu  seinen 

Füßen  gehabt,  er  habe  aber  niemand  gehabt  um  sie  zu  verfolgen;  wenn  er  eine 
reitende  Batterie  gehabt  hätte,  die  leicht  aut  die  Höhen  zu  bringen  gewesen  wäre, 
hätte  er  in  ihren  Train  so  lange  feuern  können,  als  er  Lust  gehabt  hätte,  allein 
die  Pferde  der  Feldbatterien  waren  schon  halbtot  geprügelt,  ihre  Geschütze  waren 
schwer  und  man  konnte  sie  nicht  hinaufbringen. 

Auch  General  Colville  gab  bei  der  gleichen  Gelegenheit  die  gleichen 
Angaben. 
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Zu  diesem  Zwecke  verlegte  er  seine  Truppen  noch  am 
24.  November  um  einige  Kilometer  weiter  nördlich  und  östlich  der 

Eisenbahn,  Avährend  er  2 Kompagnien  zum  Schutze 

der  Eisenbahnstation  Beimont  zurückließ. 

Am  2,').  um  H Uhr  80  Min.  früh  brach  die  9.  Infanterie- 
brigade  mit  der  Kavallerie  auf,  während  die  Gardebrigade  mit 
dem  Train  8 Stunden  später  folgen  sollte.  Die  Vorhut  der 
9.  Brigade  bildete  das  Älatrosendetachement.  dem  Methuen  damit 
einen  Ehrenplatz  im  Gefechte  einräumen  Avollte,  Avährend  die 
Marinegeschütze  auf  Lowries  verladen  mit  der  Bahn  folgten. 

Die  Buren  hatten  sich  auf  die  Nachricht  von  Methuens 
Vormarsch  auf  den  für  die  Verteidigung  günstigen  flöhen  süd- 
lich Enslin  offenbar  verstärkt,  da  sie  nach  englischen  Quellen 
mit  2000  Mann  und  5 Geschützen  unter  Prinsloo  und  De  la 
E ey  südlich  Enslin  standen,  während  im  östlich  davon  gelegenen 
Lager  von  Ramdau  noch  überdies  das  ganze  Kommando  Fau- 
resmith  zurückgeblieben  war.  (Siehe  Skizze  Nr.  9.) 

Die  englische  Kavallerie  rekognoszierte  zunächst  die  Stellung 
der  Buren  und  auf  die  von  ihr  eingelangte  Nachricht,  daß  aus 
östlicher  Richtung  ein  stärkerer  Flankenangriff  drohe  (Faures- 
mithskommando),  sandte  Methuen  der  Gardebrigade  um  7 Uhr 
30  Min.  früh  den  heliographischen  Befehl : daß  diese  hinter  den 
rechten  Flügel  zu  rücken  habe. 

Das  Feuergefecht  leiteten  zunächst  die  2 Marinegeschütze 

unmittelbar  neben  der  Bahn  auf^gQj^^*  (12pfünd. !),  die  75.  Feld- 
batterie auf ein;  da  sie  oifenbar  hier  keine  Wirkung 
erzielten,  fuhren  sodann  beide  Batterien  bis  auf  " heran 

oüUU ' 

und  nahmen  zunächst  den  Kampf  mit  den  Burengeschützen  auf 
der  Höhe  auf,  während  die  mit  der  Kavallerie  am  rechten  Flügel 
vorgegangene  18.  Feldbatterie  von  dort  her  auf  gleiche  Schuß- 
weite die  Buren  unter  Feuer  nahm. 

Den  Jnfanterieangriff'  selbst,  der  wieder  in  weit  geöffneten 
Linien  durcligefühit  vtnde,  leitete  M ethuen  zunächst  mit  einem 

direkten  Frontalangriff  des  \ - und  , ein, 

Northumb.  Fus.  Nortbampton 

Während  das  Matrosendetachement  (Marinebrigade)  unterstützt 
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von  dem  jorksMreLJnT  2 Koiup.  rincashire  der 

Diagonale  nach  rechts  verschieben  sollten  (außerhalb  des  Ge- 
Avehrertrages)  um  die  Ostecke  der  Burenstellung  umfassend  an- 
zugreifen, zu  welchem  Behufe  später  auch  die  Batterie  75  näher 
herangezogen  wurde. 

Die  Buren  hatten  von  ihren  Höhen  aus  die  schwerfällige 
Entwicklung  und  Verschiebung  der  Angrift'sinfanterie  natürlich 
genau  übersehen  und  sich  dementsprechend  teilweise  verschoben. 

Den  Hauptangriff  gegen  die  Südosteeke  führte  das  Marine- 
detachement idie  Pläiiker  mit  4*^  Intervall)  und  eine  Kompagnie 

North-Licashire  Plänkler  mit  8^^  Intervall)  aus,  rechts  von 

ihnen  folgte  das  Bataillon  . . 

Jorkshire  L.  J. 

So  viel  aus  dieser  interessanten  Gefechtsepisode  festzustellen 
ist,  ging  der  Angriff  sprungweise  im  Laufschritt  (Sprunglänge 
00’^  bis  70^)  unterstützt  durch  das  heftige  Artilleriefeuer  von 
rückwärts  und  enfilierendes  Infaiiteriefeuer  in  beiden  Flanken 
ziemlich  leicht  vorwärts  und  gelang  trotz  der  bedeutenden  Ver- 
luste, die  hiebei  das  Matrosendetachement  erlitt.  Die  Buren  deckten 
in  dem  welligen  Terrain  auf  der  Platte  sehr  geschickt  ihren  Rückzug 
und  entzogen  sich  dadurch  der  feindlichen  FeuerAvirkung,  ihre 
Trains  AA'aren  schon  voraus  und  zwar  in  der  Richtung  auf 
Ramdan  soAvohl  als  gegen  ModderrHer  und  so  setzten  sich  die 
Buren  schließlich  auf  der  letzten  Feuerstellung  auf  und  galop- 
pierten davon. 

ZAvischen  9 Uhr  30  Min.  und  10  Uhr  vormittags  A\mr  die 
ganze  Höhe  im  Besitze  der  Engländer. 

Die  Verluste  der  Engländer  an  diesem  Tage  betrugen; 

Tot : 3 Offiziere  und  14  Mann,  Summe : 17  Mann 

VerAvundet:  6 „ „ 162  „ „ 168  „ 

Summe;  9 Offiziere  und  176  Mann,  Totale:  185  Mann.O 


Die  Zahl  der  Toten  betrug  9'2“/o.  die  Zahl  der  Offiziere  zirka  ö^/o  aller 
Getrofienen 

Aus  dem  auffallend  geringen  Perzent satz  an  Toten  ist  zu  entnehmen,  daß 
der  Kampf  nur  auf  größere  Entfernungen  geführt  worden  sein  dürfte,  daß  die 
Buren  daher  (wie  dies  schon  aus  den  Zeitangaben  hervorgeht)  zeitlich  ihre  Stellung 
geränmt  haben  dürften. 
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Besonders  stark  waren  die  Verluste  bei  dem  nur  245  Manu 
starken  Mariiiedetachement,  das  allein 

Tot;  2 Offiziere  und  9 Mann,  Summe:  11  Mann 

Verwundet:  1 „ „ 72  „ „ 73  „ 

Summe : 8 Offiziere  und  81  Mann,  Totale : 84  Mann 
verlor. 

Dieser  bedeutende  Verlust  von  ungefähr  44%  des  Standes 
ist  zweifellos  ein  Ehrenblatt  in  der  Geschichte  der  englischen 
Marine ; allein  mau  kann  dagegen  eiuwenden,  daß  er  zu  ver- 
meiden gewesen  wäre,  wenn  man  nicht  eine  ganze  Brigade  so- 
zusagen mit  dem  Gewehr  bei  Fuß  hätte  zuseheu  lassen. ') 

Auch  bei  Enslin  sah  es  mit  der  Verfolgung  des  Gegners 
recht  schlecht  aus ; die  Artillerie  soll  zwar  die  flüchtenden 
Buren  beschossen  haben,  nachdem  aber  überhaupt  nur  21  Tote 
und  40  Verwundete  auf  Seite  der  Buren  zu  konstatieren  waren, 
dürfte  dieses  Verfolgungsfeuer  wohl  nur  markiert  worden  sein. 

Auch  die  Kavallerie  hatte  sich  ihrer  Aufgabe  nicht  ge- 
wachsen gezeigt  und  wäre  bei  der  versuchten  Verfolgung  bald 
selbst  abgeschnitten  worden^). 

Die  Engländer  bezogen  nach  dem  Gefecht  ein  Lager  bei 
Enslin  ’^),  in  welchem  die  Truppen  auch  den  nächsten  Tag  Rast- 
tag hielten. 


*)  Die  ansonsten  sehr  unbedeutenden  Verluste  der  Infanterie  geben  der 
Vermutung  Raum,  daß  der  Mangel  an  Gefechtsausbildung  bei  den  braven  Mari- 
neuren in  erster  Linie  die  Schuld  an  ihren  großen  Verlusten  getragen  haben  dürfte. 

*)  Die  Folge  dessen  war,  daß  der  Kommandant  des  9.  Lancierregimeiits 
seines  Kommandos  enthoben  wurde. 

®)  Nach  Methnens  Angaben  machte  sich  nach  dem  Gefecht  starker  Wasser- 
mangel fühlbar,  da  nur  ein  Brunnen  mit  wenig  Wasser  und  ein  großer  Wasser- 
tümpel sich  vorfanden. 


Modden  iver 


•28.  November. 


Auf  die  Nachricht  vom  Vormarsche  Metliuens  über  den 
Oranjefluß  war  General  P.  Cronje  mit  angeblich  4000  Mann  ') 
von  der  Cernierung  Mafekings^  i am  19.  November ’)  aufgebrochen 
und  mit  Benützung  der  Bahnstrecke  von  Klerksdorp  über  Jo- 
hannesburg und  Bloemfontein  bis  Edenburg  sodann  entlang  dem 
Riet  über  Jacobsdaal  zur  Unterstützung  herbeigeeilt. 

Mittlerweile  hatten  bereits  die  Freistaatburen  in  einem  zu 
Jacobsdaal  abgehaltenen  Kriegsrate  auf  Anraten  De  la  Rey’s 
beschlossen  sich  erneuert  dem  Feinde  beim  Übergange  über  den 
Eietfluß  (in  der  Nähe  der  Modderriverstatioii)  vorzulegen  und 
dort  das  Eintreften  P.  Cronje’s  abzuwarten. 

Infolgedessen  besetzten  die  Freistaatburen  diesen  Abschnitt 
noch  am  2G.  November  und  richteten  ihn  zur  Verteidigung  her. 
Am  27.  abends  traf  daselbst  General  Cr o nj  e mit  seinem  ersten 
Staffel  (angeblich  1200  Mann,  2 Feldgeschützen  und  8 Pompoms 
unter  seinem  Bruder  A.  Cr  onj  e)  ein,  so  daß  in  diesem  Abschnitte 
am  28.  November  früh  angeblich  3500  Mann,  6 Feldgeschütze 
bereit  standen.“*)  (Siehe  Skizze  Nr.  7 und  10) 


*)  Krugersdorp-,  Klerksdorp-  und  Potschefstroomkommando,  dann  das  skan- 
dinavische Freikorps. 

VorMafeking  blieb  Kommandant  Sny  man  mit  dem  Maricokommando  und 
einigen  Geschützen. 

Wahrscheinlich  zum  Teil  wenigstens  doch  früher  schon,  siehe  die  folgen- 
den Erwägungen. 

■*)  Nach  den  Angaben  A me rys.  — Der  Burenkoinmandant  A.  de  Wet  gibt 
in  seinem  Buche:  „Die  Buren  in  der  Kapkolonie  im  Kriege  mit  England“  an,  daß 
General  P.  Cronje  bereits  Modderriver  erreicht  und  zur  Verteidigung  einge- 
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Die  Stellung,  in  welcher  die  Buren  den  Vormarsch  Lord 
Methuen’s  aufzuhalten  beschlossen,  war  sicher  eine  der  origi- 
nellsten, die  je  in  der  Kriegsgeschichte  vorkamen. 

Gleich  den  meisten  südafrikanischen  Flüssen  war  nämlich 
das  Bett  des  Rietriver  und  des  in  ihn  einmüudenden  Modder 
derart  tief  in  den  Boden  eingeschnitten,  daß  sich  zur  Zeit  der 
Wasserspiegel  ungefähr  9 m unter  dem  Niveau  des  ansonsten 
brettebenen  und  fast  baumlosen  Horizontes  befand;  vom  Wasser- 
spiegel zog  sich  in  einer  wechselnden  Breite  von  20 — 250*^  eine 
sanft  ansteigende  mit  M'eiden  und  Mimosen  bewachsene  Böschung 
aufwärts,  die  mit  einem  scharfen  2 — 3 m hohen  Absturz  mit  dem 
umgebenden  Terrain  abschnitt  über  das  nur  hie  und  da  die 
Spitzen  der  erwähnten  Bäume  emporsahen.  Das  Vorterrain  war, 
wie  bemerkt,  nahezu  ohne  jede  Bedeckung,  höchstens  hie  und 
da  einige  Pappeln  oder  ein  schmaler  Buschstreifen  und  weit  iso- 
lierte Gehöfte  nur  mit  niederem  Graswuchs  bedeckt,  bot  daher 
vorzügliche  Ausschußverhältnisse,  wie  wohl  es  vom  üferrand 
nach  allen  Seiten  jedoch  kaum  merklich  anstieg  (siehe  die 
Schichtenlinie  in  Skizze  Nr.  10). 

Das  Flußbett  bot  sonach  den  Buren  nicht  nur  eine  voll- 
kommen gedeckte  Aufstellung  für  ihre  Handpferde  etc.,  sie  konnten 
sich  darin  auch  vollkommen  ungesehen  verschieben,  eventuell  auf 
den  Furten  ungesehen  den  Fluß  überschreiten  und  hatten  es  nur 


richtet  hatte,  als  die  von  Enslin  dahin  zurückgegangenen  Freistaatbnren  am 
2().  November  dort  eintiafcn. 

Vergleiclit  man  — die  Richtigkeit  des  Kartenmaterials  voraussetzend  — 
die  bedeutenden  Distanzen,  dieCronje  zu  diesem  Unternehmen  zuriicklegen  mußte, 
d.  i.  ungefähr  120  km  Marsch  bis  an  die  Bahn  nach  Klerksdorp,  dann  über 
<)00  km  auf  eingeleisiger,  schmalspuriger  Eisenbahn,  und  endlich  wieder  ungefähr 
140  km  Maisch  bis  Modderriverstation,  so  erscheint  dessen  Marschleistung  schon 
nach  den  Angaben  Amerys  als  eine  ganz  kolossale;  dieselbe  dürfte  daher  die 
richtigere  sein;  immer  jedoch  noch  bezüglich  der  Zahl  der  Truppen  dieses  ersten 
Echellons  auch  noch  zu  hoch  gegriffen  sein,  da  dies  eine  unter  den  dortigen  ab- 
normalen Verhältnissen  derait  beträchtliche  Transportsleistung  gewesen  wäre,  die 
schwerlich  erreicht  worden  sein  dürfte. 

Diesbezüglich  erscheint  daher  die  Angabe  A.  de  VVets  glaubwürdiger,  daß 
der  erste  Startei  B.  (Jron  jes  nur  800  Mann  und  somit  die  Uesamtzahl  der  Buren 
bei  Modderriver  nur  1800  Mann  betragen  habe. 

Leider  war  es  mir  nicht  möglich  über  diese  interessante  Marsch  und 
Transportsleistung  P.  Cronjes  nähere  und  verläßlichere  Daten  zu  erlangen. 

Minarelli  Filz  (Jerald:  Die  Gefechte  in  .\atal  und  der  Kap-Kolonie  189ii,  8 
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notwendig-  sirdi  einige  Auftritte  in  dein  erwähnten  Uferabstnrz 
lierzustellen  um  ein  hinsichtlich  seiner  Rasanz  geradezu  ideales 
Schußfeld  gegen  die  feindlichen  Angritfskolonnen  zu  besitzen. 

Nach  dem  Rasttage  am  26.  November  setzte  L o r d M e t h u e n 
am  27.  November  seinen  Vormarsch,  und  zwar  östlich  der  Bahn  bis 
Klokfontein  und  Vitkoplaagte  (22 /.■•//)  i fort  und  stand  sonach 
am  Abende  dieses  Tages  nur  mehr  10  Inn  von  der  Rietlinie 
entfernt. 

Seine  gegen  den  Riet  vorgeseudeten  Patrouillen  waren  zwar 
dort  angescliossen  worden,  wobei  sie  2 Mann  verloren  hatterr; 
sie  hatten  daher  auch  gemeldet,  daß  dort  der  Feind  stehe  und 
daß  aus  östlicher  Richtung  dorthin  starke  Zuzüge  stattfinden.' 

Nachdem  aber  M e t h u e n am  Nachmittage  bei  einer  persön- 
lichen ostwärts  vorgenomiiienen  Rekognoszierung  weit  und  breit 
nichts  anderes  walirnehmen  konnte  als  im  Hintergründe  die 
Hügel  von  Magersfontein  und  als  auch  aus  Kimberley  eine 
Kleidung  eintraf,  daß  die  Buren  letztere  Höhen  (bei  Magers- 
fontein) besetzt  hätten,  hielt  Methuen  diese  Meldung  für  die 
richtigere  und  vermutete  er  bei  Modderriver-Station  nur  eine 
versteckt  aufgestellt  schwächere  Nachhut  des  Gegners,  weshalb 
er  den  Entschluß  faßte,  eine  kleine  Gruppe  an  der  Bahn  zu 
lassen  mit  dem  Rest  aber  über  Jacobsdaal  vorzurücken,  um  die 
vermutete  Hauptstellung  der  Buren  bei  Magersfontein  von  der 
Flanke  aus  anzugreifen. 

Als  jedoch  vor  Tagesanbruch  am  28.  November  ein  Kund- 
schafter die  Nachricht  brachte,  daß  bestimmt  starke  Kräfte  der 
Buren  bei  Modderriver-Station  ständen  und  so  die  ursprüng- 
lichen Kavalleriemeldungen  bestätigte,  hielt  Methuen  obiges 
Vorhaben  für  gewagt  und  be.schloß  er  zunächst  sich  selbst  bei 
Älodderriver  festzusetzen  und  die  dort  eingenisteten  Buren  zu 
vertreiben.  Zn  diesem  Ztvecke  hielt  GLt.  Lord  M e t h u e n 
ein  direktes  frontales  Herangehen  an  die  Flußstrecke  beider- 
seits der  Brücke  als  das  einfachste  Mittel  zur  Forcierung 
derselben4) 

Seine  Angrittdisposition  war  daher  auch  ebenso  einfach: 
Unter  dem  Schutze  seiner  vorgeschobenen  Kavallerie,  sollten  beide 


b llassena  1809  bei  Ebelsberg. 


Brigaden  (das  Kommando  der  9. Brigade  liatte  GM.  Pole  Car e wB 
übernommen  und  war  dieselbe  tagsvorher  durch  das  Hochländer- 

Bataillon  . , , von  der  Etappenlinie  verstärkt 

Argyll  and  feutheiiand 

worden'  mit  der  Direktion:  Mitte  des  Angriffsstaffeis  auf  die 
Brückenstelle  vorrücken  nnd  so  den  Fluß  forcieren. 

Die  Kavallerie  brach  noch  vor  Tagesanbruch  auf,  erhielt 
beim  Anreiten  an  die  Flußlinie  bereits  auf  1800*^  von  derselben 
entfernt  Feuer  und  meldete  nach  rückwärts,  daß  das  Flußbett 
vom  Feinde  besetzt  sei. 

Mehr  erfuhr  Methuen  vom  Gegner  nicht,  und  machte  er 
diesbezüglich  vor  der  königlichen  Kommission  folgende  An- 
gaben; 

„Auch  am  Modderriver  waren  die  Pferde  meiner  Kavallerie 
noch  recht  schwach,^)  sie  konnten  daher  auch  nicht  so  scharf 
an  den  Modderriver  anreiten,  als  es  notwendig  gewesen  wäre, 
um  mir  verläßliche  Nachrichten  zu  verschaffen.  Sie  konnten  mir 
nur  so  viel  melden,  daß  der  Gegner  sich  gleich  Kaninchen  im 
Flußbette  eingegraben  hatte,  aber  ich  selbst  wußte  bis 
zum  Schlüsse  des  Gefechtes  nicht,  auf  welchem 
Ufer  sich  die  Buren  befanden,  bei  den  modernen  bis  auf 

•>40o”*  schießenden  Gewehren,  wird  überhaupt  eine  derartige  Ee- 

kognoszierung  über  vollkommen  ebenes  Terrain  ein  Ding  der 
U nmöglichkeit  bleiben.  “ 


Pole  Carew  war  seiner  Angabe  nach  eigentlich  der  designierte  Stell- 
'evtreter  des  Generalstabschefs  Buller’s  gewesen,  bei  dessen  überstürzter  Abreise 
nach  Natal  jedoch  mit  anderen  Oftiziere  des  Hauptquartiers  in  der  Ka])kolonie 
zurückgeblieben,  wo  er  das  Kommando  der  freigewordenen  9.  Infanteriebrigade 
übernahm. 

Die  wiederholte  Betonung  des  schwachen  Kraftezustandes  der  Pferde 
erscheint  denn  doch  etwas  übertrieben ; denn  gerade  am  Gefechtstage  von  Modder- 
river gab  der  Kommandant  der  62.  Feldbatterie  ein  sehr  schönes  Beispiel,  daß  die 
selben  Pferde  unter  einem  schneidigen  und  energischen  Kommandanten  ganz  erheb- 
liche Leistungen  aufweisen  konnten. 

Erscheint  es  schon  eigentümlich,  daß  dieses  Eingraben  der  Buren,  den 
am  27.  abends  nur  10  km  davon  lagernden  Engländern  entgangen  war,  so  erscheint 
es  ganz  unerklärlich,  daß  C r o nj  e’s  Vorbeimarsch  auf  zirka  l.öA’w/  in  der  rechten 
Flanke  der  Engländer  mit  seinen  schwerfälligen  langsam  dahin  „trekkenden“ 
üchsentrains,  denselben  vollkommen  entging.  Dies  und  die  früher  erwähnten  Marsch- 
leistungen  machen  Cronje’s  Marsch  zu  einer  besonders  interessanten  Leistung. 

8* 


Ein  weiterer  Umstand,  der  teilweise  als  entlastend  für  die 
Fehler  der  Gefechtsführung  hervorzuheben  wäre,  war  der  Mangel 
einer  genauen  und  präzisen  Karte  des  Getechlsfeldes. 

M et  hu  en  besaß  nur  eine  flüchtige  — von  ihm  selbst  später 
als  „komisch“  bezeichnete  — Skizze  des  Flußlaufes  unmittelbar  bei 
der  Brückenstelle,  in  welcher  daher  beispielsweise  die  scharfen 
Biegungen,  welche  die  Modder  und  Ried  östlich  der  Brücken- 
stelle nach  auf-  und  abwärts  machteiU),  nicht  mehr  ersichtlich 
waren,  auch  war  Met h ne n über  die  Durchfurtbaikeit  der  beiden 
hdußlinien  nur  höchst  ungenau  orientiert. 

Bald  nach  4 Uhr  früh  begann  die  Infanterie  die  Vorrückung 
und  zwar  mit  der  9.  Brigade  links,  mit  der  Gardebrigade  im 
Staffel  rechts  rückwärts  (anfänglich  3000*^  znrückgehalteni  und 
es  war  bereits  heller  Tag  geworden  als  die  langen  Linien  der 
vorrückenden  Infanterie  gewahr  wui'den,  daß  sie  von  Haus  ans 
eine  fehlerhafte  Direktion  (gegen  Bosmans  Drift)  eiugeschlagen 
hatten,  die  nunmehr  berichtigt  wurde. 

Vor  der  Front  war  alles  ruhig;  davon,  daß  einige  tausend 
Buren  in  dem  Flußbett  versteckt  waren,  das  nur  zum  Teil 
durch  das  Grün  seinei-  vorstehenden  Baumwipfel  markiert  war, 
hatte  man  keine  Ahnung ; erst  nach  7 Uhr  früh  bemerkte  man 
in  der  rechten  Flanke  die  ersten  Anzeichen  des  Feindes. 

Es  erscheint  daher  nötig,  vorerst  die  merkwürdige  Auf- 
stellung und  Verteilung  der  Buren  — deren  Oberkommando 
General  P.  Cr 0 nje  übernommen  hatte  — etAvas  näher  ins  Auge 
zu  fassen. 

Der  rechte  Flügel  von  südlich  Rosmead  bis  westlich  der 
gesprengten  Brücke,  war  den  Freistaatburen  unter  General 
IDinsloo  zugewiesen,  gleichsam  als  Stützpunkt  des  äußersten 
rechten  Flügels  war  daselbst  eine  Farm  knapp  am  südlichen 
Ufer  in  die  Verteidigung  einbezogen  Avorden. 

Das  Zentrum  beiderseits  der  Bahn  hielt  General  De  la 
Rey  mit  dem  Lichtenburg-  und  einen  Teil  des  Potchefstrom- 
kommandos, auch  hier  waren  einige  Gebäude  am  südlichen  Ufer 
in  die  Verteidigung  einbezogen ; der  linke  Flügel,  das  ist  der 
Rest  des  Potchefstrom-  und  des  Klerksdorpkommandos  unter 

')  Auch  diesbezüglich  scheinen  am  27.  nicht  die  elementarsten  Rekognos- 
zierungen vorgenommen  worden  zu  sein.  (Siehe  ursprünglich  verfehlte  Angrifts-- 
richtung  am  28.  gegen  Bosmanns  Drift.) 
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Andi’ies  Crouje  hatte  das  Süd- und  zum  Teil  auch  das  Nord- 
ufer  des  Rietrtusses  bis  zu  dessen  scharfer  Biegung:  nach  Süden 
besetzt. 

Die  Batterien  unter  Major  A 1 b r e c h t standen  westlich  der 
Bahn  am  nördlichen  Ufer,  einige  Geschütze  und  Pompoms  befanden 
sich  bei  dem  sogenannten  „Islandhotei“  (einem  beliebten  mit 
buschigen  Bäumen  versehenen  Ausflugsort  der  Bevölkerung  von 
Kimberley)  an  der  Spitze  der  Landzunge  zwischen  Riet  und 
Modder,  woselbst  auch  General  Cronje  sein  Hauptquartier 
aufgeschlagon  hatte. 

Von  dort  aus  beobachtete  Cronje  gegen  7 Uhr  früh  per- 
sönlich den  Vormarsch  der  englischen  Truppen,  der,  wie  er- 
wähnt, ursprünglich  mehr  gegen  Bosmans  Drift  gerichtet  war. 

Cronje  anscheinend  hiedurch  überrascht,  dirigierte  sofort 
einige  Geschütze  vom  Islandhotel  gegen  Osten,  um  wie  er  meinte, 
durch  ihr  Feuer  den  Engländern  das  Debouchieren  über  die 
Bosniansdrift  zu  verwehren.  Diese  Bewegung  war  englischer- 
seits  wahrgenommen  worden  und  war  die  18.  Feldbatterie  gegen 
die  erwähnte  Drift  im  Galopp  vorgefahren,  wo  sie  das  Feuer 

gegen  diese  rokierenden  Geschütze  auf  eine  Distanz  von 

nahm,  das  diese  zwar  erwiderten,  aber  nach  kurzer  Zeit  aut- 
gaben  und  sich  in  östlicher  Riclituug  zurückzogen.  ’) 

Methuen,  der  diese  Gefechtsepisode  beobachtete,  sonst  aber 
nichts  vom  Feinde  entdecken  konnte,  war  nunmehr  umso  fester 
überzeugt,  daß  dies  nur  eine  ganz  schwache  Nachhut  gewesen 
sei,  die  in  der  Richtung  auf  Jacobsdaal  abzuziehen  beabsichtigte, 
nachdem  sie  ihren  Zweck,  den  Rückzug  der  Hauptkraft  gegen 
Spytfontein  zu  decken,  erfüllt  habe. 

I)azu  kam,  daß  Methuen  von  dem  Laufe  des  Rietflusses 
dessen  tiefeingeschnittenes  Bett  er  nicht  ausnehmen  konnte 
ganz  falsch  orientiert  war,  indem  er  glaubte,  daß  die  durch 
Pappelreiheu  etc.  markierte  Linie  der  Modder  die  Rietlinie  be- 


‘j  Nacli  A.  de  Wets  Angaben  wäre  dies  eine  Falle  gewesen,  um  die  Eng- 
länder dorthin  abzuziehen,  dies  ist  jedoch  zweifellos  unrichtig,  da  die  Engländer 
damit  die  vorbereitete  Stellung  der  Buren  am  Modderriver  umgangen  hätten! 

General  Colvil  le  gab  daher  später  auch  seiner  Überzeugung  Ausdruck,  daß 
eine  Kavalleriebrigade  völlig  genagt  hätte,  um  den  Gegner  schon  zeitlich  am 
Morgen  zu  vertreiben,  wenn  sie  denselben  in  den  Flanken  umgangen  hätte. 
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zeichne,  daß  diese  also  direkt  nach  Osten,  statt  wie  es  der  Fall 
war,  hier  nach  Süden  laufe. 

Die  Folge  dieses  Auftretens  des  Gegners  in  der  rechten 
Flanke  war,  daß  zunächst  die  Gardebrigade  in  weit  geöffneter 
Gefechtsformation  zur  Entwicklung  gelangte  und  zwar  mit 

3 Bataillonen:  ^ r-  und  3— — — p im 

Coldstream  G.^  Grenadiers  Guards  Scots  Guards 

ersten  d’reffen  mit  der  Direktion:  Mitte  auf  die  (am  Rietriver 
vermutete)  weit  sichtbare  Pappelgruppe  (tatsächlich  am  Modder- 

riverknie)  und  dem  „ „ als  Reserve 

^ Coldstream  G. 


Analog  entwickelte  sich 
links  die  9.  Brigade  mit  den  Bataillonen 


i[ 


•lorks.  Light  Iiift. 

Hochländer  Bataillon 


und  dem  halben  - 


nur  aus  besonderer  Vorsicht 

I 

Northnmberland  Füs. 
I 


North  Lancashire 


im  ersten,  und  dem 


mit  den  beiden  Genie- 
war als  Traiube. 


Argj'llanda. Sutherlands 

kompagnien  im  2 Treffen.  Das  --  „ , — 

^ ” Nortlianipton 

deckung,  das  Matrosendetachement  zum  Schutze  der  Eisenbahn 
zurückgeblieben. 


Diese  ganze  Gefechtsausdehnung  der  2.  Brigade  betrug 
8 — lüA’wi,  in  dieser  breiten  Front  hoffte  Methueii  den  Riet  auf 
mehreren  günstigen  Punkten  überschreiten  zu  können  und  danach 
beide  Brigaden  bei  der  Modderriverstation  zu  sammeln  und  dort 
abznkochen. 

Der  Schutz  der  Flanken  war  wieder  den  berittenen  Truppen 
und  zwar  rechts  dem  9.  Lancierregiment  und  der  berittenen  In- 
fanterie, links  den  „Rimington  Guides“  anvertraut. 

Es  war  8 ühf  früh  geworden  und  GLt.  Methuen  glaubte 
bereits  die  Nächtigungsdislokation  ausgebeii  zu  können,  indem 
er  seinem  Stab  ahnungslos  ein  markiertes  weißes  Haus  am  nörd- 
lichen Ufer  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  zur  Etablierung  des 
Hauptquartiers  bezeichnete  und  2 Offiziere  seines  Stabes  waren 
eben  im  Begriffe,  dorthin  vorzugaloppieren,  als  gerade  in  dem 
Augenblicke,  wo  sie  durch  die  Linien  der  Garden  durchritten, 

die  ganze  englische  Linie  auf  eine  Entfernung  von  uud 

in  einer  Ausdehnung  von  .5—6  km  plötzlich  und  vollkommen 
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überrascheud  mit  einem  lieftigeii  Gewelu  teuer  aus  dem  Flußbett 
emplaiigeii  wurde. 

Die  englischen  Bataillone  warfen  sich  sofort  nieder,  erlitten 
jedoch  schon  hier  Verluste,  insbesondei's  als  im  Zentrum  der 
Versuch  gemacht  wurde,  trotz  des  feindlichen  Feuers  nach  vorne 
Terrain  zu  gewinnen,  wobei  Oberst  S topford  Konimandaut  des 

„ den  Heldentod  fandM. 

Cokistream  G. 

Am  rechten  Flügel  der  Garde,  dem  es  gelungen  war,  sich 
zum  Teil  bis  an  das  Reservoir  heranzuschieben,  Avar  man  jetzt 
erst  gewahr  geworden,  daß  man  knapp  am  Rietflusse  stand,  den 
mau  bisher  immer  nur  vor  der  Front  wähnte,  nichtsdestoweniger 
bemerkte  Niemand  die  dort  vorhandene  so  Avichtige  Furt:  Bos- 
mansdrift  und  Avurde  der  Riet  daher  hier  für  unpassierbar  ge- 
halten. 

GM.  Co  1 V i 1 1 e sandte  daher  dem  Kommandanten  der  Brigade- 
reserve ^Oberst  Codringtou  Coids~treanrG~)  Befehl, 

weiter  stromaufwärts  eine  Furt  zu  suchen. 

Oberst  Codringtou  erreichte  auch  tatsächlich  mit  einer  Pa- 
trouille unter  großen  Gefahren  und  zum  Teil  scliAvimmeuddas  andere 
Ufer,  da  es  aber  unmöglich  schien  ganze  Abteilungen  auf  diese 
Art  hinüber  zu  bringen,  so  gab  General  Colville  den  ferneren 
Versuch  auf,  dort  hinüberzukommen  und  trachtete  er  nunmehr 
seinen  Angriff  so  viel  als  möglich  frontal  vorAVärts  zn  bringen. 

Mit  kurzen  Sprüngen  gelang  es  dem  linken  Flügel  der 
Gardebrigade  jedoch  nur  ungefähr  100  m nach  vorwärts  Terrain 
zu  geAvinnen,  etAvas  besser  gelang  dies  am  rechten  Flügel,  avo 

sich  das  ^-n-r tt  'feil  in  die  erste  Linie  geschoben  hatte; 

allein  nachdem  hierauf  nicht  nur  das  Infanteriefeuer  Avirksamer 
wurde,  sondern  auch  die  Geschütze  der  Buren  diese  Vorwärts- 
bewegung unter  Feuer  genommen  hatten,  mußte  jeder  Aveitere 
Versuch  aufgegeben  Averden  und  stundenlang  lagen  die 
englischen  Garde  b at  aillon  e nunmehr  unter  der  glü- 
henden afrikanischen  Sonne  auf  dem  mühsam  erstrittenen  ß’errain, 
jeden  Ameisenhaufen  und  jedes  Büschel  Gras  als  Deckung  aus- 

0 Nach  A.  de  Wels  Angaben  war  auf  Seite  der  Buren  die  AVeisung  aus- 
gegeben worden,  das  Feuer  erst  aufSOÜ'  zu  eröffnen,  durch  die  Ungeduld  einzelner 
Leute  sei  es  aber  zu  früh  erfolgt. 
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luitzend,  auscheiueud  in  völliger  Watteiiruhe  auf  gänzlich 
nienschenleereni  Kainpffeld,  aber  unter  der  lähmenden  Gewißheit, 
daß  jedes  Ei  heben  eines  einzelnen  sofort  einen  tötlichen  Hagel 
von  Geschossen  nach  sich  ziehe,  so  daß  Einzelne  von  ihnen 
in  der  monotonen  Öde  vor  Hitze  und  Müdigkeit 
e i n s c h 1 i e 1 e n.  \) 

Die  Kavallerie  begnügte  sich  am  rechten  Flügel  mit  der 
Beobachtung  der  Verhältnisse  in  der  Flanke ; eine  Kompagnie 
l)erittener  Infanterie  hatte  sich  im  sogenannten  weißen  Hause 
festgesetzt,  mußte  aber,  nachdem  sich  ihnen  gegenüber  ein  aus 
dacobsdaal  nachgezogener  Burentrnpp  ins  Feuer  gesetzt  hatte 
sich  von  dort  znrückziehen. 

Mittlerweile  lagen  aber  auch  die  Verhältnisse  bei  der 
0.  Brigade  nicht  besser;  dieselbe  war  zwar  zum  Teil  etwas 
näher  an  den  Gegner  herangekommen  (550 — 900  m\  konnte  sich 
aber  daun  gleichfalls  stundenlang  nicht  vom  hdeck  rühren. 

Während  so  der  Infanteriekampf  anscheinend  zum  Schweigen 
gekommen  war,  führte  die  Artillerie  unterdes  das  Gefecht  fort. 

Die  beiden  englischen  Batterien  waren  von  M e t hn  e n hinter 
die  Mitte  seiner  Angriftsfront  beordert  worden  (die  18.  P^ld- 
batterie  nach  dem  einleitenden  Feuergefecht  am  rechten  Flügel), 
wo  sie  zuerst  auf  eine  Distanz  von  ßooiO  auffuhren  und  haupt- 
sächlich die  sichtbaren  Gebäude  (Stationsgebäude  und  Island- 
hotel) am  jenseitigen  UferÖ  zusammenschossen,  später  fuhren 
die  Batterien  bis  auf  2000’'  an  den  Gegner  heran  und  als  sie 
auch  da  noch  keine  Wirkung  zu  erzielen  vermochten,  nahmen 
sie  einen  abermaligen,  in  Batteriestatieln  ausgeführten  Stellungs- 
wechsel und  zwar  bis  auf  1500’'  von  den  Verteidigungslinien  des 
Gegners  vor. 

Zu  diesen  beiden  Batterien  gesellte  sich  dann  noch  die 
dgeschützige  schwere  Marinebatterie,  die  von  9 Uhr  vormittag 


Als  schießteclmisches  Kuriosum  sei  hier  angeführt,  daß  die  Buren  an- 
fänglich infolge  der  Schwierigkeit  ihrer  Schußbeobachtung  am  Ziele,  otfenbar  die 
Distanz  schlecht  geschätzt  hatten  bis  zufällig  eine  die  englischen  Linien  ahnungs- 
los durchquerende,  verlassene  Ziegenherde  ihnen  ein  willkommenes  Objekt  zum 
genauen  Einschießen  und  dadurch  zur  Ermittlung  der  Schußdistanzeu  bot. 

Nach  den  Angaben  des  GM.  Colville  war  die  dagegen  verschossene 
Mnnitionsmenge  völlig  nutzlos,  da  gar  kein  Bur  darin  war. 
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angetangeii  aus  einer  Stellung-  westlich  der  Balm  auf 

gleichfalls  ihr  Feuer  auf  die  gleichen  Ziele  richtete. 

Der  Munitionsverbrauch  dieser  Batterien  war  ein  ganz  abnorm 
hoher  (indem  beispielsweise  die  75.  Batterie  nach  den  Angaben 
Arne  r y s allein  1 lOO  Schuß  am  Gefechtstage  abgab\  ihre  Wirkung 
gegen  die  feindliche  Infanterie  war  aber  nahezu  gleich  Null  ge- 
wesen (Siehe  Magersfontein). 

Gegenüber  dem  äußersten  linken  Flügel  der  Engländer 
hatte  sich  die  bereits  erwähnte  von  den  Buren  besetzte  Farm 
am  südlichen  Ufer  als  besonders  gefährliches  Objekt  erwiesen, 
weshalb  General  Pole-Garew  einem  Teil  seiner  Brigadereserve 
(Hochländer)  befohlen  hatte,  dieselbe  von  der  Flanke  anzugreifen 

General  Methuen,  der  dies  von  seinem  Standpunkte  per- 
sönlich aus  beobachten  konnte,  hatte  einem  Geschützzug  der 
18.  Batterie  befohlen,  unterstützend  in  dieses  Gefecht  einzugreifen 
und  w-ar  ungeachtet  des  feindlichen  Gewehrfeuers  mit  seinem 
Stabe  zum  äußersten  linken  Flügel  galoppiert,  wo  er  sich  selbst 
au  die  Spitze  einer  Abteilung  Hochländer  stellte  und  bis  ins 
Flußbett  vordrang,  w^obei  Oberst  Northcote  seines  Stabes  au 
seijier  Seite  tötlich  verwauidet  wairde.  Bald  darauf  — nach  Mittag 

— tiel  die  Farm  in  die  Hände  der  Engländer.  Da  letztere  hiebei 
Avahrgenommen  hatten,  daß  in  der  Nähe  der  Stelle,  an  w^elcher 
sie  ins  Flußbett  gedrungen  wai-en,  eine  Furt  durch  den  Fluß 
nach  Rosmead  führe,  setzte  General  Pole  Carew  mit  einem  aus 
gemischten  Verbänden  bestehenden  Truppenteil  daselbst  über 
das  Wasser  und  drang  in  Rosmead  ein,  von  w'o  die  durch  alle 
vorhergegiingenen  Ereignisse  entmutigten  Freistaatburen  etw^as 
rasch  zurückgegangen  waren. 

In  diesem  Augenblick  gegen  2 Uhr  nachmittag  traf  am 
Schlachtfeld  nach  Anspannung  der  letzten  Kräfte  die  62.  Feld- 
batterie ein,  die  den  ganzen  Weg  vom  Orangeriver  bis  hierher 
d.  i.  über  7.b  /cm  in  28  Stunden  — die  letzten  Strecken  im  Galopp 

— zurückgelegt  hatte,  und  protzte  zuerst  hinter  dem  linken 
Flügel  ab. 

General  Pole  Care’ w'  war  auf  das  hin  von  Rosmead  gegen 
die  Stellung  der  Burengeschütze  bei  Modderriverstation  vorge- 


Fliißljreite  da-sellKst 
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drungen,  aber  wieder  ziiriickgedräugt  worden,  da  er  in  das 
Feuer  der  eigenen  Gesc-hütze  kam  und  mit  Ausnahme  der  beiden 
Geniekompagnien  keine  Unterstützung  vom  südlicdien  Ufer  be- 
kommen hatte.  Dazu  trat  aber  noch  der  weitere  Übelstand,  daß 
in  der  ganzen  Sclilacht  sich  keine  einheitliclie  Befelilsgelmng 
tühlbar  machen  konnte;  zum  'J'eil  deshalb,  weil,  wie  Methuen 
berichtete,  auf  2700’^  vom  Feinde  es  schon  unmöglich  geworden 
war  einen  Berittenen  vorzusenden,  andererseits  aber  auch  des- 
halb, weil  GLt.  Methuen  wiederholt  den  Standort  seines 
Hauptquartiers  wechselte,  um  bald  hiei',  bald  da  persönlich  nach- 
zusehen, so  daß  tatsächlich  kein  Befehl  zu  den  Trui)pen  gelangte 
und  niemand  daher  auch  recht  wußte,  was  er  zu  tun  habe,  so 
daß  das  Gefecht  sich  in  der  erwähnten  oberflächliclien  Art  und 
Weise  bis  spät  in  den  nachmittag  ohne  Entscheidung  hineinzog. 

Bei  einem  seiner  Kitte  wurde  GLt.  Ijord  ]\Iethuen  nacli 
4 Uhr  nachmittag  im  Schenkel  verwundet  und  General  (^olville 
übernahm  von  5 Uhr  nachmittag  an  das  Divisionskommando. 

Dieser  hatte  tnittlerweile  den  rechten  Flügel  seiner  Brigade 
beim  Reservoir  verstärkt,  mit  der  Absicht,  nach  Sonnenuntergang 
daselbst  einen  Vorstoß  zu  unternehmen. 

Er  verständigte  hievon  und  von  seiner  Kommandoüberuahme 
den  General  Pole  Carew.  der  mittlerweile  einige  1200  Mann 
bereits  am  nördlichen  Rietuf'er  beisammen  hatte. 

Der  Tag  neigte  sich  bereits  seinem  hliide  zu.  als  eine  weitere 
A’’erstärkung  und  zwar  das  Bataillon  Highland  Light  Infänteiie 
per  Bahn  am  Gefechtsteide  eintraf,  nichtsdestoweniger  kam  es 
zu  keiner  Entscheidung  und  als  die  Dunkelheit  mit  tropischer 
Schnelligkeit  hereingebrochen  war  und  auch  General  Colville 
über  A'orstellung  des  Oberst  P age  t,  an  den  er  sein  Gardebrigade- 
kommando übergeben  hatte,  seinen  nächtlichen  Überfall  aufgegeben 
hatte,  war  die  Situation  womöglich  noch  unsicherer  geworden. 

Die  englischen  Truppen  sammelten  sich  teils  beim  Reservoir, 
teils  südlich  von  Rosmead,  bei  welch  letzterem  Orte  am  nächsten 
Alorgen  der  Übergang  stattfinden  sollte. 

Zur  Einleitung  desselben  eröffnete  am  29.  November  auch 
die  Marinebatterie  um  4 Uhr  HO  Min.  früh  das  Feuer  abermals 
gegen  die  Eisenbahnstation,  bald  wurden  jedoch  die  Engländer 
gewahr,  daß  ihnen  kein  Feind  mehr  gegenüberstand,  da  die 
Buren  infolge  eines  um  8 Uhr  abends  abgehaltenen  Kriegsrates, 


trotz  heftiger  Opposition  des  Generals  De  1 a Key,  über  Vorschlag 
Croiije's  beschlossen  hatten  den  Rückzug  nach  Jacobsdaal  anzu- 
treten um  daselbst  das  weitere  Eintreffen  der  Verstärkungen 
aus  der  Gegend  von  Mafekiug  abzuwarten. 

Die  englischen  Verluste  im  Gefecht  am  Modderriver  be- 
trugen : 

Tot : -t  Offiziere  und  66  Mann,  zusammen  70  Mann 

Verwundet.  20  „ „ 893  „ „ 418  „ 

Summe:  24  Offiziere  und  459  Mann,  Totale:  483  Mann  D 

somit  ungefähr  6 % der  am  Gefechte  beteiligten  Truppen ; die 
stärksten  Verluste  hatte  das  Bataillon  der  Argylland  and  Suther- 
land Hochländer  erlitten  und  zwar: 

Tot : — Offiziere  und  15  Mann,  zusammen  15  Mann 

Verwundet:  2 ,,  ,,  95  „ „ 97 

Summe:  2 Offiziere  und  110  Mann,  Totale:  112  Mann, 

dürften  also  auch  hier  nur  die  Höhe  von  etwas  über  12%  des 
Gefechtsstandes  erreicht  haben. 

Der  ganze  Eindruck  des  Kampfes  muß  jedoch  auf  eng- 
lischer Seite  ein  äußerst  deprimierender  gewesen  sein,  und  zwar 
sowohl  hinsichtlich  der  physischen  Leistungen,  dem  regungslosen 
stunden  um  stundenlangen  Liegen  bei  quälendem  Durst  in  der 
glühenden  Hitze,  als  hinsichtlich  der  psychischen  Aufregungen  in 
der  stets  drohenden  Gefahr  eines  nahezu  unsichtbaren  Feindes. 

Dadurch  erklärt  sich  einerseits  Met  hu  en's  telegraphischer 
Gefechtsbetrieb,  worin  er  dasselbe  als  eines  der  heftigsten  in  den 
Annalen  der  englischen  Geschichte  bezeichnete,  das  den  Betei- 
ligten die  schwersten  Prüfungen  auferlegt  habe  und  andererseits 
der  lähmende  Stillstand  in  den  Operationen  gegen  Kimberley 
nach  diesem  Gefechte. 

Die  Buren  geben  ihren  Verlust  mit  87  Toten  und  45  Ver- 
wundeten an,  eine  Zahl  die  hinsichtlich  des  Prozentverhältnisses 
an  Verwundeten  offenbar  viel  zu  nieder  gegriffen  ist,  da  die 
ganz  leichten  Verwundeten  wahrscheinlich  nicht  eingerechnet 
sind. 

Dieses  Gefecht  erscheint  aus  der  Ursache  bedeutungsvoll, 
daß  der  frontale  Angriff  über  die  deckungslose  Ebene  trotz  der 

Die  Zahl  der  Toten  betrug  Id  ü“/,,,  die  Zahl  der  getroil'enen  Offiziere 
4 ‘.)'’/o  aller  Getrofl'enen. 
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bedeutenden  Übermacht  vollkommen  t'ehlg-eschlag-en  war,  und 
daß  schließlich  nur  die  Bedrohung  der  rechten  Flanke  des 
(jegners  auf  diesen  eine  Wirkung  ausgeübt  hatte,  eine  Erschei- 
nung, die  vieltach  als  Pendant  zu  dem  berühmten  Angrifte  der 
(jarden  auf  St.  Privat  von  jenen  Taktikern  hingestellt  wurde, 
die  den  Angriff  über  die  freie  deckungslose  Ebene  schon  dem 
Hinterlader  gegenüber  als  unmöglich,  oder  doch  mindestens  als 
,. Begräbnis  erster  Klasse“  (Bronsart  von  8 che  11  e n d o rf ) 
hingestelt  hatten. 

Es  erscheint  mir  daher  von  besonderem  Interesse  das  tak- 
tische Resume  des  (tM.  (Jo  1 v i 1 1 e hier  einzuschieben,  das  derselbe 
bei  seiner  Einvernahme  vor  der  königlichen  Kommission  au- 
knüpfend  au  die  Erscheinungen  dieses  Gefechtes  und  seine  Er- 
fahrungen im  Laufe  des  späteren  Krieges  hinsichtlich  der  Durch- 
führung des  Infanterieaugriftes  abgab. 

„Am  Modder  River  waren  wir  zwar  in  einer  dünnen  und 
schütteln,  aber  stark  vermischten  Schwarmlinie  jedoch  ohne  alle 
rückwärtigen  Reserven,  es  fehlte  daher  der  Impuls  nach  vor- 
wärts.“ 

„Zur  Zeit  dieses  Gefechtes  hatten  wir  von  unserem  Gegner 
aber  auch  noch  nicht  genug  gelernt,  um  uns  zu  jenen  großen 
Gefechtsausdehuungen  aufzuschwingen,  wie  später,  wodurch  selbst 
eine  kleinere  Kraft  eine  große  Front  decken  konnte  und  immer 
noch  Truppen  für  ein  Umgehungsmanöver  erspart  wurden.“ 

„Diese  4’aktik  der  späteren  Tage,  die  sich  naturgemäß  von 
selbst  entwickelte,  Avar  für  unseren  Krieg  zweifellos  die  beste^ 
doch  bezweifle  ich  sehr  ob  sie  sich  auch  in  k ü n f t i- 
g e n Kriegen  bewähren  würde.“ 

„Die  Buren  hatten  nämlich  alle  Eigenschaften,  die  sie  für 
die  Defensive  vorzüglich  befähigten,  allein  sie  hatten  auch  ge- 
wisse Schwächen  — hauptsächlich  infolge  ihres  Mangels  au  Dis- 
ziplin — die  selbst  ihre  Verteidigung  in  gewisser  Hinsicht 
lähmte,  und  sie  im  Angriff  in  den  meisten  Fällen  ganz  wertlos 
machte.“ 

„Während  nämlich  ihre  Beweglichkeit,  ihre  Elastizität  und 
Intelligenz  ihren  Führern  die  Sicherheit  gab,  die  Verstärkung 
eines  bedrohten  Punktes  der  individuellen  Initiative  überlassen 
zu  können,  so  war  doch  ihre  Disziplin  im  allgemeinen  zu  Avenig 
befestigt  um  am  entscheidenden  Punkte  der  Schlacht  eine  ent-- 


scheidende  Gegenoftensive  anzusetzeii.  Diese  Scliwäclie  im  An- 
griffe erlaubte  es  uns  mit  einer  liandvoll  Leute  eine  Front- 
strecke fest  zuhalten,  die  in  einem  m o d e r n e n e u r o j)  ä i s c h e n 
Kriege  jedoch  gewiß  durch  einen  feindlichen  Gegen- 
angriff wäre  über  den  Haufen  geworfen  worden. 
Ich  glaube  daher  nicht,  d a ß u n s e r e südafrikanische 
Taktik,  so  sehr  dieselbe  auch  den  E)-folg  für  sich 
hatte,  in  irgend  einer  Ri ch t u n g d a s s c h wi e r i g e Pi  o- 
b 1 e m gelöst  habe,  wie  m an  bei  de  m m o d e r n e n r a u c h- 
losen  Repetierfeuer  in  eine  feindliche  Front  werde 
e i n d r i n g e n können." 

„Nichtsdestoweniger  haben  mich  meine  Erfahrungen  in  Süd- 
afrika davon  überzeugt,  daß  wir  die  SToße  Zuversicht  nicht  außer 
Acht  lassen  dürfen,  die  jedes  menschliche  Wesen  in  der  Gesell- 
schaft mit  anderen  gewinnt  und  es  muß  zu  ge  standen 
werden,  daß  man  — gleichviel  ob  eine  mehr  geschlossene 
h’ormation  größere  Verluste  haben  wird  oder  nicht  — mit 
dünnen  Scliwarmlinien,  das  ist  solchen,  in  welchen 
die  Leute  nicht  mehr  so  nahesind,  daßsiezusam  men 
sprechen  können,  über  eine  gewisse  Linie  über- 
haupt nicht  hinauskommen  wird.“ 

„Die  beste  Lösung  wird  in  allen  Fällen  ein  flankierender 
Angriff  bieten ; in  jenen  Fällen  aber,  in  denen  der  Angreifer  zu 
einem  frontalen  Angehen  gezwungen  werden  sollte,  wird  dies 
nur  dadurch  möglich  sein,  wenn  das  jeweilige  Vorgehen  der 
einzelnen  Teile  der  Angrilfsfront  derart  von  einem  übermäch- 
tigen Feuer  der  zurückgebliebenen  Teile  unterstützt  Avird,  daß 
das  Feuer  des  Gegners  paralysiert  wird.  Ich  spreche  jedoch 
lediglich  von  meinen  Erfahrungen  im  Burenkriege; 
möglich,  daß  einem  hoch  disziplinierten  Gegner 
gegen  über  auch  ein  derartiges  Vorgehen  unmöglich 
w ü r d e.  “ 


')  Am  Gefechtstage  vom  Modderri ver  passierte  den  Elngländern  ein  höchst 
bedauerlicher  Verstoß:  indem  sie  „irrtümlich“  die  ganze  Burenamlmlanz  gefangen 
genommen  und  nach  Kapstadt  abgesendet  hatten,  von  wo  sie  erst  am  9.  Dezember 
teilweise  rückgesendet  wurde. 


Magersfontein 

11.  Ilezciiiber. 


Unmittelbar  nacli  dem  Gefeclite  am  28.  November  waren 
die  ßnren  --  wie  erwähnt  — noch  in  der  Nacht  nach  Jacobsdaal 
zurückgegangen,  wo  sie  sich  am  nächsten  Morgen  mitCronje's 
letzten  Transportstatfein  aus  Mat'eking  vereinten.  In  Jacobsdaal 
wurde  jedoch  nui-  kurze  Rast  gehalten  und  schon  am  29.  und 
HO.  November  der  weitere  Rückzug  über  den  Modderriver  in 
nördlicher  Richtung,  und  zwar  bis  auf  die  Höhen  bei  Scholzneck 
nnd  Spytfontein  fortgesetzt,  nachdem  es  dem  rechtzeitigen  Ein- 
greifen Stejnrs  hier  gelungen  war',  ein  drohendes  Zerwürfnis  zu 
bannen,  das  sich  zwischen  den  Transvaal-  und  Freistaatburen 
infolge  der  Haltung  der  letzteren  irn  Gefechte  am  28.  November 
angebahnt  hatte. 

Bei  Spytfontein  trafen  noch  weitere  nicht  unbedeutende 
Verstärkungen  ein;  so  8ÜU — 1000  Buren  unter  P.  de  Wet  aus 
Natal,  dann  Detachements  von  der  Basutogrenze  und  von  den 
Cernierungskräften  um  Kimberley,  so  daß  General  Cronje 
nahezu  8000  Mann  und  ungefähr  12  Geschütze  daselbst  vereint 
hatte. 

Über  Vorschlag  D e laReys  verließen  jedoch  die  Buren  die 
erwähnte  Stellung  bei  Scholzneck  — SiijJfontein  und  besetzten 
am  4.  Dezember  eine  mehr  südlich  vorliegende,  besonders  östlich 
der  Bahn  stark  ausgeprägte  Hügelkette  die  sich  von  der  „Lange 
Berg  Farm"  über  die  Eisenbahnstation  Merton  Siding  zum 
Magersfontein  Kop  hinzog,  welch  letzterer  mit  einer  Höhe  von 
50— 60w  steil  zum  umgebenden  Gelände  abfiel. 


Vor  dieser  Stellung-  dachte  sich  das  Terrain  ini  Allgemeinen 
sanft  gegen  den  Modderriver  ab,  das  hier  nur  mit  späi-lichem 
(fraswuchs  und  Strauchwerke  und  einigen  verkrüppelten  stachligen 
Mimosen  bedeckt  war.  (Siehe  Skizze  Nr.  11.) 

Kaum  10 /t-w  von  dem  Lager  der  Engländer  entfernt  be- 
gannen hier  die  Buren  sich  auf  den  Hügeln  zu  verschanzen, 
über  Vorschlag  de  la  Keys  jedoch  erfuhren  diese  Befestigungs- 
anlagen offenbar  auf  (ji-und  seiner  bei  Modderriver  gemachten 
Krtahruiigeu  eine  wesentliehe  Ergänzung  durch  Aushebung  einer 
zweiten  am  Fuße  dieser  Hügel  angelegten  Verteidi- 
gungslinie um  die  sonst  unvermeidlichen  toten  Räume  vor  der 
Front  hintanzuhalten  und  um  die  Rasanz  seiner  flachbahnigen 
Gewehre  besser  ausnützen  zu  können.') 

Bis  zum  10.  Dezember  hatten  die  Buren  diese  Verschanzungs- 
linie  in  ihrer  ganzen  erwähnten  .\usdehnung  vollendet  und  hatten 
sie  an  diesem  Tage  damit  beginnen  wollen,  diese  Vei  schanzungen 
auch  am  linken  Flügel  bis  an  die  Modder  auszudehnen. 

Auf  Seite  der  Engländer  war  nach  dem  Pyrrhussieg  vom 
2S.  November  ein  längerer  Stillstand  in  den  Operationen  ein- 
getreten, während  dessen  Verpflegs-  und  Munitionsvorräte  in 
größeren  Quantitäten  nachgescholjen,  und  vorläufig  eine  provi- 
sorische Eisenbahnbrücke  über  den  Riet  in  Angriff  genommen 
Avurde. 

Angeblich  sollen  zur  Täuschung  des  Gegners  die  Huren  auf  den  Hügeln 
mit  Schwarzpulver  geschossen  haben,  so  daß  sich  der  Angrift  nur  gegen  diese 
gerichtet  habe,  worauf  dann  überraschend  das  Feuer  aus  den  vorliegenden  Schützen- 
gräben mit  r a u c h s c h w a c h e in  Pulver  erfolgt  sei.  Jlit  Rücksicht  auf  den 
Umstand,  daß  für  die  Mausergewehre  nur  eine  Patrone  normiert  war,  könnte  dies 
nur  von  mit  alten  Hinterladern  bewaffneten  Buren  ausgeführt  worden  sein;  doch 
dürfte  das  Ganze  darauf  zurückzuführen  sein,  daß  die  Buren  die  wenigen  vorge- 
sandten Patrullen  der  Engländer  aus  den  unteren  Schützengräben  überhaupt 
nicht  beschossen,  um  diese  Linien  nicht  zu  verraten. 

-)  Am  ().  Dezember  abends  hatte,  über  Cronje’s  Vorschlag,  ein  Burendeta- 
chement von  1000  Mann  und  8 Geschützen  unter  Kommandant  Prinsloo  einen 
Vorstoß  gegen  die  Eisenbahnstation  Enslin  unternommen,  um  daselbst  die  Bahn 

zu  zerstören,  das  jedoch  teils  von  den  dort  stehenden  2 Kompagnien  j^Q[.(],ainptou 

teils  von  dem  von  Modderriver  zur  Unterstützung  gesandten  12.  Lancierreginient 
und  einer  Batterie  sowie  einem  Panzerzug  zum  Rückzuge  gezwungen  wurde;  ein 
Unternehmen  das  Prinsloo’ s Absetzung  zur  Folge  hatte. 
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Das  Wiclitigste  jedocli  was  abg-evvartet  wurde,  war  das 
vom  4.  bis  7.  Dezember  ertblg-te  Eintreffen  von  nicht  unerheb- 
lichen Truppenverstärkun^en *)  im  Lager,  und  zwar: 

GM.  Wauchope  mit  den  letzten  2 Bataillonen  seiner 

Hochländerbrigade,  das  ist  r genannt:  „Black 

M'atch  “ und  dem  Rjgj,,  ■)  das  12.  Lanciersregiment  mit 

1 Kompagnie  berittener  Infanterie  und  der  reitenden  Batterie  (G), 
die  (if).  Haubitzbatterie,  1— löc«/  Schiffsgeschütz  (Joe  Chamberlain) 
und  1 Ballonabteilung. 

Das  Kommando  seiner  Kavalleriebrigade  übeinahm  GM. 
Babing  ton,  die  Stelle  seines  Generalstabsrhef  Oberst  Douglas. 

Gleichzeitig  trafen  am  Oranyeriver  zur  Sicherung  seiner  Etap- 
penlinie die  2 Bataillone,. „ und  -r 

* Coniwall  Light  Inft.  fehropshire  Light  Jntt. 

daun  die  kolonialen  [nfaiiteriedetachements  von  Kanada  und 
Australien  ein,  die  am  10.  Dezember  nach  Beimont  und  Euslin 
vorgeschoben  wurden. 

Metliuen  fühlte  sich  jedoch  zu  einem  neuen  Kampfe  noch 
immer  nicht  kräftig  genug,  und  da  überhaupt  nur  mehr  das  für 

den  Etappendienst  bestimmte  Bataillon  jjjgi,]  verfügbar  war, 

dieses  aber  am  .J.  Dezember  in  East  London  mit  der  Bestim- 
mung zur  Gruppe  des  GM.  Gatacre  ausgeschifft  worden  Avar, 
machte  Metliuen  diesbezüglich  dringende  Vorstellungen,  worauf 
auch  dieses  Bataillon  nach  dem  Modderriver  verschoben  Avurde, 
Avo  es  am  10.  Dezember  eiutraf. 

Allerdings  diängte  die  Situation  iii  Kimberley  — Avie 
Methueu  aus  einer  heliographischen  Mitteilung  KekeAvichs  am 
4.  Dezember  schließen  konnte^)  — nicht  zu  einer  raschen  Ent- 

Die  Nacliricbten  von  dem  so  schwer  errungenen  Erfolge  am  JloJderriver 
hatten  in  England  die  ölfentliche  Meinung  erschreckt  und  beeilte  sich  die  Regie- 
rung noch  am  2.  Dezember  die  Mobilisierung  einer  neuen  G.  Infanterietruppeii- 
division  unter  GM,  Kelly-Kenny  (erster  Mobilisierungstag  4.  Dezember;  einge- 
schitt't  zwischen  den  IG.  Dezember  und  1.  Jänner)  anzuordnen. 

Die  Hochländerbrigade  war  somit  komplett,  bestehend  ans  den  4 Batail- 
II  I 1 

Ionen.  Black  AVatch,  gigiji  > Highl.  Light  Inft.  Arg.  a.Sutherl.  Highl. 

Er  teilte  darin  mit,  er  habe  noch  für  40  Tage  Lebensmittel  und  genügeird 

AVasser. 
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Scheidung  und  die  reichlichen  und,  wie  es  scheint,  hauptsächlich 
bezüglich  der  Munition  auch  schon  dringend  notwendigen  Er- 
gänzungstransporte mußten  die  Schlagfähigkeit  von  Methuen's 
Truppen  bedeutend  heben;  allein  in  noch  höherem  Grade  kam 
dieser  Operationsstillstand  den  Buren  zugute,  die  durcJi  ihren 
exzentrischen  Eückzug  in  der  Nacht  zum  29.  November  nach 
.Tacobsdaal  ganz  aus  der  Bahn  gedrängt  waren,  so  daß  eine 
energische  und  rücksichtslose  Pai'allelverfolgung  der  Buren  am 
2ß.  November  die  Engländer  bei  der  geringen  Olfensivfähigkeit 
der  Buren  voraussichtlich  widerstandslos  an  die  Cernierungslinie 
von  Kimberley  oder  doch  mindestens  auf  die  entscheidenden 
Höhen  beiderseits  von  Scholzneck  herangebracht  hätte. 

Allein  der  hier  kommandierende  General  lag  verwundet 
im  Lazareth,  hatte  aber  das  Kommando  nichtsdestoweniger  in 
Händen  behalten  und  als  GM.  Colville  am  2.  Dezember  wohl 
das  Kommando,  und  zwar  nur  für  vier  Tage  übernahm,  scheint 
dies  mehr  der  Erledigung  der  „laufenden  Dienstgeschäfte“  halber 
erfolgt  zu  sein,  und  Methuen  die  Fortsetzung  der  Operationen 
sich  selbst  Vorbehalten  zu  haben. 

Völlig  rätselhaft  bleibt  es  jedoch,  daß  während  dieser  /eit 
für  die  Aufklärung  des  Gegners  nahezu  gar  nichts  unternommen 
wurde,  indem  2 Kavallerieregimenter  und  eine  Menge  berittener 
Infanterie  nahezu  14  Tage  untätig  einem  Gegner  gegenüber  lagen,, 
der  sich  auf  10 /.m  im  Umkreis  festgesetzt  und  verschanzt  hatte, 
ohne  daß  weder  über  seine  numerische  Stärke,  noch  über  seine 
Kräfteverteilung  auch  nur  halbwegs  mehr  erfahren  worden  wäre, 
als  was  man  vom  Lager  aus  mit  Feldstechern  beobachten  konnte, 
ja  die  Anlage  der  Schützengräben  am  Fuße  der  Höhe  scheint 
den  Engländern  überhaupt  entgangen  zu  sein.  Allerdings  wurden 
fast  täglich  Patrouillen  an  den  Feind  gesendet,  allein  ihr  Resultat 
war  ein  sehr  unbedeutendes,  da  ihre  Führung  viel  zu  wünschen 
übrig  ließ.  (Siehe  Aufklärungsdienst  am  Tugela.) 

Mit  fortschreitender  Besserung  seines  Zustandes  und  dem 
Eintreffen  seiner  letzten  Verstärkungen  entschloß  sich  M e t li  u e n 
endlich  zur  Fortsetzung  seiner  Operationen  gegen  Kimberley, 
beziehungsweise  zur  Ausführung  eines  taktischen  Schlages  gegen 

9 So  wurde  am  (i.  Dezember  eine  Onizierspatrouille  des  12.  Lancierregi- 
inents  keine  8 km  von  der  Bracke  in  einem  Hinterhalt  am  .s  ii  d 1 i e li  en  Riet- 
ufer  abgelangen. 
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die  auf  eien  Höhen-  von  ]\[agersfontein  aufgestellten  Bureukoin- 
nuinden. 

Sein  erster  diesbezüglicher  Gedanke  war,  die  Stellung  von 
Magersfontein  durch  einen  Scheinangritf  längs  der  Bahn  festzu- 
halten und  unterdes  mit  seiner  Hauptkraft  über  Bi-owns  Drift 
vorzurücken,  um  den  Feind  von  seiner  rechten  Flanke  aus  weit- 
umfassend  anzugreifen;  angeblich  auf  Zureden  seines  General- 
stabschefs ließ  er  jedoch  diese  Absicht  fallen  und  entschloß  er 
sich  zu  einem  direkten  Angriff  gegen  den  Magersfontein  Kop 
von  Südosteu,  den  er  nach  seinen  Eindrücken  des  Gefechtes  bei 
Beimont  am  zweckmäßigsten  durch  einen  in  breiter  Front  aus- 
ziiführenden  nächtlichen  Anmarsch  und  einen  daran  schließenden 
i’berfall  bei  Tagesanbruch  durchführen  zu  können  glaubte. 

Da  es  Methuen  jedoch  nicht  unbekannt  geblieben  Avar, 
daß  die  Buren  ihren  linken  Flügel  vom  Magersfontein  Kop  gegen 
den  Modderßuß  zu  verlängert  hatten,  so  lag  für  diesen  Angriff 
vor  allem  die  Gefahr  vor,  daß  die  ihn  ausführende  Grupi)e  — 
ganz  analog  wie  die  Brigade  Grimwood  im  Gefecht  von  Farquhars 
Farm  — in  der  Flanke  oder  selbst  im  Rücken  gefährlich  bedroht 
Averden  könnte;  allein  abgesehen  hievon  häuften  sich  noch  über- 
dies eine  solche  Menge  A’on  Fehlern  in  der  Detaildurchführuug 
des  ganzen  Unternehmens,  daß  das  Gelingen  desselben  Avohl 
nur  einem  besonderen  Glücksfalle  hätte  zugeschrieben  Averden 
können. 

Zunächst  ließ  GLt.  Methuen  schon  am  9.  Dezember  das 
ueueingetroffene  15  cm  Marinegeschütz  westlich  der  Bahn  beim 
Wächterhaus  auffahren  und  einige  Versuchsgranaten  gegen  die 
Hügel  abfeueru;  am  nächsten  Tag,  den  10.  Dezember  um  B Uhr 
nachmittags  ließ  Methuen  sodann  die  ganze  Hochlandbrigade 
im  Vereine  mit  der  Kavalleriebrigade  in  breiter  Front  gegen  den 
Maggersfonteiu  Kop  A-orrücken,  unter  deren  Schutze  hierauf  um 
4 Uhr  BO  Min.  nachmittags  seine  ganze  Artillerie  (mit  Ausnahme 
der  zum  Schutze  des  Lagers  bei  Modderriver  zurückgelassenen 
1 iTtfitndigen  Marinegeschütze)  durch  anderthalb  Stunden  ein 
äußerst  intensives  Feuergefecht  — gegen  den  IMaggersfontein 
Kop  durchführen. 

Hiezu  war  das  Marinegeschütz  in  seiner  Aufstellung  ver- 
blieben (Schußdistanz  ßie  Haubitzbatterie  war  links  der 


Kimberleystraße  auf  und  die  Feldbatterie  rechts  hievou 

aut  aingelalireii, 

Eine  Unmasse  von  Lydittbomben,  Granaten  und  Schrapnells 
waren  verfeuert  worden,  und  englischerseits  glaubte  man  damit 
die  Buren  völlig  demoralisiert  zu  haben. 

Allein  dieselben  hatten  sich  selbstredend  der  Wirkung 
dieses  Feuers,  und  zwar  mit  einem  Verlust  von  nur  drei  Ver- 
Avundeten  völlig  entzogen  und  betrachteten  aus  gedeckten 
Stellungen  — das  hochinteressante  Feuerwerk! 

Mit  dem  anschließenden  Nachtangrift'e  hotfte  Methuen  sonach 
die  Früchte  dieses  Artilleriefeuers  in  einem  überraschenden 
Überfalle  leichten  Kaufes  einzuheimsen  — statt  dessen  hatte 
er  damit  gar  keine  andere  Wirkung  erzielt,  als  die  Buren  auf 
die  nunmehr  endlich  drohende  Gefahr  gründlichst  aufmerksam 
zu  machen. 

Am  Abende  des  10.  waren  die  Streitkrätte  der  Buren  unter 
General  P.  Cronje  bereits  Avie  folgt  A'erteilt : 

Der  rechte  Flügel  Avestlich  der  Bahn  Avar  von  1500  bis 
2000  Buren  iKlerksdorp-  und  ein  Teil  des  Potschefstroom- 
kommandos)  unter  Cronj  e's  Bruder,  dem  General  A.  Cronj  e be- 
setzt im  Zentrum,  das  unter  General  P.  Cronj  e’s  persönlichem 
Befehl  stand,  Avaren  2500  Mann  mit  5 Kruppgeschützen  und 
2 Pompoms  (Teile  des  Potschefstroom -und  Bloemfonteinkommando, 
dann  die  Hopstadt  Freistaatler),  während  der  linke  Flügel  aus  etwa 
2000  Mann  mit  2 — .3  Pompoms  verschiedener  Kommanden  (Lady- 
brand-,  Ficksburg-,  Senekal-,  Heilbronn-  und  Kronstadkommandos) 
bestand,  deren  Oberbefehl  eigentlich  General  De  la  Rey  führte; 
da  dieser  jedoch  zufällig  gegen  Kimberley  gereist  Avar,  um  seiner 
Frau  den  Tod  ihres  Sohnes  mitzuteilen,  handelten  hier  die  ein- 
zelnen Kommanden  selbständig. 

Ein  Aveiteres  Bureudetachement  unter  Major  Albi'echt  mit 
einem  Kruppschen  Geschütz  stand  südlich  des  Modderriver. 

Als  das  Bombardement  am  10.  Nachmittag  begonnen  hatte, 
Avar  General  Cronje  aus  seinem  Feldlager  (bei  Bi’owns  Drift) 
mit  seinem  Stabe  eiligst  gegen  den  Magersfontein  Kop  galoppiert, 
hatte  sich  daselbst  von  der  Sachlage  überzeugt  und  alle  Unter- 

*)  Diese  griffen  in  dus  Gefecht  am  11.  De/.ember  jedoch  nicht  ein. 
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koiiniiandanten  augewieseii,in  der  Nacht  entsprechend  vorzusorgeii,’) 
um  bei  einem  Überlalle  der  Engländer  bei  'J'agesanbruch  nicht 
überrascht  zu  werden;  er  disponierte  dann  noch  das  skandinavische 
Freikorps  in  eine  kleine  Lücke,  die  sich  zwischen  dem  Zentrum 
und  befand  und  lagerte  mit  seinem  Stabe  am  Magersfontein 
Kop  ; um  1 Uhr  nachts  setzte  er  sich  jedoch  mit  seinem  Stabe 
abermals  zu  Pferde  und  ritt  im  strömenden  Regen  die  Stellungen 
seiner  Leute  ab,  wobei  er  sich  in  der  tinsteien  Nacht  etwas  ver- 
irrte, so  daß  er  sich  gerade  beim  ersten  Tagesgrauen  hinter  dem 
linken  Flügel  der  am  Fuße  des  Magersloutein  Kop  ausgehobenen 
Schützengräben  befand  — ein  zufälliger  Umstand  der  sich  gleich- 
falls zu  Ungunsten  der  Engländer  geltend  machen  sollte. 

Was  nun  den  Angritlsplan®'  Lord  Methuens  anbelangt,  so 
lag  demselben  der  Gedanke  zugrunde,  daß  .die  Hochlandbrigade 
als  der  am  meisten  intakte  Truppenteil  — unter  General  W au- 
ch ope,  geführt  von  einem  Generalstabsofßzier,  der  vorher  die 
länie  genau  rekognosziert  hatte,  um  12  Uhr  ßO  Min.  nachts  von 
ihrer  Aufstellung  an  der  Kimberleyer  Straße  gegen  die  Südost- 
ecke des  Kop  in  gedrängter  Marschform  vorrücken,  dann  sich 
unmittelbar  vor  Tagesanbruch  in  eine  „weit  ausgedehnte  Gefechts- 
formation“ entwickeln  sollte,  um  in  dieser  Formation  den  Hügel 
zu  erstürmen,  wie  es  der  Garde  bei  Belraont  gelungen  war. 

Alle  anderen  Truppen  wurden  lediglich  als  eine  Art  Reserve 
zum  Schutze  dieses,  ausschließlich  von  der  Hochlandbrigade  durch- 
zuführenden Unternehmens  bereitgestellt,  was  Methuen  später 
den  Vorwurf  einbrachte,  die  Hochlandbrigade  ins  sichere  Ver- 
derben gejagt  zu  haben. 

*)  Englisc'herseits  wurde  gegen  GLt.  Lord  Methuen  auch  der  Vorwui’f  er- 
hoben, daß  er  den  in  seinem  Hauptquartier  befindlichen  Zeitungskorrespondenten 
stets  gestattet  habe,  genauere  Angaben  über  seine  Stärke  und  seine  Marschziele 
etc.  nach  England  zu  telegraphieren,  die  auf  diesem  Umwege  auch  zur  Kenntnis 
der  Buren  gelangten. 

2)  ln  dem  Gefechtsberichte  Lord  Methuens  — der  merkwürdigerweise  erst 
vom  15.  Februar  datiert  ist,  da  derselbe,  wie  offiziell  zugegeben  wurde,  ihm  zur 
Umarbeitung  (angeblich  wegen  Formfehler)  zurückgestellt  wurde  — motivierte  er 
seinen  Angriff  unter  anderen  damit,  „daß  an  der  direkten  Straße  nach  Kimberley 
nicht  genügend  Wasser  zu  finden  war  ?“ 

■•)  ln  dem  Buche:  „Ein  leichtfertiger  Krieg“  wird  angeblich  von  einem 
britischen  Generalstabsoffizier  folgendes  zweifellos  ungerecht  harte  Urteil  gefällt : 
„Methuen  war  emporgestiegen  in  Erfüllung  der  dekorativen  Funktionen  seines  Berufes. 
Er  ward  als  zu  leicht  befunden,  als  er  Führer  sein  sollte,  wo  es  blutigen  Ernst  bedeutete.“ 
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Die  Verteilung-  dieser  übrigen  Truppen  war  folgende : 
Von  der  9.  Brigade  war  das  halbe  Bataillon  ^ mit 

der  Marinebrigade  zum  Schutze  des  Lagers  und  das  Bataillon 
Gordoi/ Hio-h]  ursprünglich  als  Trainbedeckung  zurückgeblieben; 

das  Bataillon  t— — r-^r  'vurde  angewiesen  die  Voetpads  Drift 

über  den  IModderfluß  (zirka  5 km  stromaufwärts  der  Eisenbahn- 
brücke) zu  besetzen  ; der  Rest  der  9.  Brigade,  d.  i.  die  beiden 

Bataillone  rr— t — p-i — n-  , waren  unter  Kom- 

mando  des  GM.  Pole  Care  w schon  am  10.  nachmittags  entlang 
der  Bahn  vorgeschoben  worden,  woselbst  sie  ä cheval  derselben 
nächtigten,  mit  dem  Aufträge,  den  westlichen  Flügel  des  Gegners 
zu  bedrohen,  ,.ohne  sich  jedoch  weder  in  ein  ernstes  Gefecht  eiii- 
zulasseu,  noch  durch  eine  zu  weite  Vorrückung  die  Sicherheit 
des  Lagers  am  Modderriver  — die  ihnen  in  2.  Linie  gleichfalls 
anvertrant  Avar  — zu  gefährden,“ 

Die  Gardebrigade  endlich  brach  nachmittags  ihr  Lager 
südlich  des  Modder  River  ab,  ging  bei  Einbruch  der  Dunkelheit 
über  den  Fluß  und  hatte  den  Befehl  um  12  Uhr  30  Min,  nachts 
bei  dem  Hügel  unmittelbar  westlich  der  Straße  nach  Scholtz 
Xek  als  eine  Art  Hauptreserve  bereit  zu  stehen,  um  je  nach 
Bedarf  eingesetzt  zu  werden. 

Die  Kavallerie,  die  wie  bereits  erwähnt  mit  der  Hochland- 
brigade bereits  zum  Schutze  des  „Bombardements“  auf  das  nörd- 
liche Ufer  vorgeschoben  worden  war,  hatte  den  Befehl  den  un- 
mittelbaren Schutz  der  rechten  Flanke  der  Hochlandbrigade  zu 
übernehmen. . 

Der  Regen,  der  sich  im  Laufe  des  10.  Dezembers  eingestellt 
hatte,  verstärkte  sich  zusehends  mit  der  einbrechenden  Dunkel- 
heit, um  bis  gegen  Mitternacht  in  einen  beständigen  Wolkenbruch 
und  ein  tropisches  Gewitter  überzugehen;  für  einen  nächtlichen 
Überfall  also  ein  sehr  günstiges  Unwetter. 

Aus  dieser  Ursache  wurde  jedoch  im  Hauptquartier  Met  hu  ens 
die  Frage  ventiliert,  ob  die  ganze  Unternehmung  nicht  fallen  ge- 
lassen werden  sollte,  allein  General  W a u c h ope,  der  sich  anfangs 
nur  mit  Widerstreben  in  seine  Aufgabe  - die  er  für  allzu  ge- 
wagt hielt  — gefunden  hatte,  trat  nun  selbst  für  die  Durch- 


fülirung  derselben  ein,  und  den  Kreignissen  wurde  freier  Lauf 
gelassen. 

Uni  12  Ulir  :-5U  Min.  bei  stockfinsterer  Nacht  (zum  11.  l»e- 
zember)  trat  die  Hoclilandbrigade  im  strömenden  Regen  den 
schwierigen  Vormar.sch  an  ; trotz  aller  Vorsicht  entluden  sich 
liiebei  auch  noch  2 Gewehre,  bei  dem  herrschenden  Unwetter 
und  der  Entfernung  von  den  Huren  (ungefähr  5 km)  ist  jedoch 
nicht  auzimehmen,  dall  gerade  diese  2 Schüsse  die  Buren  speziell 
auf  die  drohende  (Tefahr  aufmerksam  gemacht  hätten,  dieselben 
waren  vielmehr  auf  den  englischen  Angriff  vollkommen  vorbe- 
reitet und  standen  von  2 Uhr  nachts  an  in  ihren  Schanzen  zur 
Abwehr  bereit. 

Der  Boden  war  durch  den  heftigen  Regen  zum  Teile  in 
ein  Kothmeer  verwandelt,  anderenteils  erschwerten  Steintrümmer 
und  Löcher,  dann  drahtartige  Schlingen  von  blattlosem  Laub- 
werk und  niedere  Baumstrunke  mit  dornigen  Ästen  erhelilidi 
das  P^ortkommen  im  'Terrain. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Schwierigkeiten  erfolgte  der  Vor- 
marsch in  der  denkbar  dichtesten  Formation  der  sogenannten 
„quarter  column“,  d.  i.  in  Kolonne  mit  Kompagnien  mit  je  6 
Intervall  zwischen  den  einzelnen  Kompagnien  und  je  S"'  Inter- 
vall zwischen  den  einzelnen  Bataillonen.  Die  Chargen  hinter 
der  Front  als  ein  Glied  gerechnet,  ergibt  dies  somit  96  Glieder 
dicht  hintereinander,  wobei  noch  überdies  die  Päügelchargen 
zum  Teil  mit  Stricken  verbunden  waren. 

Die  Bataillone  marschierten  in  nachstehender  Reihen- 
folge ; an  der  Tete  das  Bataillon  Black  Watch,  dahinter  das 

^ „ , diesem  folgte  das  . „ und  den  Schluli 

Seatorth  H.  ’ ° Argylland  a.  Sntherl.  H 


bildete  das 


I 

Highland  Light  Inf. 


in  dieser  Marschordnung  sollte 


die  Brigade  bis  zur  Südostecke  des  Magersfonteiu  Kop  vorrücken, 
dort  sollten  sich  die  3 'retebataillouen  unter  dem  Schutze  der 
Dunkelheit  nach  beiden  Seiten  in  eine  breite  Gefechtsformatiou 
entwickeln  und  zwar  mit  je  2 Kompagnien  in  Schwarmlinie 
auf  r/  Intervall,  je  2 Kompagnien  dahinter  als  Unterstützung 
und  je  4 Kompagnien  in  Reserve,  während  das  Queuebataillon 
hinter  der  Mitte  als  Brigadereserve  sich  bereitstellen  sollte.  The 


*)  Das  2.  Bataillon  links,  das  a.  rechts. 


Koriipaguien  zu'  uiigetäliv  JUO  ^lann  angenommen,  liätte  dies 
einen  Frontranm  von  ungefähr- donO"  ergeben. 

Trotz  der  bedeutenden  Schwierigkeiten  führte  der  be- 
treffende Generalstabsoffizier  (Major  Benson)  die  Kolonne  sein- 
gut  in  der  anbefohlenen  Richtung;  allein  der  Marsch  ging  unge- 
heuer langsam  von  statten;  zu  den  wenigen  Kilometern  brauchte 
man  Stunden,  da  fortwährend  gehalten  werden  mußte,  so  daß  es 
endlich  3 Uhr  30  Min.  früh  wurde,  die  Nacht  bereits  langsam 
zu  grauen  begann  und  die  Umrisse  des  Magersfontein  Kop  sich 
bereits  abzuheben  begannen,  als  die  Kolonne  sich  noch  immer 
am  Marsche  befand. 

Wiederholt  soll  der  führende  Generalstabsoffizier  dem  neben 
ihm  marschierenden  GM.  Wanchope  zugefiüstert  haben,  daß 
es  Zeit  sei  die  Entwicklung  der  Brigade  vorzunehmen;  allein 
Wanchope  wollte  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  eingetretene 
Verspätung  noch  rasch  in  der  Kolonne  ein  Stück  vorwärts 
kommen  und  als  er  endlich  im  Begi'ift'e  war  den  betreffenden 
Befehl  zur  Entwicklung  zu  geben,  geriet  das  Tetebataillon  in 
ein  dichtes  Dorngebüsch,  das  nur  mühsam  zu  zweien  und  dreien 
passiert  werden  konnte,  weshalb  Wauchope  auch  noch  dieses 
Hindernis  passieren  wollte  und  dann  erst  die  Entwicklung  anbefahl. 

Es  ist  nicht  bestimmt  ob  GM.  Wauchope  zu  dieser  Zeit 
wußte,  daß  er  nur  mehr  700-  SOlf^  vom  Magersfontein  Kop 
entfernt  war,  zweifellos  aber  hatte  weder  er  noch  die  Truppe 
eine  Ahnung  davon,  daß  sie  in  diesem  Augenblick  nur  mehr 
von  den  Verschanzungen  am  Fuße  des  Hügels  entfernt  Avaren,  in 
dem  Hunderte  von  Repetiergewehrschützen  zur  AbAA'ehr  bereit  lagen. 

Die  beiden  Tetebataillone  hatten  kaum  den  Befehl  zu  iln  er 
EntAvicklung  erhalten  und  Avaren  eben  im  Begriffe  sich  aus  der 
dichten  Marschkolonne  loszulösen,  als  — es  wai-  gegen  4 Uhr 
früh,  das  Tageslicht  begann  aufzudämmern  und  die  grauen 
Silhouetten  der  englischen  Soldaten  geAvannen  in  ihrem  Um- 
rissen an  Deutlichkeit,  es  war  gerade  „schußlicht“  geworden  — 
als  plötzlich  von  allen  Seiten  es  aufflammte  und  knallte  und  in 
die  erschreckten  englischen  Bataillone  die  Mausergeschosse  der 
Buren  niederprasselten.*) 

‘)  Englisch erseit.s  war  aus  dieser  Ursache  der  Verimituiig  Raum  gegeben 
worden,  daß  hier  Verrat  mittelst  Laternensignale  ini  Spiele  gewesen  sei,  jedoch 
erscheint  diese  Vernintnng  nicht  liestätigt. 


Kiue  pauikartige  Deroute  war  die  uiiiiiittelhare  Folge  dieser 
Überrascliung,  wiewohl  die  ^'erluste  durch  ein  augenscheinlich 
zu  hohes  Feuer  der  Buren  gemildert  wurden. 

Das  Tetebataillon  der  Black  ^^’atch  machte  Kehrt  und 
rannte  in  blinder  Hast  mit  dem  Schreckensruf  „Retire“  in  das 
Seaforthbataillon  dieses  und  damit  die  ganze  dichte  Kolonne 
nach  lückwätrs  mitieißend. 

Hit  anerkennenswertem  Hute  versuchten  ihre  braven  Offi- 
ziere die  Henge  zum  Halten  und  Niederwerten  zu  biiugeii;  allen 
voran  gab  General  H'  a u c h o pe  ein  glänzendes,  heldenmütiges  Bei- 
spiel, indem  er  mit  seinem  Stabe  nach  vorwärts  eilte  um  zu  leko- 
gnoszieren  und  Befehle  zur  Ordnung  zu  erteilen.  Hiebei  fiel  der 
tapfere  General  mit  2 Offizieren  an  seiner  Seite  und  am  nächsten 
.Morgen  -fand  man  ihre  Leichen  nur  250'^  von  den  feindlichen 
Verschanzungen  entfernt. 

Endlich  gelang  es  dem  Stellvertreter  im  Brigadekommando 
Oberst  Hughes-Halle  t doch  wieder  Oidnung  in  die  Verwirrung 
zu  bringen  und  die  moralische  Kraft  der  Leute  zu  heben;  er 
schob  die  Komi)agnien  des  Seaforthbataillous  nunmehr  rechts  hinaus 
und  im  Vereine  mit  dem  Bataillon  der  Black  Watch  drang  ein 
Teil  derselben  in  die  Lücke,  die  sich  rechts  von  den  Verschan- 
zungen ergeben  hatte,  wobei  sie  im  feindlichen  Feuer  durch 
einen  alten  Drahtzaun  aufgelialten  wurden,  der  von  der  Straße 
zu  den  Schützengräben  zurückgezogen  worden  war  und  dessen 
Existenz  später  eine  ganze  autgebauschte  Legende  von  kolossalen 
Stacheldrahthindernissen  vor  den  Schützengräben  der  Buren  zur 
Folge  hatte.  Der  rechte  Flügel  der  Hochland brigade  war  auf 
diese  Art  glücklich  um  den  Flügel  der  Verschanzungen  am  Fuße 
herum  gleichsam  in  die  Lücke  zwischen  das  Zentrum  und  den 
linken  Flügel  der  Buren  eingedrungen  und  einer  handvoll  Leute 
unter  einigen  schneidigen  Offizieren  war  es  sogar  schon  gelungen 
von  seit-  und  rückwärts  auf  den  Hügel  hinaufzulaufen,  den  sie 
jedoch  vor  den  Granaten  der  eigenen  Batterien,  ‘die  gerade  jetzt 
das  Feuer  gegen  den  Hügel  eröffneten,  wieder  räumen  mußten. 

Es  hatte  aber  fast  den  Anschein,  als  ob  sich  das  Gefecht 
hier  doch  noch  zugunsten  der  Engländer  wenden  könnte,  als 
abermals  ein  überraschendes  Flankenfeuer  den  Angriff  der  Eng- 
länder hier  erneuert  zum  Stocken  brachte.  Dieses  Flankenfeuer, 
allerdings  nur  von  7 Gewehren  abgegeben  — es  war  dies  General 
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Crouj  e.  de]'  mit  deu  Olliziereii  seines  Stabes  aus  ihren  Reimtier- 
geweliren  ein  Schnellfeuer  in  die  Flanke  der  englischen  Batail- 
lone abgegeben  hatte  — hatte  zur  Folge,  daß  sich  der  Angriff 
zunächst  gegen  die  neue  Feuergruppe  wenden  mußte  und  als 
der  Gegner  hier  bald  darauf  von  seinem  linken  Flügel  Ver- 
stärkungen ins  Gefecht  zog,  mußte  der  rechte  Flügel  der  Hoch- 
landbrigade abermals,  und  zwar  noch  dazu  im  eigenen  Artillerie- 
feuer zurück,  wobei  sich  ungefähr  4U  Mann  dem  Feinde  ge- 
fangen ergaben. 

Damit  war  aber  auch  die  ganze  nächtliche  Unternehmung 
der  Hochlandbrigade  endgiltig  zerschellt.  Der  Tag  war  unterdes 
hell  angebrochen  und  die  eingetretene  Katastrophe  ließ  sich  nur 
zu  deutlich  übersehen : 

In  buntem  Durcheinander  lagen  die  Bataillone  dieser  Bri- 
gade zum  Teil  am  Gefechtsfeld  in  apatischer  Niedergeschlagen- 
heit zerstreut,  zum  Teil  wurden  sie  weiter  rückwärts  gesam- 
melt und  geordnet. 

Alle  englischen  Batterien  hatten  um  4 Uhr  2U  Min.  früh 
ira_  Zentrum  das  Feuer  auf  den  Magersfontein  Kop  eröffnet 

(die  Feldbatterien  zuerst  auf  später  fuhren  sie  bis  aut 

Vooo^  an  den  Gegner  heran). 

Die  Kavalleriebrigade  Babing  ton,  welcher  der  Schutz 
der  rechten  Flanke  der  Brigade  Wauchope  aufgetragen  war, 
war  unterdessen  um  3 Uhr  früh  bereits  aufgebi'ochen  und  bei 
Tagesanbruch  in  breiter  Front  gegen  die  niedere  Welle  vorge- 
rückt, die  sich  vom  Magersfontein  Kop  gegen  den  Modderriver 
hinzog.  Am  rechten  Flügel  der  Brigade  war  das  9.  Lanciers- 
regiment  bald  durch  Gewehrfeuer  zum  Halten  gezwungen  worden, 
während  am  linken  Flügel  GM.  Babing: on  zuerst  die  reitende 
Batterie  zum  Schutze  der  Hochlandsbrigade  abprotzen  ließ  und 
später  (nach  5 Uhr  früh)  das  12.  Lanciersregiment  und  die 
berittene  Infanterie  in  der  rechten  Flanke  der  Hochländer  zum 
Feuergefecht  absitzen  ließ. 

GLt,  Methuen,  dem  überdies  gleich  nach  Tagesanbruch 
der  Generalstabsoflizier,  der  die  Hochlandbrigade  geführt  hatte, 
persönlich  hierüber  Meldung  erstattet  hatte,  verfügte  um  diese  Zeit 
noch  über  nachstehende  intakte  Truppen:  die  Gardebrigade,  unge- 


führ  5/.wi  vom  .^[agerstbuteiii  Kop  an  der  Straße  nach  Sclioltz  Xek. 

Gordön^ mgiif  ’ 'rraiiibedeckung  fungierte  und  mit  dem- 

selben gleichfalls  heranmaschiert  war,  ferner  — abgesehen  von 
dem  Matrosendetachement  --  das  . . : das  hall)e  Ba- 

1 orks  Light  Inlt.  ‘ 

taillon  ^ Lancashire  ’ “ ^^3,taillüne  der  9.  Brigade  an  der  Kisen- 

bahn  und  die  beiden  Geniekompagnien. 

GLt.  Methuen  hielt  jedoch  mit  dem  Eche(iue  der  Hochland- 
brigade anscheinend  das  Schicksal  des  d'ages  schon  für  besiegelt 
und  war  offenbar  nur  besorgt  vor  einem  eventuellen  Druck  gegen 
seine  rechte  Flanke.  Er  erteilte  daher  dem  Kommandanten  der 
Gardebrigade  GM.  Colville  gleich  anfangs,  sobald  ‘sich  die 
Situation  überblicken  ließ,  die  vorläufige  M'eisung,  daß  er  sich 
bereit  zu  halten  habe,  um  die  rechte  Flanke  und  eventuell  den 
Rückzug  der  Hochlandsbrigade  zu  decken,  ja  unter  Umständen 
selbst  den  Rückzug  seiner  ganzen  Armeegruppe  und  bald  darauf 
gab  er  ihm  den  weiteren  Befehl  unter  Rücklassung  des  schottischen 
Gardebataillons  als  Divisk>nsreserve,  mit  den  übrigen  3 Bataillonen 
seiner  Brigade  in  östlicher  Richtung  bis  zu  der  kleinen  bebuschten 
Terrainwelle,  die  sich  vom  Magersfontein  Kop  gegen  die  Mos.'i- 
drift  hinzog,  jedoch  nicht  darüber  hinaus,  vorzurücken. 

GM.  Colville  rückte  auf  das  hin  in  der  anbefohlenen 
Richtung,  und  zwar  mit  den  beiden  (’oldstreambataillons  im 
ersten  Treffen  (rechter  Flügel  ungefähr  2 /-•«*  vom  Fluß),  dahiuter 
dem  Gardegrenadiersbataillou  im  zweiten  Treffen  auf  die  Terrain- 
welle vor ; rechts  daran  schloß  sich  das  9.  Lanciersregiment 
und  die  bei'itteue  Infanterie,  deren  Kommando  General  Babing- 
ton speziell  übernommen  hatte,  links  davon  war  eine  größere 
Lücke,  die  gleichfalls  zum  Teil  durch  berittene  Infanterie  und 
das  12.  Lanciersregiment  ausgefüllt  war. 

Gegenüber  dieser  Welle  standen  die  Buren  in  eiligst  ver- 
schanzter Defensivstellung,  im  Sinne  des  an  General  Colville 
erteilten  Befehles  kam  es  daher  hier  nur  zu  einem  belanglosem 
Geplänkel,  ein  Versuch  der  engli-schen  Kavallerie  am  rechten 
Flügel  durchzudringen  mißlang.  Gegen  6 Uhr  früh  verschob 
GM.  Colville  seinen  linken  Flügel  mehr  gegen  die  Hochland- 
brigade; dafür  aber  war  der  Kommandant  des  Bataillons 
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Yi'i-ks  Light,  intt  ^ voniiittags  mit  5 Kompagnien  in 

östlicher  Richtung  gegen  Mossdrift  vorgerückt,  was  wieder  Ge- 
neral Babington  veranlaßte,  von  seinem  rechten  Flügel  2 Es- 
kadronen und  ein  Maximgeschütz  herauszuziehen  und  damit  gleich- 
falls der  Hochlandbrigade  zuhilfe  zu  kommen. 

General  Cronje  hatte  aut  die  Gefahr,  die  anscheinend  seinem 
linken  Flügel  drohte,  einen  Teil  des  Potschefstroomkommandos 
von  seinem  rechten  Flügel  herüberverschoben  und  ihn  auch  noch 
üurch  eiligst  aufgebotene  Reserven  von  rückwärts  verstärkt; 
allein  nichtsdestoweniger  war  die  Situation  hier  einigermaßen 
bedrohlich  für  die  Buren  und  bedurfte  es  der  ganzen  Energie 
ihrer  Führer  um  die  Leute  in  den  erst  halb  ausgehobenen 
Schützengräben  festzuhalten. 

Wäre  hier  wenigstens  jetzt  noch  ein  energischer  Versuch 
gemacht  worden  durchzustoßen,  wozu  an  intakten  Truppen  noch 
immer  8 bis  4 Batailone  vertügbar  gewesen  wären,  somit  noch 
immer  mehr  als  drei-  bis  viertausend  Repetiergewehre,  so  hätte 
bei^der  bedeutenden  Übermacht,  über  welche  die  Englände]’ 
verfügten,  möglicherweise  vielleicht  noch  in  letzter  Stunde  eine 
günstige  Gefechtswendung  erzielt  werden  können. 

So  aber  verflaute  das  Gefecht  allmählich  auch  am  rechten 
Flügel;  analog  aber  auch  am  linken  Flügel,  wo  General  Pole 
Carew  mit  seinen  beiden  Bataillonen  ä cheval  der  Bahn  vor- 
gei’ückt  war,  sich  jedoch  mit  Rücksicht  aut  seine  erhaltenen 
Befehle  und  eine  ergänzende  Weisung  Me  thuen’s  sich  gleichfalls 
bereit  zu  halten  um  am  rechten  Flügel  eingesetzt  zu  werden- 
in keinerlei  entscheidendes  Gefecht  einließ. 

M e th  u e n’s  Absicht  war  das  Feuergefecht  bis  zum  Einbruch 
der  Dunkelheit  fortzuführen,  in  der  Hoffnung,  daß  die  Buren 
hier  analog  wie  vorher  am  Modderriver  im  Laufe  der  Nacht  so- 
dann freiwillig  ihre  Stellung  räumen  würden  und  es  erging 
daher  auch  von  ihm  ein  diesbezüglicher  Befehl  an  die  Hoch- 
landbrigade. 

Allein  schon  begannen  sich  deutliche  Anzeichen  fühlbar 
zu  maclien,  daß  die  moralische  Kraft  der  Hochlandbrigade  be- 
denklich im  Schwanken  sei. 

Vergebens  beorderte  Methuen  um  11  Uhr  vormittags 
ß Kompagnien  vom  ^ den  linken  Flügel  der  Hoch- 


laudbri^ade  vorziireißeii,  was  wolil  anlänglicdi  trotz  des  aufs 
neue  lebhaft  ausbrechenden  Feuers  der  Buren,  auch  von  Er- 
folg war,  allein  auch  diese  Episode  hatte  bald  ihr  Ende  er- 
reicht. trotzdem  die  englischen  Batterien  nähei’  horangefahren 
waren  und  ihr  Feuer  durch  Schußbeobachtungen  vom  Ballon 
aus  sich  etwas  wirksamer  machte;  auch  das  letzte  Eeserve- 
bataillon.  die  schottische  Garde,  die  zunächst  als  Geschütz- 
l)edeckung  zuriickgehalten  worden  war,  griff  frontal  in  das  Ge- 
fecht der  Hochlandbrigade  ein,  jedoch  gleichfalls  vergeblich. 

So  war  es  inittlerweile  Xachmittag  geworden  und  in  der 
Hochländerbrigade,  die  bisher  schon  nahezu  10  Stunden  seit 
ihrer  ersten  Katastrophe  im  Gefecht  ausgeharrt  hatte,  begannen 
sich  allmählich  und  zwar  zuerst  einzelne  und  nach  und  nach 
kleinere  Gruppen  aus  dem  Feuerbereich  zurückzuziehen,  so  daß, 
als  um  1 Uhr  dO  i\lin.  nachmittags  das  enrilierende  Feuer  der  Buren 
gegen  den  rechten  Flügel  stärker  wurde  und  der  stellvertretende 
Kommandant  der  Hochlandbrigade  bereits  zwei  vergebliche  Mit- 
teilungen an  den  Kommandanten  der  Garde  abgesendet  hatte,  die- 
selbe möge  seinen  rechten  Flügel  kräftig  unterstützen  (die  jedoch 
beide  ihr  Ziel  nicht  erreichten)  dieser  sich  genötigt  sah,  seinen 
rechten  Flügel,  etwas  zurückzunehmen.  Als  aber  hiedurcli  das  Feuer 
der  Buren  mit  verdoppelter  Heftigkeit  ausbrach,  gaben  die  übrigen 
Bataillone,  die  von  Metliuen  s Absicht  bis  in  die  Nacht  auszu- 
harren, nicht  orientiert  waren,  und  welche  diese  rückgängige  Be- 
wegung für  eine  allgemein  anbefohlene  ansahen,  das  weitere  Aus- 
harren aut  und  die  Hochländer  traten  in  immer  dichteren  Gruppen 
den  Rückzug  an,  der  wohl  anfänglich  geordnet,  mit  der  durch  ihn 
hervorgerufenen  Steigerung  des  feindlichen  Tnfanteriefeuers  auf  der 
ganzen  Linie,  jedoch  bald  trotz  tapferster  Anstrengung  ihrer 
Otßziere  in  regellose  Bäucht  ausartete  '),  die  noch  dadurch  ge- 
steigert wurde,  daß  die  Buren  ihre  noch  zurückgehaltenen  Ge- 
schütze in  Stellung  Vorfahren  ließen,  die  ungeachtet  der  so 
ungeheuer  überlegenen  englischen  Artillerie  mit  Erfolg  die  zu- 
rückgehenden Bataillone  beschossen. 

Die  Bäucht  der  Hochlandbrigade  riß  auch  die  Bedienung  und 
Bespannung  der  drei  B'eldbatterien  mit  und  eine  zeitlang 

’)  ln  einer  Be.sprechung  am  nächsten  Tage  erhob  GLt.  Methuen  den  unbe- 
gründeten Vorwurf  gegen  die  HochIandl)rigade,  daß  ihr  Verhalten  allein  die 
Niederlage  herbeigeführt  habe. 
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st  anden  hS  G- esc li  ätze  der  Engländer  einsam  und 
verlassen  zwischen  den  Toten  und  V e r u’  u n d e t e u,  die 
erst  nach  geraumer  Zeit  von  dem  schottischen  Gardebataillon  in 
vSicherheit  gebracht  wurden. 

An  eine  oltensive  Ausnützung  ilires  Erfolges  dachten  die 
Buren  in  keiner  Weise,  sie  waren  froh  in  stai'rer  Defensive  den 
Gegner  im  Zentrum  abgewiesen  zu  haben,  so  daß  jetzt  der 
unerwartete  Fall  eiutrat,  daß  trotzdem  um  2 ülir  nachmittags 
die  Truppen  im  Zentrum  fluchtartig  ihre  Stellung  geräumt 
hatten,  jene  auf  den  Pflügein  in  ihren  Stellungen  verblieben  und 
ein  allerdings  schwächer  werdendes  P'euei’gefecht  durchführten, 
das  nach  4 Uhr  nachmittags  seitens  der  Infanterie  fast  gänzlich 
verstummte. 

Die  zerfetzte  Hochlaudbrigade  wurde  hinter  dem  Hügel 
an  der  Straße  nach  Scholtz  Neck  gesammelt,  auch  die  Kavallerie 
und  die  Artillerie  wurde  etwas  zurückgezogen;  Proviant  und 
Wasser  den  'Truppen  zugeführt  und  die  vorderen  Bataillone 
blieben  in  ihren  Stellungen  liegen  wo  sie,  als  die  Dunkelheit 
anbrach,  mit  Ausnahme  einiger  Vedetten,  mit  dem  Gewehr  im 
Arm,  todmüde  von  den  Aufregungen  und  Entbehrungen  des 
Tages  einschliefen,  während  die  Sanitätsabteilungen  das  Ge- 
fechtsfeld absuchten  um  die  Verwundeten  zu  bergen. 

Die  Gesamtliste  der  Engländer  an  diesem  unglücklichen 
Tage  betrugen; 

Tot;  28^)  Offiziere,  148  Mann,  zusammen  171  Mann 

Verwundet;  45 „ 647  „ 692  ,. 

Summe;  68  Offiziere,  795  Mann,  totale  868  U Mann 

Hiezu  noch  107  Gefangene. 

Dies  würde  einen  perzentuellen  Verlust  von  ungefähr 
7 % des  Gesamtstandes  ergeben. 

Allein  diese  Verluste  erscheinen  sehr  ungleich  verteilt, 
den  Löwenanteil  mußte  die  Hochlaudbrigade  'exklusive  dem 

Bataillon  .ö  Offiziere  und  89  Manu  verlor)  tragen, 

deren  Verluste  im  Ganzen  46  Offiziere  und  706  Mann,  also  uii- 

')  Darunter  General  Waucliope.  Die  Verlustangaben  nach  dein  offiziellen 
Rapport  der  königl.  Koiniui.'.sion. 

Die  Zahl  der  Toten  betrug  somit  iy'8‘’/o,  die  Zahl  der  getrofleneu  Offi- 
ziere 7'y®/(,  aller  überhaupt  getrofienen. 
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zieht  inan  ferner 
noch  ab.  so  er- 


gelahr  19%  ihres  Grefechtsstaudes  betrugen; 
die  erwähnten  Verluste  der  „ , 

üordon  llighl. 

gibt  sich  für  die  restierenden  7 Bataillons,  die  Kavalleriebrigade, 
die  Artillerie  etc.,  die  noch  iin  Gefechte  gestanden  waren,  nur  ein 
totaler  Verlust  von  alles  in  allem  nur  67  Mann,  somit  nicht  einmal 
1 % des  Gefechtsstandes!  Von  der  Hochlandbrigade  wieder  waren 
es  naturgemäß  in  erster  Linie  die  beiden  Tetebataillone.  die  die 
größten  Verluste  aufwiesen,  und  zwar  ; Black  Watch  : 17  Offiziere 
und  3;18  Manu,  die  61)%  an  Offizieren  und  87%  an  Mannschaft  und 

< *•  II  Offiziere  und  200  Mann,  das  ist  89%  an  Offi- 

beatorth  Htghl. 

zieren  und  zirka  20%  an  Mannschaft. 

Am  nächsten  Morgen  erbat  sich  GM.  Colville  bei 
Methuen  im  Hauptquartier  weitere  Weisungen  und  gelang  es 
ihm  die  Zustimmung  zu  erlangen,  daß  er  in  seiner  vor- 
geschobenen Stellung  verbleibe,  die  entsprechend  befestigt  werden 
sollte,  in  der  Hoffnung,  daß  die  Buren  vielleicht  doch  in  der 
nächsten  Nacht  den  Rückzug  antreten  würden. 

Bald  darauf  hielt  jedoch  GLt.  Methuen  eine  Besprechung 
mit  den  Organen  seines  Stabes,  die  ihm  den  Rückzug  hinter  den 
Modderriver  mit  Rücksicht  auf  den  desolaten  Zustand  der  Hoch- 
landbrigade, die  Schwierigkeit  der  Wasserversorgung  in  den  vor- 
dersten Linien  und  den  Mangel  an  Munition  nahe  legten. 

Letzterer  Lmstand  scheint  der  Ausschlaggebende  gewesen 
zu  sein,  denn  insbesonders  im  Verbrauche  von  Artilleriemunition 
haben  die  Engländer  in  diesem  Gefechte  erstaunliches  geleistet 
und  damit  sogar  den  größten  Rekord  in  der  Kriegsgeschichte 
überhaupt  geschlagen. 

Diesen  hatte  bisher  eine  Batterie  des  8.  preußischen  Armee- 
kor})S  in  der  Schlacht  bei  Vionville  mit  1164  Schuß  erreicht  (Taktik 
von  Balck.  11.  Baud) ; die  reitende  Batterie  G verfeuerte 
nun  bei  Mag  er  sfon  tei  u allein  1250  Schuß,  die  18.  Feld- 
batterie 1012,  die  62.  Feldbatterie  1008  und  die  75.  Feldbatterie 
924  Schuß.  Im  Durchschnitt  verfeuerte  sonach  jede  dieser  Bat- 
terien 1047  Schuß  oder  per  Geschütz  174—175  Schuß. D 


*)  Znm  Vergleiche  sei  angeführt,  daß  wir  im  Durchschnitt  bei  Solferino 
und  Königgrätz  29,  die  Preußen  bei  Königgrätz  69,  bei  Sedan  55'8  und  bei  Vionville 
94  Schuß  per  Geschütz  verfeuerten.  (Taktik  von  Balck,  11.  Band.)  Die  Angaben 
bezüglich  der  englischen  Batterien  nach  dem  Rapport  der  königl.  Kommission.  In 


Im  grellen  Gegensatz  zu  diesem  maßlosen  Miinitionsver- 
biancli  der  Artillerie  stehen  die  Verlustziffern  der  Buren  mit 
64  Toten  und  118  Verwundeten.') 

Am  Vormittag  des  12.  wurde  noch  ein  kurzer  Vaffeu- 
stillstand  zur  endgiltigen  Besorgung  der  Verwundeten  einge- 
schaltet. worauf  am  Nachmittag  die  Engländer  ihre  vorgeschobenen 
Positionen  läumten. 

Mit  dem  Unglnckstage  von  Magersfontein  endigte  GLt.  liOr  d 
M e t h u en's  Operation  gegen  Kiml)erle3’.  ln  einer  ungemein  schwie- 
rigen, zwei  lange  Jahre  dauernden  Fortsetzung  des  Kampfes, 
hatte  der  persönlich  tapfere  und  schneidige  General  die  Gele- 
genheit gefunden,  die  Scharten  auszuwetzen  und  — was  ihm  am 
Schlachttage  von  Magersfontein  versagt  Avar  — sich  als  energi- 
schen und  tatkräftigen  Führer  zu  erweisen. 


der  eingangs  erwähnten  hervorragenden  Studie  über  die  Gefechte  von  Colenso  und 
Mager.sfontein  (Heft  32  der  „Krieg.sgeschichtlichen  Einzelschriften“)  findet  sieh 
bezüglich  dieses  bedeutenden  Munitionsverbrauches  der  Engländer  uuter  Hinweis 
aut  die  vielstündige  Hauer  des  Gefechtes  die  Bemerkung:  „Dieser  Verbrauch  ist 
aber  genau  betrachtet  nicht  nur  nicht  bedeutend,  sondern  auffallend 
gering“  (?),  eine  Bemerkung,  die  sich  jedoch  nur  schwer  mit  den  angeführten 
Daten  hinsichtlich  des  Patronenverbrauches  in  den  bisherigen  Schlachten,  noch 
weniger  aber  mit  den  er/.ielten  Resultaten  vereinbaren  läßt.  (Die  Munitionsaus- 
rüstnng  einer  deutschen  Feldbatterie  beträgt  allerdings  mit  Stattei  und  leichter 
Munitionscolonne  1092  Schuß.) 

')  Rechnet  man  im  Überschlag  auch  den  Verbrauch  an  Intänteriemunitiün 
hiezu,  so  ergibt  sich  eine  Menge  von  ungefähr  drei  Meterzentner  Geschoßmaterial, 
die  nötig  war,  um  einen  einzigen  Mann  außer  (ief'echt  zu  setzen. 


Storinberi-^ 

lO.  l>e/>(Mnboi'. 


Am  Oraiigeiiver  war  es  die  ersten  \\’üclieu  nach  Beginn 
des  Krieges  vollkommen  ruhig  geblieben.  Nördlich  desselben  waren 
anfänglich  ungefähr  2r)()0 — ‘lOUO  Freistaat buren  unter  den  Kom- 
mandanten: Grob  1er,  Olivier  und  S wanepoel  bei  Donkers- 
poort,  ßethulie  Bridge  und  AÜAval  N'orth  gestanden,  die  später 
durch  ungefähr  1000  Mann  von  der  Basutogrenze  verstärkt 
wurden.  (Siehe  Skizze  Xr.  12.) 

Ihnen  gegenüber  stand  eigentlich  gar  nichts,  da  die  Eng- 
länder nur  die  Brücke  bei  Orangeriverstation  besetzt  hatten, 
ansonsten  aber  keinen  der  Orangeübergänge  besetzt  oder  auch 
nur  zerstört  hatten');  erst  einige  80 — 100  Ion  südlich  der  Orange- 
linie standen  ganz  unbedeutende  Garnisonen  an  den  Eisenbahn- 
knotenpunkten: De  Aar,  Naauwport  und  Stormberg;  als  daun  am 
1.  November  die  Buren  zögernd  bei  Norvalspont  und  Bethulie- 
bridge  den  Oraugetluß  passiert  hatten,  betähl  GLt.  B aller,  um 
nicht  später  noch  mehr  belagerte  Orte  entsetzen  zu  müssen 
am  B.  November  die  Räumung  von  Naauwport  und  Stormberg, 
deren  Garnisonen  sich  auf  De  Aar  beziehungsweise  Oueenstown 
zurückzogen.  Als  aber  die  Buren  unter  Grobler  und  Schoe- 
m a u u am  14.  bis  Colesberg  vorgerückt  waren  ( tagsvorher  hatte 
eine  Gruppe  unter  dem  Kommandanten  Olivier  auch  Aliwal  North 
besetzt),  befahl  GM.  AV auch  op e,  der  mittlerweile  das  Kommando 
am  Orangeriver  vom  GM.  Wood  übernommen  hatte,  am  18.  No- 
vember die  erneuerte  Besetzung  von  Naauwport  mit  ungefähr 
1000  Mann,  100  Reiter  und  2 Vorderladgeschützen.  Am  20.  No- 
vember übernahifl  GM.  French  das  Kommando  De  Aar,  wo- 

*)  Dieselben  sollten  ja  später  für  die  eigene  Otfensive  ausgenützt  werden. 


selbst  er  mit  seinen  berittenen  Truppen  eine  fliegende  Kolonne 
iiutzustellen  hatte,  uni  damit  gegen  Colesberg  zu  operieren,  wäh- 
rend in  Queenstown  der  Kommandant  der  fl.  Infanterietruppen- 
division, Gl\r.  W.  Gatacre  zunächst  mit  einem  einzigen  Bataillon 

seiner  ganzen  Division,  dem  eintraf,  um  daselbst 

® ' JiTsn  Rines  ^ 


den  \\dderstand  zu  organisieren.^) 

Stormberg  war  unterdes  von  den  Buren  erst  am  2ü.  No- 
vember besetzt  worden,  nachdem  einige  Tage  vorher  Kommandant 
Ol  i vier  bis  Barkle}’ East  vorgerückt  und  den  Aufstand  daselbst 
organisiert  hatte,  bald  darauf  nahm  ein  Burendetachement  auch 
von  Dordrecht  (östlich  Sterckstrom)  Besitz. 

Bis  zum  8.  Dezember  verfügte  GM.  Gatacre  — der  sein 
Hauptquartier  nach  Putterskral  vorgeschoben  hatte  — über  die 

fl  Bataillone:  . • i und  „ > 3 Korn- 

Jnsli  Rines  ^ Northumberl.  Fus.  Roval  Scots  ^ 


pagnien  berittener  Infanterie,  die  7-f.  und  77.  Feldbatterie  und 
die  12.  Geniekompagnie,  dann  mehrere  koloniale  Neuformationen  : 
Kaffrarian  Rifles,  Cape  mounted  Rifles,  Brabants  Horse  etc. ; 

in  Queenstowm  stand  überdies  noch  das  halbe  ; zum 


Schutze  seiner  rechten  Flanke  gegen  Dordrecht  hatte  Gatacre 
ein  Detachement  unter  Major  Spr  i n ge  r,  bestehend  aus  mehreren 
hundert  berittenen  Neuformationen  mit  einigen  6'fl  c»w- Vorderlad- 
geschützen nach  Penhock  hinausgeschoben. 

Gatacre  selbst  war  ein  persönlich  sehr  schneidiger  und 
unermüdlich  rühriger  General,  in  dessen  Tätigkeit  allgemein 
großes  Vertrauen  gesetzt  wurde. 

Wiederholten  Aufforderungen^;  Folge  leistend  entschloß  sich 
GM.  Gatacre  den  ihm  besonders  w'ichtig  scheinenden  Knoten- 
punkt Stormberg  dem  Gegner  wieder  zu  entreißen.®) 


*)  Als  kleines  Pendant  liiezu  und  znr  Illustrierung  der  eingetretenen  Auf- 
lösung so  vieler  Verbände,  sei  die  Aussage  des  Aitillerieoberst  Davidson  hier 
eingeschaltet,  der  als  Kommandant  der  beiden  reitenden  Batterien  des  1.  Armeekorps 
nach  Südafrika  gekommen  war  und  dem  sofort  beide  Batterien  abkomniandiert  wurden, 
so  daß  er  ein  ganzes  Monat  allein  und  verlassen  am  Orangeriver  sitzen  blieb. 

Schon  auf  die  ersteMeldung  des  GLt.  Fo res  t i e r-VV  a 1 k e r vom  1.  Dezember, 
■daß  das  Burghersdorpkommando  Steynsburg  besetzt  habe,  hatte  GBt,  Bu  1 1er  den  Gene- 
ralen French  und  Gatacre  einen  konzentrischen  AngrifI  gegen  diese  Gruppe  befohlen. 

“)  Bei  seiner  Einvernahme  machte  GM.  Gatacre  diesbezüglich  folgende 
Angalitn : 

•Minarelli  Pitz-Gerald:  Die  Ctefochte  in  Natal  und  der  Kap-Kolonie  tSO!). 
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Der  Eisenbahnknoteupunkt  Stormberg  bildet  den  Mittel- 
punkt eines  typischen  südafrikanischen  Bassins,  das  im  Süden 
von  ziemlich  bedeutenden  Höhen  eingeschlossen  ist.  zwischen 
deren  höchsten  Kuppen;  dem  Rooikop  (ca.  18.50  m)  und  dem 
Kissieberg  die  Straße  und  Eisenbahn  von  Molteno  nach  Stormberg 
führt.  (Siehe  Skizze  Nr.  18.) 

Alles  in  Allem  hatten  die  Buren  daselbst  angeblich 
2800  Mann  und  8 Geschütze  unter  dem  Oberbefehl  des  Komman- 
danten Grob  1er  vereinigt,  die  in  8 Lagern  in  der  Umgebung 
bivouakierten  und  zwar  eines  südlich  Stormberg  am  Westabhang 
des  Rooikop,  das  sogenannte  Smithfieldlager  zirka  700  Mann  und 
2 Geschütze  unter  Kommandant  Swanepoel,  welchem  auch  die 
Absperrung  der  verschanzten  Sattelhöhe  an  der  Eisenbahn  nach 
Molteno  oblag,  aus  welcher  Richtung  ein  eventueller  Angriff  der 
Engländer  erwartet  wurde ; eines  westlich  der  Bahn  unter 
Kommandant  0 1 1 i v i e r zirka  800  Mann  vom  Rouxville-Kommando 
mit  einem  Geschütz,  das  auf  den  unmittelbar  westlich  vorliegen- 
den Höhen  eine  „Brandwache“  aufgestellt  und  daselbst  gleich- 
falls einige  Schanzen  aufgeworfen  hatte  und  schließlich  ein  Lager 
östlich  von  Stormberg  mit  dem  Bethulie-Kommando  unter  Du 
Plooy  und  einigen  Aufständischen  unter  Riet  Steenkam]» 
gleichfalls  zirka  800  Mann.’) 

Wie  wohl  GM.  G a t a c r e mit  seinen  Spitzen  ungefähr 
50  /.in  von  dieser  Aufstellung  der  Buren  entfernt  Avar,  beschloß 
er  dieselbe  überfallartig  bei  Tagesanbruch  zu  nehmen. 

Für  die  Durchführung  dieses  Überfalles  bestimmte  er  die 

2 Bataillone:  . . . — und  rr— ; — V rg  ■ > Kompagnien  be- 

Jnsh  Rines  Nortnnmberl.  r us/  ^ ^ 

rittene  Infanterie,  V2  Kompagnie  seiner  Cape  mounted  rifles,  die 
74.  und  77.  Feldbatterie  und  die  12.  Geniekompagnie,  zusammen 
2800  Mann  Infanterie,  350  Reiter  und  12  Geschütze,  die  zunächst 
am  8.  Dezember  nachmittags  von  Putterskral  37  Jcm  mit  der 

„Ich  wußte  wohl  als  ich  nach  Stormberg  ging,  »laß  meine  Kraft  zu  klein 
war,  aber  zu  dieser  Zeit,  erging  wiederholt  von  Kapstadt  an  mich  die  Frage,  ob 
ich  denn  nicht  gegen  Stormberg  vorrücken  könne  und  ob  es  nicht  angezeigt  wäre- 
die  Stellung  mit  einem  Nachtangriff  zu  nehmen.  Wenn  Einem  solche  Unterneh- 
mungen vom  Oberkommando  suggeriert  werden,  dann  versucht  man  sie  auch  durch- 
zuführen.“ 

1)  Nach  Du  P 1 essi  s soll  die  gesamte  Anzahl  der  Buren  nur  800  Mann  be- 
tragen haben,  das  ist  offenbar  zu  nieder  gegriffen. 
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Bahn  bis  Molteuo  vorgesclioben  Averdeu  sollten,  worauf  sie  die 
übrig-en  13  / »/  in  einem  anscliließenden  Nachtmarsch  zurücklegen 
und  bei  Tagesanbruch  den  Angriff  ansfüliren  sollten ; zur  Unter- 
stützung dieses  Angriffes  sollte  sich  Major  Springer  mit 
150  Reitern  von  Brabants  Horse,  245  Cape  mounted  rifles. 
4 Stück  (r3  cwi-Vorderladern  und  1 Maximgeschütz  von  Penhock 
ans  in  der  Richtung  auf  lllolteno  an  den  Angriff  anschließen, 

Avährend  2 Kompagnien  von  „ f bis  Molteno  mitgenommen, 
dort  aber  als  Rückhalt  stehen  bleiben  sollten. 

Hiebei  kam  ihm  zugute,  daß  die  ersten  Nachtstunden  voraus- 
sichtlich Mondlicht  hatten  und  daß  er  tür  seinen  nächtlichen 
Anmarsch  die  längs  der  Eisenbahn  führende  Hauptkommunikation 
Molteno— Stormberg  ausersehen  hatte,  so  daß  ein  Abirreu  der 
Kolonne  in  der  Nacht  von  ihrer  Direktion,  noch  dazu  bei  orts- 
kundigen Führern  als  ausgeschlossen  angenommen  werden  konnte. 

Dieser  ganze  (iefechtsplan  krankte  daher  — Avie  man  sieht 
— von  Haus  aus  an  der  übergroßen  Entfernung  des  Gegners 
für  ein  derartiges  Unternehmen,  und  die  dadurch  bedingte  un- 
genaue Orientierung  über  die  Anmarschlinie  und  die  Verhältnisse 
beim  Gegner  soAvie  an  dem  Umstande,  daß  IV2  Bataillone  und 

zAvar  und  4 Kompagnien  flie  unbedingt  noch 

zum  Angriffe  hätten  herangezogen  Averden  können  tür  unter- 
geordnete und  nebensächliche  Aufgaben  zurückbehalten  Avurden. 

Allein  ähnlich  Avie  bei  Magersfontein  traten  auch  hier  in 
der  Detaildurchführung  noch  eine  derartige  Menge  von  ScliAvierig- 
keiten  und  Fehlern  zutage,  daß  das  ganze  Unternehmen  schon 
von  Haus  aus  als  verunglückt  anzusehen  Avar. 

Zunächst  konnten  die  Fahrbetriebsmittel  nicht  zeitgerecht 
bereitgestellt  Averden  und  mußte  daher  der  xAufbruch  des  Deta- 
chements gleich  um  einen  ganzen  Tag  d.  i.  auf  den  9.  Dezember 
verschoben  werden  ; an  diesem  Tage  sollte  am  Nachmittag  der 
Eisenbahntransport  nach  Molteno  derart  vor  sich  gehen,  daß  der 
Angriffsstaffel  von  dort  schon  um  7 Uhr  abends  hätte  aufbrechen 
können,  um  auf  der  Straße  bis  zur  Goosen'sfarm  vorzurücken 
(ungefähi-  9 km)  und  nach  einer  mehrstündigen  Rast  daselbst, 
bei  Tagesanbruch  mit  frischen  Kräften  den  Überfall  des  auf  die 
Sattelhöhe  (an  der  Straßen-  und  Eisenbahnkreuzung)  südlich 

10* 


Storniberg-  vorgeschobenen  feindlichen  Detachements  ausführen 
zu  können. 

Das  Detacliement  des  Major  Springer  aus  Penhock  sollte 
hiebei  selbständig  in  der  rechten  Flanke  umfassend  gegen  den 
Kooikop  Vorgehen  um  den  Buren  den  Bückzng  nacli  Burghers- 
dorp  abzuschneiden. 

Allein  dieses  Detacliement  rührte  sich  überhaupt  nicht  aus 
seiner  Kantonieriing,  da  es  gar  keinen  Befehl  erhalten  hatte,  in- 
dem der  'relegraphenbeamte  in  Putterskraal,  dem  das  Tele- 
gramm um  Mitternaclit  zum  !).  Dezember  eingehändigt  worden 
war,  die  Absendung  desselben  vergessen  hatte  und  eine  telegra- 
phische Empfangsbestätigung  nicht  angeordnet  war. 

Dann  verzögerte  sich  der  an  sich  so  unbedeutende  Bahn- 
transport in  unverantwortlicher  Weise,  so  daß  die  Truppen 
stundenlang,  eng  geiTercht  in  oft'enen  Lowries  unter  tropischer 
Hitze  verladen  blieben  und  der  letzte  Transport  erst  um  8 Uhr 
80  Min.  abends  in  Molteno  mit  schon  hergenommenen  Mann- 
schaften eintraf,  so  daß  der  Antritt  des  Nachtmarsches  sich  auch 
noch  um  mehr  als  2 Stunden  verzögerte. 

General  Gatac  re,  der  schon  zeitlich  nachmittags  in  Molteno 
eingetrotten  war,  hatte  da.selbst  eine  stark  aufgebauschte  Mel- 
dung erhalten,  daß  die  Buren  die  mehr  erwähnte  Stellung  auf 
der  Sattelhöhe  südlich  Stoi-mberg  besonders  stark  verschanzt  und 
mit  Drahthindernissen  verstärkt  hätten  ; er  hielt  daher  sein  Unter- 
nehmen für  gefährdet  und  änderte  in  letzter  Stunde  seine 
bereits  erlassenen  Dispositionen  dahin  ab,  daß  er  die  Stellung 
der  Buren  nicht  frontal  über  diese  Sattelhöhe,  sondern  in  ihrer 
linken  Flanke  anzugreifen  beabsichtige,  zu  welchem  Behufe  die 
Vorrückung  nicht  auf  der  direkten  Straße  nach  Stormberg  längs 
der  Bahn,  sondern  zunächst  etwa  11  hm  weit  auf  der  Straße 
nach  Steynsburg  erfolgen  sollte,  von  wo  südlich  der  Van  Zjd's- 
tarm  auf  eine  direkte  nördlich  führende  mindere  Kommunikation 
abgezweigt  werden  sollte,  um  so  die  Höhe  des  Kissieberges  zu 
erreichen,  worauf  sowohl  die  Aufstellung  der  Buren  auf  der 
Sattelhöhe  als  der  nördlich  gelegene  Lagerplatz  derselben  unter 
dominierendes  Feuer  hätte  genommen  werden  können. 

Diese  Marschlinie  war  zunächst  nur  um  zirka  3 km  länger, 
und  führte  überdies  durch  völlig  unbekanntes  Terrain,  so  daß  man 
daher  gänzlich  auf  die  Verläßlichkeit  der  aufgenommenen  PMhrer 
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UDgewiesen  war,  die  allerdings  noch  und  teuer  schwuren  jeden 
Stein  und  jeden  Strauch  geuauestens  zu  kennen. 

Diese  so  ungelieuer  wichtige  Abänderung  der  Marschdispo- 
sition wurde  jedoch  nur  außerordentlich  flüchtig  verlautbart,  so 
daß  der  größte  Teil  der  Truppen  hievon  keine  Ahnung  hatte 
und  den  Nachtinarsch  in  der  Überzeugung  antrat,  daß  derselbe 
Avie  ursprünglich  befohlen  auf  der  die  Eisenbahn  mehrmals  über- 
setzenden direkten  Straße  nach  Stormberg  ausgeführt  werden 
solle. 

Die  unmittelbare  Folge  dieses  Übelstandes  äußerte  sich 
gleich  im  Beginne  in  einer  bedenklichen  Zerreissung  der  Haupt- 
kolonne ; 

Um  9 Uhr  15  Min.  abends  hatten  nämlich  die  beiden  Infanterie- 
batailloneü  den  Marsch  auf  der  Straße  nach  Steynsburg  angetreten, 
ihr  sollten  in  einem  Intervall  die  beiden  Batterien  (mit  stroh- 
umwickelten Rädern),  dann  die  berittene  Infanterie  und  schließ- 
lich unter  Kommando  des  Oberst  Ed  ge,  das  Feldspital  mit  den 
Blessiertenträgern  und  der  Munitionsstaffel  unter  Bedeckung  des 
Maximgeschützes  der  irländischen  Jäger  folgen.^) 

Mit  der  Überwachung  des  Abmarsches  und  des  Einreihens 
der  einzelnen  Glieder  in  die  Kolonnen  Avar  niemand  beauftragt 
worden-;  dadurch  geschah  es,  daß  das  Intervall  zwischen  der  In- 
fanterie und  den  Batterien  sich  gleich  beim  Abmarsch  bedenk- 
lich auf  über  eine  halbe  Stunde  verlängert  hatten  ; das  gleiche 
scheint  dann  auch  mit  dem  letzten  (Train)  Teil  der  Kolonne 
unter  Kommando  des  Oberst  Edge  der  Fall  gewesen  zu  sein,  da 
dieser®!  den  Anschluß  an  die  Batterien  verfehlte  und  statt 
auf  der  Straße  nach  Steynsburg  mutterseelenallein  aut  jener 
nach  Stormberg  abmarschierte. 

Oberst  Edge  wurde  die  Geschichte  jedoch  bald  bedenklich, 
er  kehrte  daher  allein  im  Galopp  nach  Molteno  zurück  und  holte  sich 
bei  dem  dort  zurückgebliebenen  Kommandanten  Rats  ein;  nachdem 
ihn  dieser  aber  fälschlich  versichert  hatte,  er  habe  sich  schon  aut 
der  richtigen  Marschlinie  befunden,  da  ja  alles  auf  der  direkten 

*)  Die  Infanterie  machte  ilen  ganzen  Marscli  mit  gepflanzten  Bajonetten, 
was  gleiclifalls  zur  rascheren  Krmüdnng  der  Leute  beitrug. 

Allenthallien  war  die  größte  Rulie  anliefohlen.  Die  Berittenen  liatten  ab- 
zusitzen  und  ilire  i’ferde  am  Zügel  zu  füliren,  das  Itauchen  war  verboten. 

Ofl'eiibar  war  auch  für  keine  V'erbindung  vorgesorgt  worden. 
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Sraße  nach  Molteuo  abmarscliiert  sei.  kehrte  Oberst  Ed  ge  wieder 
dahin  zurück  und  befand  er  sich  daher  als  der  Tag  anbrach  und 
er  die  Verhältnisse  überblicken  konnte,  mit  dem  Sanitäts-  und 
Munitionstrain  2 km  vor  Goosens  Farm  völlig  abgetrennt  von 
seiner  10  km  entfernten  Kolonne. 

Letztere  war  unterdes  — von  den  einheimischen  Führern 
geleitet  — auf  der  Steynsburgerstraße  im  Dunkel  der  Nacht 
Stunde  um  Stunde  weiter  marschiert,  als  sie  endlich  nach  Mitter- 
nacht plötzlich  ein  Eisenbahngeleise  — jenes  der  Kohlenbahn  über- 
schritt. General  Gatacre  war  es  damit  vollkommen  klar  gewor- 
den 0.  daß  die  Führer  den  geplanten  Weg  verloren  hatten,  allein 
dieselben  — die  ollen  bar  über  Gatacres  Absichten  auch  nur 
oberßächlich  orientiert  waren  und  die  ihren  Irrtum  nicht  eiu- 
gestehen  wollten  — erklärten,  sie  hätten  absichtlich  einen  kleinen 
Fmweg  genommen  um  besser  und  leichter  an  die  Höhen  heran- 
zukommen, die  jetzt  nur  mehr  2-5  km  entfernt  seien,  worauf  General 
(iatacre  um  1 Uhr  nachts  bei  der  sogenannten  Kobertsfarm 
eine  einstündige  Rast  anordnete. 

Einem  besonderen  Zufall  war  es  nun  zuzuschreiben,  daß  die 
Buren  in  der  Absicht  auch  Steyusburg  zu  besetzen,  am  9.  De- 
zember die  im  Lager  östlieh  Stormberg  versammelten  Detachements 
fiiach  Du  Plessis  nur  200  Mann  und  2 Ge.^chütze)  ugter  den 
Kommandanten  G r o b le  r und  P.  St  e e n k a m p nach  Steynsburg 
in  Marsch  gesetzt  hatten  und  daß  dieselben  infolge  Beschädi- 
gung eines  Sanitätsfuhrwerkes  in  der  Nacht  zum  10.  nur  unge- 
fähr 8 km  nordwestlich  der  Robertsfarm  nächtigten. 

Um  2 Uhr  nachts  setzte  General  Gatacre  ohne  von  der 
uahen  Anwesenheit  dieser  Gruppe  eine  Ahnung  zu  haben,  den 
Vormarsch  fort,  ging  wieder  über  die  Kohlenbahn  und  rückte  in 
östlicher  Richtung  vor.  Allein  der  Marsch  zog  sich  immer  mehr 
in  die  Länge  und  nun  wollte  es  auch  das  Unglück,  daß  General 
(jlatacre  selbst  ganz  desorientiert  war,  indem  er  glaubte  die 
2.  Bahnübersetzung  sei  schon  die  Hauptbahn  Rosmead — Storm- 

Nach  den  Angaben  des  Leutnants  Christie  von  den  irländischen  Schützen, 
hatte  dieser  ans  den  wiJer.si)rechenden  Angaben  der  Führer  die  Uberzengung  ge- 
wonnen, daß  selbe  den  AVeg  verfehlt  batten.  Auf  seine  diesbezügliche  Meldung  an 
GLt.  Gatacre  wurde  ein  anderer  Führer  vorgeholt,  die  sich  gegenseitig  der  Feig- 
heit bescliimptteu.  Als  dann  bei  Tagesanbruch  einer  der  Führer  plötzlich  ansrief: 
nDa  sind  die  Bnren“  habe  ihm  Gatacre  geantwortet:  „Bei  Gott  ihr  habt  uns  ins 
Unglück  geführt.“ 


berg  gewesen,  er  sei  daher  nordwestlich  von  Oliviers  Lager 
nnd  komme  nunmehr  direkte  in  ihren  Kücken. 

Um  8 Uhr  45  Min.  früh  erreichte  die  Kolonne,  in  der  sich 
nach  und  nacti  das  unsichere  Gefühl,  daß  die  Führer  den  rich- 
tigen Weg  verloren  hätten  verbreitet  hatte,  den  Kreuzungspunkt 
der  Kommunikationen  westlich  des  Kissieberges  und  befand  sich 
daher  tatsächlich  dort,  wo  General  Gatacre  ursprünglich  hin- 
kominen  wollte.  Allein,  wie  erwähnt,  warGatacre  vollkommen 
desorientiert  und  setzte  er  daher  den  Marsch  statt  geradeaus 
auf  die  Höhe  in  nördlicher  Richtung  entlang  des  Fußes  dieses 
Höhenzuges  gegen  eine  kleine  Sattelhöhe  nordwestlich  von  0 1 i- 
viers  Lager  fort. 

Der  Tag  dämmerte  bereits  heran  und  die  Kolonne  setzte 
in  gleich  sorgloser  Weise  in  Doppelreihenkolonne  ihren  Marsch 
fort  ohne  auch  nur  einen  Späher  voraus  oder  auf  die  Höhe  in 
der  rechten  Flanke  zu  schicken  ! ! 

Die  Buren  in  Oliviers  Lager  begannen  gerade  ihren  Morgen- 
kaffee zu  kochen,  als  plötzlich  um  4 Uhr  15  Min.  früh  von  ihrer 
,. Brandwache“  auf  der  Höhe  ein  Schuß  und  gleich  darauf  mehrere 
andere  fielen ; in  einem  Augenblicke  war  das  ganze  Lager  der 
Buren  alarmiert  und  zu  Pferde,  zu  ihrem  Glück  war  die  Über- 
raschung durch  das  plötzliche  und  unerwartete  feindliche  Feuer 
auf  Seite  der  Engländer  so  groß  gewesen,  daß  diese  im  ersten 
Schrecken  selbst  zurückgewichen  waren,  so  daß  die  Buren,  da 
der  Tag  mittlerweile  schon  hell  geworden  war  und  sie  sich  im 
Terrain  völlig  zurecht  fanden  bald  die  zweckmäßigste  Verteidi- 
gungsstellung einnehmen  konnten. 

Die  englischen  Bataillone,  die  bei  ihrem  geplanten  Über- 
falle selbst  überfallen  worden  waren,  befanden  sich  im  ersten 
Augenblicke  in  einem  wirren  Durcheinander,  in  welches  General 
Gatacre  binnen  kurzer  Zeit  jedoch  einige  Ordnung  hineinbrachte 
und  seine  zwei  Bataillone,  und  zwar  die  irländischen  Schützen 
links,  das  Füselierbataillon  rechts,  begannen  die  Höhe  zu  er- 
klimmen; zum  Unglück  trafen  sie  aber  da  auf  eine  mächtige, 
langgestreckte  2 — B m hohe  Felsstufe  (Krantz)  und  konnten  nicht 
weiter,  die  Leute  warfen  sich  in  ihrer  Müdigkeit  am  Fuße  dieses 

')  Erst  nach  Monaten  klarte  sich  dieser  Irrtum  auf,  so  daß  General  Gatacre 
in  seinei’  Skizze  zu  seinem  Gefeclitshericlit  vom  10.  Jaiiiier  19UU  noch  von  der 
gleichen  irrtümlichen  Ansicht  ausging. 


Felsens  im  schiUzeuden  toten  Raum  nieder  und  nur  einige 
wenige  versuchten  diesen  Felsen  zu  erklimmen. 

General  Gatacre  war  auf  seinen  linken  Flügel  geeilt,  wo 
drei  Kompagnien  Irländer  die  Riickfallsknppe  besetzt  hatten  und 
wohin  auch  die  berittene  Infanterie  vorgerückt  war.  Die  beiden 
Batterien  bogen  auf  weite  Distanzen  aus  (wobei  ein  Geschütz 
stecken  blieb)  und  tuhren  gleichfalls  auf  den  linken  Flügel,  wo 
sie  das  Feuer  erötfneten,  unglückseligerweise  aber  gerade  die 
wenigen  tapferen  hhigländer  trafen,  die  sich  durcli  die  Felsen 
in  der  Front  hinaufgearbeitet  hatten,  so  daß  diese  von  der 
eigenen  Artillerie  zusammengeschossen,  wieder  zurück  mußten  ! ') 

Unter  diesen  unglücklichen  Umständen  war  es  wohl  selbst- 
redend, daß  der  englische  Angriff  binnen  der  kürzesten  Zeit 
völlig  scheiterte. 

Kaum  eine  halbe  Stunde  nach  dem  ersten  Schuß  begann 
der  Rückzug  der  »nß  Gatacre  blieb  daher  nichts 

anderes  übrig,  als  auch  mit  dem  linken  Flügel  den  Rückzug 
anzu treten. 

Die  beiden  Batterien  wechselten  unter  dem  Schutze  der 
berittenen  Infanterie  staffelweise  ihre  Stellung  nach  rückwärts 
auf  die  Höhenlinie  östlich  der  Kohlenbahn,  um  den  Rückzug  der 
Infanterie  zu  decken,  die  gleichfalls  daselbst  versuchte,  einen 
längeren  Halt  zu  machen. 

Mittlerweile  waren  jedoch  auch  die  anderen  Burenkomman- 
den bei  Stormberg  herbeigeeilt  und  verstärkten  und  verlängerten 
deren  F'euerlinie  am  Kissieberge,  anderseits  fielen  jetzt  aber  auch 
Schüsse  im  Rücken  der  gewählten  Aufnahmsstellung  von  jenseits 
der  Kohlenbahn  und  die  Situation  G a t a c r e s begann  hiedurch 
aufs  neue  äußerst  kritisch  zu  werden.  Zwar  gelang  es  ihm  durch 
teilweises  Abschwenken  seiner  Geschütze  diesen  gefährlichen 
Vorstoß  Grob  1 er s für  einige  Zeit  aufzuhalten,  allein  er  mußte 


*)  Leutnant  May  nard  von  den  irländischen  Schützen  gab  an,  daß  sein  lia- 
taillou  kurz  nach  Tagesanbruch  auf  eine  Distanz  von  .öOCr'  von  der  Kuppe  von 
den  Buren  angeschossen  worden  sei.  Sprungweise  sei  es  bis  an  deren  Fuß  ge- 
kommen, habe  sich  aber  daselbst  vor  einer  nahezu  Hm  hohen  Felswand  befunden, 
einige  seien  hinaufgeklettert,  jedoch  von  der  eigenen  Artillerie  wieder  hernnter- 
geschossen  worden.  Später  sei  das  Bataillon  auch  von  i’echts  enfiliert  worden,  worauf 
ein  Teil  in  wilder  Flucht  (rout)  über  die  1200'  breite  Ebene  zu’ückgeflutet  sei. 
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einselieii,  daß  es  miniiiehr  geboten  sei,  seine  Truppen  — die  er 
alle  beisammen  zn  haben  glaubte  — endgiltig  aus  dem  Gefechte 
zu  ziehen  und  den  Rückzug  nach  Molteno  anzutreten. 

Nachträglich  erscheint  es  nunmehr  allerdings  ganz  und  gar 
unbegreiflich,  daß  bei  einem  so  kleinen  Detachement  von  un- 
gefähr 2V2  Bataillonen  um  diese  Zeit  niemand  es  gewahr  ge- 
worden war,  daß  nahezu  (100  Mann  unter  dem  schützenden  Fels- 
absturz nordwestlich  des  Kiessieberges  zurückgeblieben  Avareu. 

Dank  der  geringen  Oifensivfähigkeit  der  Buren  war  es 
wenigstens  dem  Reste  der  englischen  Truppen  möglich  gewor- 
den den  Rückzug  nach  Molteno  durchzuführen,  der  allerdings 
mehr  oder  weniger  einer  regellosen  Flucht  gleichsah,  die  der  per- 
sönlich tapfere  General  Gatacre  mit  einer  handvoll  berittener 
Infanterie  zu  decken  suchte,  wobei  auch  ihn  seine  in  der  Wahl 
ihrer  Ziele  so  leichtfertige  Artillerie  mit  einigen  Granaten  be- 
dachte, bis  endlich  um  11  Uhr  vormittags  die  Trümmer  der  un- 
glücklichen Kolonne  nach  einem  Marsch  und  Gefecht  von  14 
Stunden  erschöpft  und  völlig  demoralisiert^)  in  Molteno  ein- 
trafen. 

Die  Verluste  waren  mehr  drückend  als  schwer : 13  unver- 
wundete Offiziere  und  548  Mann  hatten  sich  dem  Feinde  ge- 
fangen ergeben,  in  dessen  Hände  auch  2 Geschütze  samt  den 
Bespannungen  und  der  Munition  zurückgelassen  werden  mußten. 
Die  übrigen  Verluste  betrugen  ; 

Tot:  - Offiziere  und  25  Mann,  zusammen:  25  Mann 

Verwundet:  8 „ „ 102  „ „ 110  „ 

Summe:  8 Offiziere  und  127  Mann,  Totale:  1,35  Mann.^) 

Berücksichtigt  man  hiebei  noch  den  Umstand,  daß  ja  ein 
erheblicher  Teil  dieser  Verluste  erst  am  Rückzug,  ein  anderer 
Teil  durch  die  ungeschickte  englische  Artillerie  herbeigeführt 
Avurde,  so  ersieht  man,  daß  der  erste  Rückzug  aus  dem  Ge- 
fechte schon  nach  ganz  minimalen  Verlusten  angetreteu  wurde, 
daß  dieser  daher  lediglich  eine  Folge  der  panikartigen  Über- 

')  Das  ‘Northumb^t'iiiT ' Nenrekrntiernng  und  Oi  ganisienin;r 

nach  Eeast  London  geschickt  werden. 

Die  Zahl  der  Toten  betrug  somit  18ö"/o.  die  Zahl  der  getrödenen  Ol'li 
ziere  aller  Getroffenen  überhaupt.  Gesamtverlust  an  Toten  und  Verwundeten : 

.5 — ()®/p.  Die  \ erlustangaben  nach  dem  offiziellen  Rapport. 
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rascliung-  der  englischen  Truppen  Avar.  als  diese  ermlidet  durch 
einen  überlangen  Nachtinarsch  und  aufgeregt  durch  das  Gefühl 
der  Unsicherheit  den  richtigen  Weg  verfehlt  zu  haben,  plötzlich 
bei  'l'agesgrauen  von  einer  feindlichen  Feldwache  angeschossen 
wurden.  (Siehe  analoge  Verhältnisse  bei  Nicholsons  Neck  und 
-Magerstontein.) 

Ihr  moralischer  Halt  war  gebrochen  und  nichts  mehr  im 
Stande  ihn  aufzurichten,  ohne  einen  Schuß  abzugeben  blieb 
nahezu  ein  Drittel  der  ganzen  Kraft  in  der  schützeuden  Deckung 
liegen,  wobei  einige  von  ihnen  die  psycliische  und  physische 
Depression  sogar  in  Schlaf  einlullte  (siehe  die  analogen  physio- 
logischen Erscheinungen  bei  Nicholsons  Neck  und  Modderriver) 
aus  dem  sie  erwachten  um  sich  willenlos  dem  Feinde  zu  über- 
geben. 

Ein  weiterer  Beweis  für  die  flüchtige  Art  in  der  die  eng- 
lische Infanteiie  und  Artillerie  das  Feuergefecht  führten  ist  die 
verschwindende  kleine  Zahl  der  Verluste  auf  burischer  Seite,  die 
Alles  in  Allem  nur  S Tote  und  2()  Verwundete')  betrug. 

General  Gatacre  wollte  aulänglicli  bis Queenstown  zurück- 
gehen blieb  aber  daun  doch  in  Sterkstroom  stehen,  wo  er  durch 

die  79.  Feldbatterie  und  das  Bataillon  verstärkt  wurde. 

DeiDV 

Des  besonderen  Interesses  tvegen  sei  hier  zum  Schlüsse  das 
Gutachten  angeführt,  welches  der  FM.  Lord  Roberts  über 
dieses  Gefecht  voi-  der  königlichen  Kommission  abgab; 

„Meiner  Ansicht  nach  lag  der  Hauptfehler  des  ganzen 
Unternehmens  in  der  nngenauen  Information  sowohl  hinsichtlich 
der  Marschlinie,  als  hinsichtlich  der  Stellung  des  Feindes,  ferner 
in  der  Durchtührung  desselben  mit  zn  schwacher  Kraft  und  end- 
lich in  der  großen  Müdigkeit  der  Leute,  die  bei  Tag  die  be- 
sclnverliche  Fahrt  auf  der  Bahn  und  daran  anschließend  einen 
langen  Nachtmarsch  zurückzulegen  hatten,  bevor  sie  mit  dem 
Feinde  in  Kontakt  traten.“ 

„Sobald  es  ferner,  kurz  nach  Mitternacht,  klar  geworden 
war,  daß  die  Führer  der  Kolonne  eine  falsche  Richtung  einge- 
schlagen hatten,  hätte  GL.  Gatacre  halten  und  entweder  den 
richtigen  Weg  aufsuchen  lassen,  oder  nach  Molteuo  zurückkehren 
sollen,  statt  die  Sicherheit  der  ganzen  Kolonne  dadurch  aufs 


) Dai’iinter  Koamiumlant  Swanepoel. 


Spiel  zu  setzen,  daß  mau  einem  Weg  folgte,  der  die  Truppe  in 
schwieriges,  beiderseits  vom  Gegner  beherrschtes  Terrain  führte“. 

„Das  Ausbleiben  des  berittenen  Detachements  von  Penhock 
mit  seinen  4 Stück  6'3  cm  Geschützen  und  einem  Maxim,  daß 
der  Schuld  eines  Telegraphenbeamten  zugeschrieben  wird,  hätte 
sich  vermeiden  lassen,  wenn  man  die  Vorsicht  gebraucht  hätte 
sich  den  Empfang  des  Betehles  telegraphisch  bestätigen  zu  lassen.“ 

..Über  die  eigentliche  Ursache,  daß  eine  so  bedeutende 
Zahl  von  Offizieren  und  Mannschaften  sich  ergeben  mußeu,  gab 
GLt.  Gatacre  nicht  die  nötigen  Aufklärungen,  zweifellos  muß 
dies  aber  der  großen  Erschöpfung  der  Leute  zugeschrieben 
werden,  indem  diese  nicht  mehr  im  Stande  waren  sich  mit  der 
uotv/endigen  Schnelligkeit  aus  dem  Bereiche  des  feindlichen 
Feuers  zurückzuziehen.“ 

Trotz  dieses  für  GLt.  Gatacre  so  ungünstig  lautenden  Ur- 
teiles  hatte  die  oberste  englische  Heeresleitung  in  diesem  wie 
in  anderen  analogen  Fällen  eiugesehen,  daß  hier  Systeme  und 
nicht  einzelne  Generale  an  all  dem  Unglück  schuldtragend  ge- 
wesen seien.  GLt.  Gatacre  blieb  daher  in  seinem  Kommando  und 
erst  als  ihm  bald  darauf  am  4.  April  1900  ein  ähnliches  Un- 
glück bei  Reddersburg  wiederfahren  war  ü wurde  er  über  Vor- 
schlag des  Feldmarschalls  von  seinem  Kommando  in  Südafrika 
enthoben,  gleichzeitig  jedoch  in  sein  früheres  Kommando  jenes 
des  Ostdistriktes  wieder  eingesetzt. 

Schlag  auf  Schlag  waren  die  Trauerbotscliaften  von  Storm- 
berg  und  Magersfontein  nach  England  gedrungen,  eiligst  wurde 
daselbst  am  10.  Dezember  eine  neue  7.  Tnfanterietruppendivision 
unter  GM.  Tuck  er  mobilisiert,  (1.  Mobilisierungstag  18.  De- 
zember) und  mit  der  Verschiffung  derselben  bereits  am  3.  Jänner 
begonnen^)  und  pochenden  Herzens  erwartete  ganz  England 
die  unmittelbar  bevorstehenden  Nachrichten  aus  dem  Natal. 

Dort  stand  Bull  er  mit  seiner  Armeeabteilung  vor  dem 
'l'ugela.  dort  mußte  endlich  der  Lorbeer  des  Krieges  winken  ! — V 


Daselbst  mußten  sich  424  llanu  Infanterie  und  lö7  Mann  berittene  In- 
fanterie gefangen  geben. 

Außerdem  wurde  am  1(3.  und  22.  Dezember  die  weitere  Mobilisierung 
von  vier  Artillerieabteilungen,  d.  i,  12  Batterien  (darunter  eine  Haubitzbatterie) 
ungeordnet. 


Colenso 


15.  Dozoiiibor. 


Als  GLt.  liuller  am  20.  November  um  7 Uhr  abends  in 
Durban  landete,  fand  er  die  Situation  in  Natal  durch  den  Rück- 
zug der  Huren  hinter  die  Tugelalinie  wesentlich  günstiger,  als 
sie  noch  zur  Zeit  seiner  drei  Tage  vorher  erfolgten  Abfahrt  von 
Kapstadt  Vorgelegen  war;  er  gab  sich  daher  der  Holfnung  hin, 
bis  Weihnachten  sein  gestecktes  Ziel:  den  Entsatz  von  Tiady- 
smith,  erreichen  zu  können,  um  dann  umzukehren  und  die  nur 
aufgescliobene  Hauptoperation  über  ßloemfontein  gegen  Prätoria 
durclizuführen. 

Btiller  konnte  sich  seinem  operationslahmen  Gegner  gegen- 
über Zeit  lassen,  umsomehr  als  er  am  80.  November  die  helio- 
graphische  Verbindung  mit  Wh i t e in  Ladysmitli  hergestellt  und 
aus  dessen  Meldung  erfahren  hatte,  daß  dieser  noch  für  70  Tage 
Lebensmittel  und  ungefähr  500  Schuß  per  Infanteriegewehr  und 
im  Durchschnitt  350  Schuß  für  jedes  seiner  Geschütze  habe. 

Über  das  „Wie“  der  Durchführung  schwankten  seine  Ab- 
sichten jedoch  weit  auseinander. 

Nach  seinen  eigenen  Angaben  war  — nachdem  er  sich 
überzeugt  hatte,  daß  eine  direkte  Forcierung  der  Tugelalinie 
zu  schwierig  sei  — seine  erste  operative  Absicht  eine,  nur  schwer 
verständliche,  ungeheuer  weit  nach  Osten  ausgreifende,  teilweise 
Umgehung  der  Tugelalinie,  wozu  seine  sämtlichen  Kolonial- 
truppen auf  einem  Umweg  von  mehr  als  100  km  durch  das  Zulu- 
land in  eine  Stellung  bei  Helpmakaar  abrücken  sollten,  um 
von  dort  aus  (Helpmakaar— Colenso  ungefähr  65  km)  die  Buren- 
aufstellung hinter  dem  Tugela  in  der  Flanke  anzupacken,  während 
er  sie  selbst  direkt  frontal  angi’eifen  wollte.  Der  geringe  Stand 


seiner  Kolonialtruppen  und  besondere  durch  den  Ausbruch  der 
Jtinderpest  hervorgerufene  Trainschwierigkeiten  ließen  B ul  1er 
jedoch  gleich  nach  seinem  Eintreffen  in  Älaritzburg  dieses  Projekt 
als  undurchfühi'bar  erscheinen. 

Gings  so  nicht  rechts,  so  wollte  Buller  sein  Glück  links 
probieren  und  er  heliographierte  daher  White  am  7.  Dezember, 
daß  er  sich  zu  einer  Offensive  über  Potgieters  Drift  0 (Potgieters 
Drift— Colenso  = 28 A-m;  Potgieters  Drift— Frere  = 88  Ä-v«)  ent- 
schlossen habe,^j  Avomit  er  am  12.  Dezember  beginnen  Averde 
und  die  voraussichtlich  in  fünf  Tagen  beendet  sein  werde. 

Während  dieser  Zeit  hatte  GLt.  Clery  sein  Hauptquartier 
in  Freie,  Avährend  GLt.  Buller  anfänglich  in  Illaritzburg  zurück- 
geblieben Avar,  teils  um  die  Verhältnisse  auf  seiner  Etappenlinie 
zu  ordnen,  teils  um  sein  eigenes  Hauptquartier  neu  zu  orga- 
nisieren, da  Avie  bereits  erAvähnt  die  Organe  seines  eigentlichen 
Xorpsstabes  Aveit  zerstreut  in  der  Kapkolonie  von  ihm  zurück- 
gelassen Avorden  Avaren. 

Erst  am  4.  Dezember  begab  sich  Buller  mit  seinem  neuen 
Stabe  gleichfalls  nach  Frere,  so  daß  sich  daselbst  — gewiß 
nicht  zum  Vorteile  des  Dienstes  — nunmehr  2 Kommandostellen 
mit  gleichem  Wirkungskreise  befanden;  Avenn  gleich  auch  Buller 
nicht  formell  den  Oberbefehl  daselbst  übernommen  hatte  und  die 
Fiktion  aufrechtzuhalten  suchte,  daß  er  nur  zur  „Inspizierung“ 
anAvesend  sei.  so  Avar  er  doch  selbstredend  und  Avie  es  sich  aus 
allen  seinen  Telegrammen  ei’Aveist,  der  leitende  und  somit  auch 
der  — A’erautAvorliche  Führer  der  gesamten  Operationen. 

Bis  zum  10.  Dezember  sammelten  sich  bei  Ph'ere  nach- 
stehende Trui)pen. 

Die  4 Infanteriebrigaden  (2,  4,  5 und  ü)  Hildyard,  Lyt- 
telton,  Hart  und  Bar  ton,  bei  denen  nur  insoferne  eine  Ver- 
änderung eingetreten  Avar.  als  an  Stelle  des  Bataillons  , . 

Insl'  Rities 

das  Bataillon  in  die  Brigade  Hart  eingetreten  Avar,  5 Bat- 

terien der  Feldartillerie  (Nr.  7,  14,  (14,  öö  und  78)  unter  Kom- 

0 Von  dieser  Absiclit  hatte  Hnller  den  Gl.t.  Clery  bereits  am  1.  Dezember 
in  Kenntnis  gesetzt. 

■')  Den  Oedanken  hiezu  liatte  White  in  eitiem  Telegramm  fegeben  des 
Inhaltes,  das  er  am  meisten  zu  einer  Kntsatzoperation  über  Onderbrook  anraten 
könne,  wie  wohl  sich  dort  der  Gegner  erheblich  verstärkt  habe. 


inanclo  des  Oberst  Long’,  eine  Mariiiebatterie  unter  Kapitän 
Jones  bestehend  aus  2 Stück  12^»«  und  melireren  0 zwölf- 
ptündigen  Marinegeschützen  ^),  die  auf  improvisierten  Latt'etten 
durch  Ochsenbespannungen  (bis  zu  14  Paare  per  Geschütz)  fort- 
bewegt wurden  und  eine  Kavalleriebrigade  unter  Kommando  des 
GM.  Lord  Dundonald  bestehend  aus  dem  1.  Dragoner-  und 
IJ.  Husarenregiment,  den  bereits  erwähnten  berittenen  Xeu- 
formationen:  der  Kskadron  der  Imperial  Light  Horse  und  der 
Natal  Carabiniers,  Thorneycroft's  und  Betliiine's  berittener  Infan- 
terie^) und  2 Eskadronen  der  South  African  Light  Horse. 

Die  Gesamtstärke  dieser  Armeegruppe  beti’ug  somit  nur 
ungefähr  18, (HK)  .Alann,  indem  auch  hier  erhebliche  Kräfte  (über 
.4000  Manul  zum  Schutze  der  Eitappenlinie  zurückgelassen  worden 
waren;  das  Prinzip  der  allgemeinen  Kraftzersplitterung,  hervor- 
gerufen durch  das  Bestreben  eine  iMenge  von  Aufgaben  auf  ein- 
mal lösen  zu  wollen,  hatte  daher,  wie  man  sieht,  böse  Früchte 
gezeitigt,  die  Kraft  für  den  Hauptschlag  war  bedenklich  zu- 
sammengeschmolzen. 

Auf  Seite  der  hinter  den  Tugela  zurückgegangenen  Huren 
hatte  der  bisherige  Oberkommandant  der  greise  General  .Toubert 
krankheitshalber  das  Kommando  an  General  Louis  Botha 
übergeben  müssen,  der  nach  Eintreffen  weiterer  Verstärkungen 
am  10.  Dezember  über  ungefähr  8000  Mann  verfügte,  mit  denen 
er  die  Tugelalinie  verteidigen  sollte. 

Die  gan/»e  Tugelalinie  hatte  eine  Länge  von  ungefähr  150  /«  w, 
Avovon  jedoch  kaum  die  Hälfte  für  die  voraussichtliche  Offensive 
der  Engländer  in  Betracht  kam. 

.Ausgenommen  bei  Hochwasser  war  der  Tugela  auf  zahl- 
reichen, meist  nur  wenige  Kilometer  voneinander  entfernten 
Furten  passierbar,  um  die  fragliche  Zeit  führte  er  noch  dazu 
sehr  wenig  Wasser^),  doch  war  jedes  Überschreiten  desselben 

1)  Die  Angaben  variieren  zwischen  12  bis  14  Stück. 

Die  Angabe  im  Heft  3.'  der  „Kriegsgeschichtlichen  Einzelschriften“,  daß 
diese  Geschütze  eine  Tragweite  von  10-12  km  besessen  hätten,  dürfte  auf  einem 
Versehen  beruhen;  die  än Bersten  ScliußJistanzen  betrugen  nach  dem  offiziellen 
Rajrport  für  die  12  cm  Hinterlader  9 km  für  die  12i)fündigen  Hinterlader  jedoch 
nur  4 7 km. 

Die  Aufstellung  dieser  beiden  Neuformationen  war  am  l(i.  Oktober  anbe- 
fohlen worden,  jede  derselben  hatte  einen  Sollstand  von  .öOO  Mann. 

*)  Die  einmündenden  Bachlinien  waren  zumeist  völlig  ausgetrocknet. 


trotzdem  mit  einem  erheblichen,  der  Verteidigung  zugute  kom- 
menden Zeitaufwand  verbunden. 

Zn  einer  direkten  Verteidigung  der  Flnßlinie  war  nur  eine 
Strecke  von  Colenso  ufigetähr  15/«»  stromaufwärts  geeignet,  wo- 
selbst das  Verrain  am  südlichen  Ufer  aus  der  Höhe  von  Chieveley 
allmählich  in  flachen  offenen  Wellen  gegen  den  Fluß  zu  abfallt 
und  vom  rechten  Ufer  mit  seinen  ziemlich  bedeutenden  Höhen 
überall  dominiert  wird. 

Weiter  oberhalb  dieser  Flußstrecke  winde't  sich  derselbe 
zwischen  den  beiderseits  an  ihn  herantretenden  Höhen  hindurch, 
während  er  östlich  von  Colenso  bei  seinem  Laufe  in  nörd- 
licher und  nordöstlicher  Richtung  in  tiefen  Schluchten  fließt, 
bei  denen  insbesonders  in  der  Strecke  von  Colenso  bis  jenseits 
der  Einmündung  des  Onderbrook  Spruit  zumeist  das  südliche 
Ufer  dominiert,  auch  ist  hier  das  Terrain  stark  zerklüftet  und 
mit  Buschwerk  und  verkümmertem  Baumschlag  bewachsen. 

Bot  ha  rechnete  jedoch  mit  großer  Sicherheit  darauf,  daß 
die  Engländer  unbedingt  längs  der  Eisenbahn  vorrücken  würden ; 
er  konzentrierte  daher  seine  Streitkräfte  in  diesem  Abschnitte 
und  begnügte  [sich  damit  den  Ober-  und  Unterlauf  des  Flusses 
durch  Patrouillen  beobachten  zu  lassen. 

Betrachtet  man  diesen  Terraiuabschnitt  von  Süden  aus,  so 
steigen  die  Höhen  hinter  Colenso  in  einem  amphitheatralischen 
Halbkreis  auf,  dessen  Durchmesser  ungefähr  10/«»  und  dessen 
höchste  Erhebungen  150 — 800  m über  dem  Boden  betragen,  durch 
den  sich  der  Tugela  in  einer  Anzahl  von  schleifenartig  ver- 
schlungenen Linien  hiudurchwindet  (siehe  Skizze  Nr.  14);  inner- 
halb der  östlichsten  dieser  F’lußschlingen  und  am  südlichen  LHer 
liegt  die  Eisenbahnstation  und  der  kleine  aus  einer  verstreuten 
Zahl  von  Häusern  bestehende  Ort  Colenso.  Nördlich  des  Ortes 
wellt  sich  ein  Hügel  hinter  dem  andern,  wie  die  Wellen  einer 
bewegten  See,  deren  nächster  am  Flusse  knapp  an  der  Bahn 
nach  seiner  ihn  krönenden  Befestigung  die  Bezeichnung  Fort 
Wylie  erhalten  hatte. 

Links  vom  Orte  Colenso  führte  |in  der  erst  bezeichneten 
Schleife,  die  damals  noch  intakte  eiserne  Straßenbrücke  über  den 
Tugela. 

Das  westliche  Horn  des  erwähnten  Amphitheaters  fällt 
einige  100»*  vom  Flusse  steil  gegen  denselben  ab,  an  seinem 
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Fuße  liegen  zwei  Farmen  (H.  und  E.  Kobinsons),  das  östliche 
Horn  endigt  in  dem  scharf  markirt  aus  der  Ebene  150  w hoch 
aufsteigenden  sogenannten  Hlangwaue-Hügel,  an  dessen  Fuße 
eine  Buschreihe  den  Flußlauf  des  Tugela  vermuten  läßt,  allein 
dies  ist  eine  Täuschung,  da  der  Fluß  knapp  an  der  Hlangwane- 
Höhe  sich  in  scharfem  Bogen  zurückwendet,  um  weiter  ßöidlich 
}nit  ziemlich  bedeutenden  Wassertällen  sich  durchzuwinden. 

An  Übergang.sstellen  über  den  Tugela  waren  in  diesem  Baume 
vorhanden:  eine  für  Fuhrweike  praktikable  Furt  (\\bigon  drift) 
südlich  H.  Kobinsons  Farm  in  einem  gleichfalls  auf  Ladysmith 
führenden  Straßenznge,  dann  zwei  kleinere  sogenannte  „Biidle 
drifts“,  und  zwar  die  eine  südlich  von  E.  Kobinsons  Farm,  die 
andere  zirka  ’Ucm  östlich  hievon  und  wesilich  von  der  Ein- 
mündung des  Dooinkop  Spruit;  in  der  nun  folgenden  Schleife, 
in  Avelcher  der  Fluß  erheblich  tiefer  war  und  überdies  auch  noch 
ungefähr  1000’^  oberhalb  der  Straßenbrücke  war  in  den  Karten 
je  eine  sogenannte  „pont  drift“  eingezeichnet,  das  waren  aber 
tiefe  nicht  passierbare  Stellen'),  über  die  in  gewöhnlichen 
Zeiten  Fähren  den  Verkehr  vermittelten,  die  jedoch  von  den 
Buren  selbstredend  beseitigt  wurden. 

Knapp  unterhalb  der  Straßenbrücke  befand  sich  dann  wieder 
eine  für  PVihrwerke  praktikable  PVirt  (wagon  drift)  und  außer- 
dem zwei  kleine  Furten  beiderseits  der  P^isenbahnbrücke. 

Botha  hatte  für  die  Verteidigung  des  Tugela  folgende 
Abschnitte  gebildet : 

Am  äußersten  rechten  Plügel  war  der  Baum  zwischen  den 
beiden  Robinsons  P'arm  den  durch  das  Johannesburger  Kom- 


Der  Name  scheint  jedoch  General  Hart  irregefahrt  zu  haben,  auch  ver- 
breitete sich  später,  als  man  einsehen  gelernt  hatte,  daß  diese  Stellen  nicht  zu 
passieren  waren,  das  Gerücht,  die  Buren  hätten  den  Tugela  gestaut  und  so  die 
Furten  unpassierbar  gemacht. 

Es  wirft  ferner  ein  eigenes  Streiflicht  auf  die  Sorglosigkeit  im  englischen 
Hauptquartier,  w'enn  man  liest,  wie  nahezu  S'/j  Jahre  nach  dem  Gefechte 
GLt.  Buller  auf  die  wichtige  Frage,  ob  die  Furt,  über  welche  General  Hart 
vorrücken  sollte,  auch  richtig  in  der  Karte  eingezeichnet  war,  beziehungsweise 
ob  auf  dem  ihm  bezeichneten  Punkte  auch  tatsächlich  sich  eine  Furt  befunden 
habe,  nachdem  deren  Vorhandensein  selbst  von  Eingeborenen  negiert  wurde,  angibt: 
„Ich  glaube  beiläufig  ja,  denn  ich  hatte  damals  von  dem  Chef  meines  Nach- 
richtenbureaus — einem  in  der  Gegend  vollkommen  orientierten  Manne  — sehr  gute 
Nachrichten.“ 
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niando  unter  Ben  Viljoeii  verstärkten  Freistaatkomniandos 
zuj^ewiesen.  Absolmittskonnnandant  General  A.  P.  Cronje. 

Daran  anschließend  standen  die  Komnianden  von  Zout- 
pansberg,  Swaziland  und  Ennelo  mit  melirei'en  Geschützen  in 
einer  nicht  ganz  2A»/  langen  Strecke  bis  zum  nördlichen  Ende 
der  westlichen  Pugelaschleite,  teils  hinter  natürlichen,  teils 
hinter  künstlichen  Deckungen;  Abschnittskommandant  Chri- 
stian B 0 1 h a. 

Diesem  folgte  beiderseits  der  erwähnten  pont  drift  ein  von 
den  Kommanden  Standerton  und  Middelburg  besetzter  Abschnitt 
zu  dem  auch  ein  rückwärts  betindlicher  und  besetzter  Kanal  ge- 
hörte. Nun  kam  eine  mit  Rücksicht  auf  die  Unpassierbarkeit  des 
Flusses  ungetähr  2V2  lange  nicht  besetzte  Uferstrecke  an  die 
sich  bei  den  sogenannten  Colensohügeln  das  Zentrum  der  ganzen 
Vei'teidigungsstellung  anschloß;  in  mehrfachen  Reihen  von  Ver- 
schanzungen standen  hier  beiderseits  der  Bahn  die  Kommanden 
von  Heidelberg,  Bocksburg,  Yr3dieid  und  Krugersdorp,  dann  die 
.Tohannesburger  Polizei  mit  4 — 5 Geschützen  und  einigen  Pompoms. 

Hinter  dem  Lager  am  Onderbrook  Sprnit  befand  sich  dann 
noch  überdies  ein  solches  für  eine  größere  allgemeine  Reserve. 

Was  den  wichtigen  und  dominierenden  Punkt  am  südlichen 
Ufer  den  Hlangwanehügel  anbelangt,  so  schien  es  Botha  not- 
wendig, denselben  in  seine  Verteidigung  einzubeziehen,  da  man 
von  ihm  aus  nach  beiden  Richtungen  das  jenseitige  Flußufer 
entilieren  konnte.  Zu  seiner  Verteidigung  waren  daher  die  Kom- 
manden von  Zoutpansberg  und  Bocksburg  bestimmt  worden,  für 
deren  eventuellen  Rückzug  außer  zwei  Furten  im  Norden  auch 
noch  eine  Notbrücke  hergestellt  worden  war. 

Die  Befürchtung  aber,  daß  diese  Übergänge  bei  eintreten- 
dem  Hochwasser  zerstört  werden  könnten  und  die  an  und  für  sich 
schwierige  Verteidigung  des  Hlangwanehill  selbst  machte  den 
Verteidigern  desselben  jedoch  derart  Angst,^)  daß  sie  am  18.  ent- 
gegen dem  Befehle  ßothas  einfach  über  den  Tugela  zurück- 
gingen. Botha  telegraidiierte  daher  nach  Prätoria,  wo  ein 
Kriegsrat  Bothas  Ansicht  bekräftigte,  nichtsdestoweniger  ent- 
schlossen sich  erst  am  14.  abends,  nachdem  das  TjOS  hiefür  ent- 

*)  überhaupt  herrschte  um  diese  Zeit  auf  Seite  der  Ibiren  wenig  Zuversicht 
und  heduil'te  es,  der  energisclien  Hand  li.  Uothas  um  sie  zum  Ansliarren  zu 
bewegen. 

.Minarelli  Filz-Gerald:  Die  Gelechte  in  Natal  und  der  Kap-Kolonio  189!). 


11 


162 


schieden  hatte,  das  Wakerstronikoiumando  und  einige  Freiwillige 
den  Hlangwanehügel  zu  besetzen,  so  daß  am  15.  vor  Tages- 
anbruch derselbe  von  ungefähr  SOU  Buren  verteidigt  war. 

Auf  Seite  der  Engländer  waren  mehrere  Rekognoszierungen 
in  der  offenen  Terrainstrecke  vor  Colen.so,  an  denen  zum  Teil 
auch  GLt.  B u 1 1 e r persönlich  Anteil  genommen  hatte,  vorgenommen 
worden,  hauptsächlich  in  der  Absicht,  die  Burenartillerie  zum 
Schieben  und  dadurch  zur  Aufklärung  der  jenseitigen  Verhält- 
nisse zu  bewegen,  aber  alle  diese  Rekognoszierungen  — wenn 
sie  überhaupt  den  Namen  solcher  verdienten ’j  — ergaben  selbst- 
redend keinerlei  Resultat  hinsichtlich  der  Verteilung  der  gegne- 
rischen  Streitkräfte  am  anderen  Ufer,  nachdem  nickt  eine  einzige 
Patrouille  über  den  Fluß  gesetzt  wurde  und  die  Verhältnisse  in 
den  Flanken  überhaupt  nicht  geklärt  wurden. 

Der  starke  Charakter  des  Flußabschnittes  bei  Colenso  hatte 
in  Bull  er  die  Überzeugung  gereift,  daß  ein  frontales  Forcieren 
desselben  zu  schwierig  sei.  weshalb  er  sicli  — wie  bereits  er- 
wähnt — entschlossen  hatte,  denselben  über  Springfield  und 
Potgietersdrift  zu  tournieren. 

Bull  er  wiederholte  seine  diesbezügliche  Mitteilung  an 
White  am  9.  und  teilte  ihm  über  seine  Anfrage  am  11.  auch 
die  Details  dieser  beabsichtigten  Unternehmung  mit. 

Am  12.  Dezember  schob  Buller  daher  die  Brigade  Hart 
ungefähr  6 hm  über  Chieveley  vor,  unter  deren  Schutze  mehrere 
Marinegeschütze  am  sogenannten  Eanonenhügel  (Gunhill),  ungefähr 
8 hm  von  Fort  Wylie  ein  stundenlanges,  aber  völlig  wirkungs- 
loses Bombardement  gegen  die  Hügel  nördlich  von  Colenso  er- 
öffneten.  während  der  Rest  der  Armeegruppe  zum  Abmarsch  in 
westlicher  Richtung  bereitgestellt  wurde. 

^littlerweile  hatte  Buller  jedoch  schon  die  Unglücks- 
botschaften  von  Stormberg  erhalten,  und  als  hiezu  am  12.  auch' 

Äniery  gab  an,  er  sei  selbst  einmal  mit  einer  solchen  Patrouille  gegen 
(len  Hlangwane  geritten ; bei  einem  Kaffernkral  wurde  gehalten  und  stellte  sich 
die  Patrouille  daselbst  gedeckt  auf:  als  sie  bald  darauf  hörte,  daß  die  Buren  am 
Hügel  waren,  kehrte  sie  einfach  um  nnd  meldete  dies  ohne  sich  nur  irgendwie 
näher  zu  informieren. 

Es  wäre  auch  sehr  leicht  gewesen,  besonders  bei  Nacht,  den  Tiigela  zu 
durchschwimmen,  auch  hätten  sich  Spione  in  den  Burenlagern  verwenden  lassen, 
wozu  noch  der  Umstand  kam,  daß  in  den  Burenlagern  selbst  der  Sicherheitsdienst 
nur  sehr  oberflächlich  betrieben  wurde. 
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nocli  die  telegraphischen  Meldungen  Lord  Methuens  von 
seiner  Niederlage  bei  Magersfontein  einlangten,  war  ß u 1 1 e r s 
Zuversicht  gewichen,  er  hielt  den  Flankenmarsch  gegen  Pot- 
gietersdrift  mit  Rücksicht  auf  die  Sicherheit  von  Natal  für  zu 
gefährlich  und  gab  er  in  seiner  Meldung  vom  13.  der  Ansicht 
Ausdruck,  „es  sei  besser  Ladysmith  zu  verlieren,  als  Natal  dem 
Feinde  bloßzustellen.“  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  entschloß 
sich  daher  Buller  nunmehr  eine  direkte  Forcierung  der  Tugela- 
linie  zu  versuchen  und  schickte  er  schon  am  13.  Dezember  W hit  e 
die  heliographische  Mitteilung,  er  habe  seine  Absicht  ändern 
müssen  und  werde  er  seine  Offensive  nunmehr  in  der  Richtung 
über  Colenso  auf  Onderbrook  durchführen.  Da  in  dieser  Mitteilung 
das  Wichtigste:  das  Datum  fehlte,  trug  sich  White  an,  wann 
dieser  Angriff  stattfinden  würde,  worauf  ihm  Buller  noch  am 
selben  Tage  (13.  Dezember)  antwortete:  „wahrscheinlich  am 
17.  Dezember“ !-) 

Am  13.  Dezember  hatte  Buller  unterdes  die  Beschießung 
des  Fort  Wylie  mit  einer  erheblichen  Zahl  von  Lydittgranaten 
aus  seinen  Marinegeschützen  mit  dem  gleich  negativen  Erfolge 
fortsetzen  lassen,  die  Buren  hüteten  sich  wohlweislich  auf  diese 
kolossalen  Distanzen  das  Feuer  zu  erwidern  und  dadurch  höchstens 
ihre  Aufstellungen  zu  A^erraten ; sie  zogen  sich  einfach  — analog 
Avie  bei  Magersfontein  — von  den  eventuell  gefährdeten  Punkten 
zurück  und  die  englischen  Marinegeschütze  feuerten  den  ganzen 
Tag  über  nach  Herzenslust  — ins  Blaue.^) 

Am  nächsten  Tag,  den  14.  folgte  das  Hauptquartier  mit 
dem  Rest  der  Truppen  in  eine  Lagerstellung  Avestlich  des  Gun- 


')  Er  sandt«  Methiien  den  Befehl  entweder  noch  einmal  Cronje  anzu- 
greifen oder  sich  an  den  Orangefluß  zuriickzuziehen,  da  es  immer  noch  besser  wäre 
Kimbcrley  zu  verlieren  als  die  Einschließung  seiner  Gruppe  zu  riskieren. 

Für  diesen  Fall  hatte  AVhite  bereits  befohlen,  daß  eine  fliegende  Ko-- 
lonne  unter  seinem  Kommando  bestehend  aus: 

der  Kavalleriebrigade  GM.  Brocklehurst  IG  Eskadronen 
„ 7.  Infanleriebiigade  Oberst  Hamilton  2^jg  Bataillone 

» H.  „ GM.  Howard  2^/^  Bataillone 

und  32  Gäschützen  zur  Unterstützung  Bulle rs  einen  Ausfall  machen  sollte, 
indes  der  Rest  der  Truppen  unter  Oberst  Knox  Ladysmith  fusthalten  sollte. 

•q  Angeblich  sollen  die  Buren  auch  in  ihrer  Stellung  Zielfiguren  und  Sil- 
honettescheiben  zum  Markieren  von  Geschützen  aufgestellt  haben.  Si  non  e vero, 
e ben  trovato ! 

11^^ 
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hill ; die  Marinebatterie  ging  in  eine  2700  m nälier  gelegene 
Position  (Shootershill)  und  bombardierte  abermals  den  ganzen 
Tag.  Nichtsdestoweniger  war  von  den  Buren  nichts  zu  hören 
und  noch  weniger  zu  sehen,  so  daß  schon  die  Erwägung  Platz 
griff,  ob  die  Buren  nicht  am  Ende  die  Tugelalinie  ganz  geräumt 
hätten. 

Diese  lagen  unterdes  nur  7 km  von  den  englischen  Lagern 
entfernt  trotz  des  Bombardements  vollkommen  ruhig  und  ver- 
deckt hinter  ihren  Deckungen,  von  denen  aus  sie  jedes  eng- 
lische Zelt  und  jedes  englische  (Teschütz  sorgfältig  beobacditen 
konnten,  und  hatten  sie  hiedurcli  den  Vorteil  einerseits  aut  die 
drohende  Gefahr  im  großen  Stile  vorbereitet  zu  Averden,  anderer- 
seits sich  an  die  übertrieben  geschilderte  V'irkung  der  neuen 

l.ydittgranaten  in  aller  Ruhe  einzugewöhnen.  Das  einzige  Unter- 
nehmen, das  auf  burischer  Seite  gefürchtet  wurde,  war,  daß  die 
Engländer  auch  hier  möglicherweise  durch  eine  geschickter  unter- 
nommene nächtliche  Unternehmung  die  Flußlinie  an' irgend  einem 
anderen  hiefür  günstigen  Abschnitte  forcieren  würden. 

GLt.  B ul  1er  versammelte  indes  am  Abend  des  14.  De- 
zember alle  Kommandanten  in  seinem  Hauptquartier  und  be- 
sprach mit  ihnen  im  Detail  eingehend  die  Aufgaben  jeder  ein- 
zelnen Gefechtsgruppe,  die  dann  in  der  allgemeinen  von  GLt. 
Clery  um  10  Uhr  abends  herausgegebenen  Angriffsdisposition 
für  den  15.  Dezember  in  großen  Zügen  enthalten  waren. 

Diese  Gefechtsdisposition  hatte  bekanntlich  folgenden  Wort- 
laut: 

1.  Der  Feind  steht  in  verschanzter  Stellung  auf 
den  Hügeln  nördlich  der  Brücke  von  Colenso,  ein 
größeres  Lager  desselben  soll  an  der  Straße  nach  Ladysmith 
ungefähr  8 km  nordwestlich  von  Colenso,  ein  anderes  in  der 
Hügelgegend  nördlich  des  Tugela  und  nördlich  des  Hlangwane- 
hügels  liegen. 

2.  Ich  beabsichtige  morgen  den  Übergang  über  den  Tugela 
zu  forcieren. 

3.  Die  5.  Infanteriebrigade  (GM.  Hart)  wird  morgen  um 
4 Uhr  30  Min.  früh  gegen  die  „Bridledrift“  unmittelbar  west- 
lich von  der  Mündung  des  Dornkop  Spruit  in  den  Tugela  voi- 
rücken,  dort  den  Fluß  übersetzen  und  sodann  am  linken  Fluß- 
ufer gegen  die  Hügel  nördlich  der  eisernen  Brücke  vorrücken. 


4.  Die  2.  Iiifanteriebrigade  ( DM.  H i 1 d y a r d)  bricht  um  4 Uhr 
t'riih  von  ihrem  Lagerplatz  auf  und  rückt  südlich  der  Lager- 
plätze Nr.  1 und  2 in  der  Richtung  auf  die  eiserne 
Brücke  bei  C o 1 e n s o vor,  geht  dort  über  und  setzt  sich  auf  den 
Höhen  nördlich  dieser  eisernen  Brücke  fest. 

5.  Die  4.  Infanteriebrigade  (GM.  Ly  t te  1 1 o n)  rückt  um  4 Uhr 
Hü  Min.  früh  bis  zu  einem  Punkt  zwischen  der  Bridledrift  und 
der  Bahn  derart  vor,  daO  sie  sowolil  die  5.  als  die  2.  Intanterie- 
brigade  unterstützen  kann. 

6.  Die  ü.  Infanteriebrigade  (GM.  Bartoni  weniger  einem 
halben  Bataillon,  das  dieselbe  zur  Trainbedeckuug  abgibt,  geht 
um  4 Uhr  früh  östlich  der  Eisenbahn  gegen  den  Hlangwane- 
hügel  bis  in  eine  Stellung  vor,  in  der  sie  die  rechte 
Flanke  der  2.  Infanteriebrigade  decken  und  eventuell 
diese,  oder  die  gegen  den  Hlangwanehügel  beorderten  berittenen 
Truppen  unterstützen  kann. 

7.  Der  Kommandant  der  Kavalleriebrigade  (GM.  Lord  Duii- 
d onald)  geht  um  4 Uhr  früh  mit  1000  Reitern  und  1 Batterie 
der  1.  Artillerieabteilung  gegen  den  Hlangwanehügel  vor,  deckt 
die  rechte  Flanke  des  ganzen  Unternehmens  und  trachtet 
sich  am  Hlangwanehügel  festzusetzen  um  von  dort  aus 
die  Hügel  nördlich  der  eisernen  Brücke  zu  enfilieren.  Überdies 
hat  der  Kommandant  dieser  Brigade  2 Abteilungen  zu  oOO 
Ijeziehungsweise  500  Reitern  auszuscheiden  um  die 
i-echte  und  1 i n ke  Fl  an  k e,  bezi  e hu  n gs  w ei  se  den  Train 
zu  decken. 

8.  Die  2.  Artillerieabteilung  bricht  um  4 Uhr  HO  Min.  früh 
auf,  folgt  der  4.  Infanteriebrigade,  wird  jedoch  dem  Be- 
fehl der  5.  Infanteriebrigade  (GM.  Hart)  unterstellt  und  be- 
zieht eine  Stellung,  aus  der  sie  die  Hügel  nördlich 
der  eisernen  Brücke  unter  Feuer  nehmen  kann. 

Die  0 Marinegeschütze,  die  sich  nördlich  der  4.  Infanterie- 
l)rigade  in  Stellung  befinden  (2  Stück  4'7"  und  4 Stück  12  Pfün- 
derj  rücken  rechts  von  der  2.  Artillerieabteilung  vor. 

Die  1.  Artillerieabteilung  — weniger  einer  Batterie,  die 
sie  an  die  Kavalleriebrigade  abgibt  — geht  um  H Uhr  HO  Miu. 
früh  östlich  der  Eisenbahn  unter  dem  Schutze  der  0.  In- 
laute ri  eb  r i gad  e bis  in  eine  Stellung,  aus  der  sie  den  Über- 
gang der  2.  Infanteriebrigade  vorbereiten  kann. 


1(>() 


Die  ()  Maiinegeschütze,  die  mit  der  2.  Artillerieabteilung 
vereint  lagern,  handeln  im  Vereine  mit  der  1.  Artillerieabtei- 
lung. 

9.  (Bestimmungen  für  den  Train,  der  marschbereit  gegen 
Colenso  zu  stehen  hat).  Ein  halbes  Bataillon  der  (5.  Brigade 
Trainbedeckung.’) 

10.  Das  Hauptquartier  wird  bei  den  TT"  Marinegeschützen 

sein. 

Der  Geniechef  hat  2 Züge  der  17.  Geniekompagnie  zur  5. 
und  einen  Zug  zur  2.  Infanteriebrigade  einzuteilen. 

11.  Die  lufanteriemuuition  aus  den  Ochsenwageu  der  Be- 
gimentstrains  ist  an  die  Mannschaft  zu  verteilen,  so  daß  jeder 
Mann  1.50  Patronen  bei  sich  trägt. 

Buller  ordnete  sonach  mit  dieser  Disposition  gerade  das 
an,  was  er  einige  Tage  vorher  selbst  als  unmöglich  bezeichnet 
hatte, einen  frontalen  Angritt  auf  die  vom  Gegner  verteidigte 
Flußstrecke  über  zwei  .5  von  einander  entfernten  Übergangs- 
stellen, deren  nördliches  Ufer  hier  überall  dominierte. 

Nach  den  falschen  oder  doch  ganz  unvollstän- 
digen Nachrichten  über  den  Gegner,  die  Buller®)  in 
dieser  Disposition  hinausgab,  scheint  es  wohl,  als  ob  er  der  An- 
sicht gewesen  wäre,  daß  die  ganze  Kraft  der  Buren  bei  Colenso 
konzentriert  sei,  daß  er  also  Dank  seiner  völlig  unzureichenden 
Aufklärung  des  Gegners  von  dessen  Ausdehnung  bis  zur  H.  Eo- 
binsonsfarm  gar  keine  Ahnung  hatte,  wiewohl  er  selbst  die 
Möglichkeit  aufrecht  hielt,  daß  die  Brigade  Hart  auf  starken 
Widerstand  stoßen  könne,  da  er  ja  die  4.  Infanteriebrigade  zu 
ihrer  Unterstützung  eigens  angewiesen  hatte, 
n 

')  Dies  war  V2  füV  ’ fehlte  überdies  nocdi  das 

n 

1/2  “'if  “ Marinegeschützen  uml  1 Kompagnie  berittener  Infan- 

terie in  Fröre  zurückgeblieben  war. 

“)  Es  muß  an  dieser  Stelle  noch  eines  charakteristischen  Umstandes  Er- 
wähnung gemacht  werden,  daß  nämlich  White  bei  Uadysmith,  Methuen  bei 
Modderriver  und  Magersfontein,  Gatacre  bei  Stormberg  nnd  endlich  Buller  bei 
Colenso  sich  durch  allerhand  Zweifel  und  Rücksichten  verleiten  ließen,  jedesmal 
von  ihrem  erstgefaßten  besseren  Entschlüsse  zum  eigenen  Unglück  später 
abzuweichen. 

Er  muß  wohl  wie  bereits  bemerkt,  als  der  einzig  hiefür  Verantwortliche 
bezeichnet  werden,  wenn  auch  die  Disposition  von  GLt  Clery  unterfertigt  war 
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Was  den  Hlangwanehügel  anbelangt,  so  war  Bull  er 
zweifellos  von  dessen  früherer  Besetzung  in  Kenntnis  und  er- 
scheint es  vielmehr  ungewiß,  ob  er  von  der  zeitweiligen  Räu- 
mung dieses  Objektes  durch  die  Buren  Kenntnis  erlangte. 

Alle  bisherigen  Nachrichten  über  die  Gefechte  mit  den 
Buren,  insbesonders  jene  von  Modderriver  mußten  ihn  überdies 
schon  auf  deren  bedeutende  Frontausdehnungen  aufmerksam  ge- 
macht haben. 

Aber  noch  eine  andere  und  sehr  gravierende  Unterlassung 
muß  auf  das  Kerbholz  der  englischen  Gefechtsleitung  geschrieben 
werden,  daß  nämlich  GLt.  B ul le r,  Avie  erwähnt,  White  in  La- 
dysmith  heliographisch  verständigt  hatte,  daß  er  die  Forcierung  der 
Tugelalinie  am  17.  Dezember  unternehmen  werde  und  daß,  als  er 
diesen  Angriff  schon  am  15.  Dezember  durchführte,  es  unterließ 
White  von  d i e s e r A b ä n d e r u n g in  Kenntnis  zu  setzen! 

Speziell  diese  schwerwiegende  Anschuldigung  versuchte 
GLt.  Buller  bei  seiner  Einvernahme  vor  der  Untersuclumgskom- 
mission,  in  nachstehender  — nach  keiner  Richtung  hin  stichhäl- 
tigen — Weise  zu  entkräften : 

Wiewohl  White  mit  seinen  Truppen  in  der  Minderzahl 
war,  glaubte  Buller  ihm  doch  die  schwierigere  Aufgabe  zu- 
weisen zu  dürfen,  „da  White's  Truppen  bereits  krieg.sgewohnt 
waren“  während  der  größte  Teil  seiner  eigenen  Truppen  sich 
erst  im  Feuer  einexerzieren  mußte.  Buller  behauptete  daher 
seine  Absicht  sei  dahin  gegangen,  sich  am  15.  lediglich  westlich  a^oii 
Colenso  am  nördlichen  Tugelaufer  festzusetzen  und  erst  wenn 
dies  gelungen  sei,  wollte  er  dem  GM.  Hunterf?)  den  Befehl 
schicken  mit  der  Garnison  von  Ladysmith  längs  der  Wasser- 
scheide auf  Onderbrock  vorzustoßen,  Avohin  auch  er  dann  seine 
weitere  Offensive  richten  wollte.  Bevor  er  nicht  am  nördlichen 
Ufer  festen  Fuß  gefaßt  hätte,  wollte  Buller  angeblich  die 
Garnison  von  Ladysmith  nicht  zur  Vorrückung  auffordern,  um 
selbe  nicht  in  die  Gefahr  zu  bringen  von  überlegenen  Kräften 
angegriffen  zu  werden!? 

')  Als  man  GLt.  Buller  vorbielt,  daß  er  behauptete  seine  Truppen  seien 
nicht  kriegsgewolint  gewesen,  antwortete  er  mit  dem  Vergleich-  man  könne  ein 
sehr  gutes  Plerd  im  Stalle  haben,  das  werde  man  aber  gewiß  nicht  gleich  zu 
einer  langen  und  anstrengenden  Jagd  i’uiten,  bevor  man  nicht  einige  staike  Ga- 
lopps mit  ihm  gemacht  hat. 


Dann  — meinte  er  — die  Forcierung-  der  Tug-elalinie 
allein  mußte  ihm  schon  einen  ganzen  Tag  kosten,  er  wollte  da- 
her White  nicht  zu  einem  voreiligen  Ausfall  schon  am  15.  ver- 
leiten und  sollte  ein  solcher  erst  dann  stattfinden,  wenn  er  zu- 
verlässig hätte  darauf  rechnen  können  White  im  Gefechte  die 
Hand  zu  reichen,  wenn  er  also  schon  jenseits  des  Tugela  festen 
Fuß  gefaßt  hätte.  Daraufliin  sei  nur  bemerkt,  daß  Bull  er  am 
14.  abends  keine  10  km  südlich  und  White  etwa  20  km  nörd- 
lich der  Tugelalinie  stand,  daß  daher  die  eventuellen  beidersei- 
tigen Gefechte  an  diesem  Tage  voraussichtlich  schon  mit  ihren 
^^'irkungssJ)hären  in  Kontakt  getreten  wären  und  es  zweifellos 
auf  Seite  der  Fugländer  ein  ebenso  hebendes,  wie  auf  Seite  der 
Buren  ein  gleich  dejuimierendes  Gefühl  ausgelöst  hätte,  wenn 
Buller's  Kanonendonner  am  Tugela  ein  Echo  gefunden  hätte 
in  jenem,  den  White's  Geschütze  eventuell  südlich  Ladysmith 
also  im  Kücken  dei-  Tugelalinie  hätten  erdröhnen  lassen. 

Was  ferner  die  Außerachtlassung  des  so  wichtigen  Hlang- 
wanehügels  im  eigentlichen  Angrilfskalkül  aubelaugt,  so  ver- 
suchte Buller  bei  der  gleichen  Gelegenheit,  dies  damit  plau- 
sibel zu  machen,  „daß  dies  einerseits  ein  Wald-  oder  richtiger 
Buschgefecht  bedingt  hätte,  für  das  seine  Truppen  nicht  geschult 
waren  und  daß  er  dann  andererseits  auch  den  Mte.  Christo  hätte 
besetzen  müssent?},  wodurch  seine  Augriffsfront  um  weitere  8 
wäre  ausgedehnt  worden,  und  er  von  jener  Richtung  wäre  ab- 
gedrängt woren,  aus  der  White  ini  Stande  gewesen  wäre,  ihm 
die  Hand  zu  reichen.  Erst  wenn  Buller  am  nördlichen  Tugela- 
ufer  sich  festgesetzt  gehabt  hätte,  hätte  er  beabsichtigt  den 
Hlangwane  von  der  Westseite  aiizugreifen  und  zu  besetzen,  um 
seine  Stellung  vor  feindlichem  Feuer  von  dort  aus  zu  be- 
wahren ! •' 

Würde  man  dieser  Erklärung  nicht  allzu  deutlich  den  Ver- 
such anmerken  für  eine  selbst  als  verfehlt  erkannte  Sache,  doch 
noch  einige  Worte  zu  verlieren,  so  wäre  ihre  Quintessenz  darin 
gelegen,  die  Sache  gerade  verkehrt  zu  machen,  also  das  Pferd 
beim  Schweif  aufzuzäumen. 

Ein  heller,  sonniger  Morgen  war  angebrochen,  als  die  eng- 
lischen Kolonnen  am  15.  Dezember  früh  ihren  Vormarsch  au 
den  Tugela  angetreten  hatten ; jenseits  des  Tugela  herrschte 


aiischeineiid  die  vollste  Ruhe  iiud  konnte  bei  der  großen  Ent- 
fernung und  dem  Maugel  einer  Aufklärung  in  der  Front,  auch 
kein  lebendes  Wesen  am  nördlichen  Ufer  erblickt  werden. 

Und  doch  spähten  — während  der  Rest  in  aller  Ruhe 
weitei'  rückwärts  seinen  Morgenkatfee  kochte  — tausende  von 
scharfen  Bureuaugen  aus  ihren  au  den  Fluß  vorgeschobenen 
Verteidigungslinien  in  das  völlig  offene  Augriffsterrain  hinaus, 
jeden  Mann,  jeden  Reiter  und  jedes  Geschütz  der  Engländer  ab- 
zählend und  beobachtend. 

Doch  nicht  allzu  lange  sollte  diese  ungestörte  Idylle  an- 
dauern; die  schwere  sechsgeschützige  Marinebatterie  war  aus 
ihre]’  Position  aut  Shootershill  mit  ihren  Ochsengespannen  auf 
der  Straße  nach  Colenso  westlich  der  Bahn  vorgerumpelt  und 
erötfnete  um  5 Uhr  30  Min.  früh  aus  ihren  beiden  12  cw  und  den 

4 zwölfpfündigen  Geschützen  auf  eine  Distanz  von  aber- 

mals ein  heftiges  Bombardement  gegen  die  Höhen  nördlich  der 
Eisenbahnbrücke. 

Das  Feuer  war  so  lebhaft,  daß  die  Höhe  des  Fort  Wylie 
iü  kürzester  Zeit  durch  den  grünen  Rauch  des  Lyditt,  die 
weißen  Wolken  der  Schwarzpulvergranaten  und  den  hoch  auf- 
wirbelnden roten  Staub  des  Bodens  sich  von  der  Ferne  wie  ein 
feuerspeiender  Vulkan  präsentierte. 

Massen  von  Munition  wurden  verschossen,  ob  man  aber  da- 
mit auch  nur  einen  Buren  getroffen  oder  nur  ein  harmloses 
Erdzeisel,  davon  hatte  man  in  der  Batterie  keine  Ahnung ! 

Kein  feindliches  Geschütz  antwortete,  noch  immer  ließ  sich 
kein  lebendes  Wesen  jenseits  erblicken,  alles  erschien  ebenso 
ausgestorben  wie  früher. 

Und  dennoch  stand  der  erste  Akt  des  blutigen  Dramas 
bereits  unmittell)ar  an  der  Schwelle. 

Wie  bereits  erwähnt,  sollte  die  zuerst  d.  i.  um  3 Uhr 
3t I 31iu.  früh  aufgebrochene  erste  .\bteilung  der  Divisions- 
artillerie bestehend  aus  der  14.  und  (16.  Feldartillerie  nebst 
6 m i t 0 c h s e n bespannten  12pfündigen  Marinegeschützen 
östlich  der  Bahn  unter  d e m S c h u t z e d e r 6.  B r i g a d e 
(die  um  4 Uhr  Früh  aufbrach  und  gegen  Hlangwane  Hill  Vor- 
gehen sollte  um  sich  dort  im  Reserverliältnisse  bereit- 
zustellen) bis  zu  einem  Punkte  vorrücken,  von  wo  sie  das 
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Ü 1)  e r s e t z e 11  cl  e s F 1 u s s e s (1  e r 2.  U r i g a d e M i 1 d y a r d 
V 0 r b e r e i t e n sollte  (die  ebenfalls  um  4 Uhr  früh  anf- 
lirach  und  auf  die  Brücke  bei  Coleuso  dirigiert  war). 

War  es  schon  für  den  Artilleriekoinniandanten  schwer  aus 
dieser  unklaren  Disposition  sich  seine  Aufgabe  znrechtzulegen, 
so  war  dieselbe  noch  erheblich  durch  den  völligen  Mangel 
irgend  welcher  Aufklärung  vor  der  Front  erschwert  worden. 

Bull  e r versuchte  später  auch  diese  ihn  treffende 
Schuld  auf  den  unglücklichen  Artilleriekominandanten  abzu- 
wälzeu,  indem  er  augab,  er  habe  Oberst  Long  noch  überdies 
sjieziell  und  persönlich  aufgetragen,  „daß  er  sich  wahrscheinlich 
zuerst  auf  seine  S c h i f f s g e s c h ü t z e allein 
werde  verlassen  müssen,  da  er  voraussichtlich  nicht 
mit  genügender  Sicherheit  die  Feldbatterie  ins  Feuer  werde 
bringen  können.“ 

Damit  habe  er  ihm  nahelegen  wollen  zuerst  das  Feuer  auf 
die  den  Scliilfsgeschützeu  entsi)recheuderen  größeren  Dis- 
tanzen zu  eröffnen,  bevor  er  s e i n e B a 1 1 e r i e n i n d e n 
näheren  Bereich  der  feindlichen  Gegenwir- 
k u n g b r i n g e 11  w ü r d e. 

Allein  Oberst  Long  erklärte  vor  der  Untersuchuiigskom- 
niissionen  auf  das  Bestimmteste  einen  derartigen  Be- 
fehl nie  e r h a 1 1 e 11  z u haben  und  trachtete  er  daher 
offenbar  in  der  Erinnerung  an  die  von  ihm  angeordnete  Ver- 
wendung der  Artillerie  bei  Omdurmann,  von  wo  er  keine  allzu- 
große Scheu  vor  feindlichem  Jiifanteriefeuer  mitgebracht  zu 
haben  scheint,  mit  seinen  Geschützen  auf  tunlichst  nahe 
Distanz  zur  Feuereröffnung  h eran ziif ähren. 

Die  Folge  davon  war  ein  Vorgehen  Long’s  das  nicht  erst 
zur  Zeit  der  kleinkalibrigen  Hinterladgewehre,  sondern  schon 
weit  früher  direkte  zum  Mindesten  als  tollkühnes  Unternehmen 
hätte  bezeichnet  werden  müssen.^) 

*)  Es  scheint  dies  ein  in  der  englischen  Artillerie  daziunal  verbreiteter 
Grundsatz  gewesen  zu  sein ; w’iewohl  das  „drill  book“  1700  yards  = 2200^  als  jene 
Distanz  fixierte,  welche  die  Artillerie  gegen  intakte  feindliche  Infanterie  nicht 
ohne  bedeutendes  Risiko  überschreiten  konnte. 

2)  Die  „krieg.sgesehichtlichen  Einzelschritten“  (Heft  32)  bemerken  bei  Be- 
sprechung dieses  Gefechtsmoinentes ; „Jeder  Soldat  wird  diesen  Entschluß,  ohne 
Rücksicht  auf  die  langsamer  nachfolgende  Infanterie  voizugehen,  nur  billigen 
können.“  Gewiß  hat  es  Gefechtsmoinente  gegeben  (Eingreifen  der  Batterie  van  der 
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L 0 11  g-,  der  mit  seinen  Batterien  anfänglich  unter  dem 
Scliutze  der  Brigade  Bar  ton  im  Schritt  vorgerückt  war,  gab  auf 
5 km  vom  Ufer  angelangt,  seinen  beiden  Feldbatterien  (Kom- 
mandant Oberst  Hunt)  den  Befehl  über  die  eigene  Infanterie 
gegen  Colenso  vorzutraben,  indes  die  schwerfällige  Mariue- 
tatterie  langsam  nachfolgen  sollte.  Der  einzige  Schutz 
dieser  gänzlich  isoliert  v o r p r e 1 1 e n d e n G e- 
schütze  bestand  in  einer  auf  einige  hundert 
S c li  r i 1 1 e v o r r e i t e n d e n A r t i 1 1 e r i e p a t r o u i 1 1 e 
zwischen  der  und  den  Geschützen  Oberst  Long  mit  den  Offi- 
zieren seines  Stabes  ritt. 

Wiederholt  hatte  General  B a r t o n ihn  aufgefordert  das 
Nachkommen  der  für  ihn  bestimmten  Geschützbedeckung,  be- 
stehend aus  dem  halben  Bataillon  r ~ und  dem  halben  „ . 


abzinvarten,  doch  Oberst  Long  ritt  sorglos  mit  seinen  Batterien 
weiter  an  den  Fluß  heran;  erst  in  der  Höhe  von  Colenso,  so- 
mit bereits  auf  vom  Flußufer  gab  er  die  Befehle  zum 

Auffahren  der  Geschütze;  seine  Artilleriepatrouille  hatte  um 
diese  Zeit  ungefähr  voraus  den  Buschstreifen  erreicht, 

der  das  eigentliche  Flußufer  verbarg,  ohne  vom  Feind  irgend 
etwas  entdeckt  zu  haben.  Kaum  hatte  jedoch  Long  seine  Be- 
fehle zum  Auffahren  gegeben,  als  plötzlich  ein  Kanonenschuß 
vom  jenseitigen  Ufer  die  bisher  dort  herrschende  unheimliche 
Stille  unterbrach  : dies  war  das  verabredete  Signal  auf  das  die 
Buren  nur  gewartet  hatten,  denn  unmittelbar  danach  prasselte 
plötzlich  ein  ungemein  heftiges  Infanteriefeuer  in  breiter  Front 
vom  jenseitigen  Ufer  auf  die  ahnungslosen,  der  eigenen  In- 


Groeben  bei  Chlum  u.  a ),  in  denen  ein  solch  rücksichtsloses  Hineinfahren  ins 
feindliche  Feuer  nicht  nur  zu  billigen,  sondern  geradezu  geboten  war;  wenn  auch 
eine  solche  Batterie  nur  minutenlange  ein  wirksames  Feuergefecht  führen  kann 
und  dann  heldenhaft  unterliegt,  so  kann  sie  Großes  geleistet  haben. 

Allein  hier  lagen  die  Verhältnisse  ganz  anders,  hier  bestand  die  Aufgabe 
der  J’.atterien  darin,  in  einem  langandauernden  Geschützkainpf  den  eventuellen 
Widerstand  des  Gegners  an  der  Tugelalinie  gegenüber  der  2.  Brigade  zu  brechen 
— somit  als  Hilfswafle  aufzutreten  — nicht  aber  ganz  allein,  unter  völlig  unge- 
klärten Verhältnissen,  ein  selbständiges  Gefecht  zu  führen.  Sympatisch  wird 
dem  Soldaten  ein  solch  schneidiges  Vorgehen  immer  bleiben,  ob  er  es  aber  vom 
nüchternen  Standjiunkt  der  Kritik  wird  billigen  können,  das  ist  eine  andere 
Frage. 


tantei'ie  auf  zirka  voraus  geeilten  Batterien  nieder,  die 

jedoch  nichtsdestoweniger  im  Galopp  auffuhren  und  ihre  Protzen 
in  eine  Vertiefung  zirka  lOOCPM':'  nach  rückwärts  schickten. 

Das  feindliche  Feuer  scheint  überhastet  oder  doch  mit  groben 
Distanzfehlern  in  diesem  Augenblick  eröffnet  worden  zu  sein,  da 
das  Auffahren  der  Artillerie  noch  ohne  besondere  Verluste  erfolgte. 

Die  12pfündigen  von  Ochsen  gezogenen  Schiffsgeschütze 
waren  zum  Glück,  infolge  ihrer  langsameren  Gangart  stark  zu- 
rückgeblieben und  eröff'neteu  nunmehr  gleichfalls  südlich  Colenso 
aus  einer  allerdings  etwas  durcheinander  geratenen  Aufstellung 
das  Feuer. 

Von  Minute  zu  Minute  steigerte  sich  jedoch  die  Präzision 
des  feindlichen  Infauteriefeuers  und  die  Situation  der  Geschütze 
wurde  immer  gefahrdrohender,  da  die  Verluste  au  Offizieren  und 
.Mannschaften  Zunahmen.^) 

Die  Distanz,  auf  welche  die  Buren  mit  ihren  Mauser- 
gewehren die  beiden  Feldbatterien  beschossen,  wurde  später 
ziemlich  genau  mit  1500'^  festgestellt,  nachdem  am  rechten  Ufer 
überhaupt  keine  Buren  waren  und  die  unmittelbar  am 
linken  Ufer  befindlichen  Buren  infolge  der  vertieften  Lage  der 
englischen  Batteriestellung  und  des  dichten  Gebüsches  am  Ufer 
keinen  Ausschuß  hatten.'*) 

Trotz  der  empfindlichen  Verluste  auf  dieser  Distanz  harrte 
die  Bedienung  der  englischen  Batterien  anfangs  tapfer  aus  und 
beschoß  derart  lebhaft  die  Burenstellung  nördlich  der  Brücke, 
daß,  als  dort  das  Infanteriefeuer  nachzulassen  begann,  die  Bat- 
terien sich  dies  als  Erfolg  zuschreiben  zu  können  glaubten. 


b Angabe  ßiiller’;,. 

Binnen  wenigen  Minuten  waren  2 Offiziere  tot  unil  4 Offiziere  ver- 
wundet. 

GM.  Hildyard,  der  später  links  von  den  Batterien  ins  Gefecht  trat, 
hatte  in  seinem  Gefechtsberichte,  die  Entfernung  der  Burenschwarmlinie  von  den 
360  m 

Geschützen  selbst  mit  4gb^ — angegeben.  Bei  seiner  Einvernahme  berichtigte 

er  dies  dahin,  daß  dies  tatsächlich  der  Eindruck  gewesen  sei,  den  er  im  Gefechte 
bekommen  habe;  einige  Monate  später  habe  er  jedoch  das  Schlachtfeld  studiert 

1170  m 

und  gefunden,  daß  die  Buren  zweifellos  nur  auf  — f5ßox — die  englischen  Ge^ 

schütze  und  zwar  von  den  Hügeln  nördlich  Colenso  beschossen  hatten,  was  sich 
auch  noch  durch  die  am  Boden  liegenden  Patronenliülsen  nachweisen  ließ. 


GM.  Hildyard  gab  jedoch  für  diese  Erscheinung  später 
die  sehr  glaubwürdige  Erklärung  ab,  daß  die  Buren  auf  das 
übermächtige  Artilleriefeuer  hin,  einfach  ruhig  in  ihren  Deckungen 
abwarteten,  bis  Long  sich  verschossen  liaben  werde,  worauf,  als 
dessen  Feuer  nachließ,  sie  sofort  wieder  ihrerseits  ungebroclien 
und  lebhaft  das  Feuer  aufnahmen. 

Als  Ergänzung  des  momentan  tatsächlich  etwas  nachlassen- 
den Jnfanteriefeuers  der  Buren,  traten  nunmehr  aber  auch  deren  Ge- 
schütze gegen  die  englischen  Batterien  in  Tätigkeit,  wobei  (6  Uhr 
ßO  Min.  früh)  Oberst  Long  durch  einen  Schrapnellschuß ‘schwei- 
verwundet  und  in  eine  rückwärtige  Senkung  zurückgetragen 
werden  mußte.') 

Was  die  Buren  erwartet  hatten,  trat  bald  ein:  Die  englischen 
Batterien  hatten  derart  lebhaft  gefeuert,  daß  sie  schon  nach 
einer  Stunde,  d.  i.  gegen  7 Uhr  früh  sich  angeblich  nahezu  ver- 
schossen hatten;  wenigstens  wurde  dieser  Vorwand  benützt,  um 
das  unmittelbar  darnach  eintretende  fluchtartige  Verlassen  der 
Geschütze  seitens  der  Bedienungsmannschaft,  die  in  eine  weit 
rückwärts  gelegene  Deckung  eilten,  zu  rechtfertigen;  tatsächlich 
dürfte  jedoch  das  lebhafte  Ausbrechen  des  feindlichen  Infänterie- 
feuers  um  diese  Zeit  die  eigentliche  Ursache  dieser  für  die 
englischen  Waffen  so  bedauerlichen  Erscheinung  gewesen  sein. 

Ein  Offizier  ritt  im  Galopp  zurück,  um  hievon  Bull  er  zu 
verständigen  und  dann  die  5 hm  rückwärts  befindlichen  Munitions- 
staffeln vorzuholen. 

Während  dieses  ganzen  über  eine  Stunde 
dauernden  katastrophalen  Vorganges  stand  der 
Rest  der  Brigade  Bar  ton  (2  Bataillone)  rechts  der 
Bahn  und  die  ganze  Brigade  Hildyard  links  der- 
selben rück  w ärts  noch  immer  weiterer  Befehle  ge- 
wärtig, da  sie  offenbar  die  Tragweite  des  ganzen  Ereignisses, 
von  ihren  Aufstellungsplätzen  aus  nicht  ermessen  konnten. 

Nur  die  beiden  als  Geschützbedeckung  bestimmten  Halb- 
bataillone (die  irländischen  und  schottischen  Füsiliere)  wai-en 


*)  ln  heldenniiUiKer  Auf'o|)t'ernn{;  hatte  der  tapfere  Oflizier  es  vei weigert 
fiülier  verbunden  zu  wei'den,  l)evor  nicht  die  ü))rigen  verwundeten  Soldaten  be- 
■sorgt  waren. 
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vorgelaufeii  und  hatten  hinter  der  verlassenen  Gescliützlinie  auf 
beiden  Flügeln  eine  Aufstellung  bezogen.') 

Während  sich  diese  Ereignisse  im  Zentrum  abspielten,  war 
mittlerweile  am  linken  Flügel  die  irländische  Brigade  H a rt 

um  4 Uhr  BO  Min.  früh  aus  ihrem  Lager,  u.  zw.  mit  dem 

an  der  Tete,  dahinter  dem  ^ — r-r^. rr— , dann  den  beiden  Ba- 

^ Inniskilling  Fiis/ 

taillonen:  ,,  und,.  * sowie  einem  Kriegsbrücken- 

Connaught  Rangers  Boruer  ^ 

train  an  der  Queue  aufgebrochen  und,  geführt  von  einem 
d urch  das  Kundschaftsbureau  bei  gestellten  Kaffem, 
entlang  der  vorhandenen  Kommunikation  über  den  Doornkop  Spruit 
gegen  die  Bridle  drift  am  Tugela  vorgerückt. 

Das  Tetebataillon  hatte  hiebei  seine  acht  Kompagnien  in 
Doppelreihen  auf  gleicher  Höhe  mit  Entwicklungsdistanzen 


*)  Ich  glaube  auch  an  dieser  Stelle  meinen  von  der  Autt'assuug  der  be- 
treuenden Stelle  in  den  „kriegsgeschichtlichen  Einzelschriften“  (Heft  32)  diver- 
gierenden Standpunkt  speziell  betonen  zu  müssen. 

Der  Autor  derselben  gibt  diesbezüglich  folgende  Kritik;  „Keineswegs 
kann  man  annehmen,  daß  diese  Batterien  infolge  ihrer  geringen  Ver- 
luste niederge kämpft  worden  seien.  Auch  die  englischen  Artillerieoffiziere 
waren  nicht  dieser  Ansicht,  als  sie  um  7 Uhr  ihre  Mannschaft  in  Deckung  zurück- 
führten, was  sie  um  so  unbedenklicher  tun  konnten  (?)  als  die  ersten 
englischen  Schützen  sich  jetzt  den  Batterien  näherten.“  — Ich  glaube  nämlich,  daß 
eine  Artillerielinie  (gleichviel  ob  dies  erst  nach  schweren  oder  schon  nach  geringen 
Verlusten  eintritt)  sobald  ihre  Bedienungsmannschaften  sie  verlassen  und  in  eine 
lüOD  rückwärts  gelegene  Deckung  eilen  (Entfernungsangabe  nach  Aussage  des 
GLt.  Bull  er)  und  so  die  Geschütze  preisgeben,  mindestens  für  den  Moment  un- 
bedingt als  niedergekämpft  bezeichnet  werden  muß,  wenn  sie  auch  später 
vielleicht  noch  gerettet  werden  kann,  und  daß  ein  derartiges  Verlassen  der  Ge- 
schütze stets  zum  mindesten  als  sehr  bedenklich  bezeichnet  werden  muß. 

Wie  sagt  doch  Hohenlohe  in  seinen  „Militärischen  Briefen“?:  „Artillerie 
kann  niemals  durch  Infanterie  vertrieben  werden,  wenn  sie  nicht  fortgehen  will. 
Im  Gegenteil:  wenn  die  Wirkung  des  Feuers  recht  heftig  wird,  dann  kann  sie 
augenblicklich  nicht  mehr  zurückgehen,  weil  ihr  ihre  Pferde  erschossen  werden. 
(Siehe  die  Versuche  Boilers  die  Geschütze  zu  retten.)  Aber  deshalb  ist  sie  noch 
lange  nicht  verloren,  denn  wenn  nur  ein  paar  Menschen  bei  jedem 
Geschütz  bleiben,  ruhig  laden  und  zielen,  dann  besteht  die  Bat- 
terie noch  in  voller  Kraft  fort,  bis  der  letzte  Mann  am  Geschütz 
kampfunfähig  gemacht  ist.“ 

2)  Um  eventuell  nach  Forcierung  der  Flußlinie  durch  die  Infanterie  einen 
Übergang  für  die  Artillerie  zu  schaffen. 


formiert,  elie  rückwärtigen  Bataillone  folgten  in  Kolonne  mit 
Kompagnien. 

Liiiks  von  der  Brigade,  also  am  äußeren  Flügel 
marscliierteu  die  beiden  Batterien  (Nr.  64  und  73)  unter  Oberst 
Parson,  während  das  1.  Dragonerregiment  unter  Oberst  Burn- 
Murdocli  die  Deckung  der  äußersten  linken  Flanke  besorgte. 

Letztere  hatte  sehr  bald  die  Anwesenheit  des  Feindes  am 
nördlichen  Tugelaufer  in  dessen  ganzer  Ausdehnung  konstatiert 
und  wiederholt  hierüber  Meldungen  gesendet,  die  jedoch  von 
Hart  in  keiner  Weise  Berücksichtigung  fanden. 

OM.  Hart  huldigte  nämlich  dem  taktischen  Axiom,  daß  man 
seine  Kraft  stets  fest  in  der  Hand')  haben  müsse,  dem  er  am 
besten  durch  starres  Aufrechthalten  seiner  mit  Rücksicht  auf  die 
Nähe  des  Feindes  höchst  bedenklichen,  kompakten  Marsch- 
formation zu  entsprechen  glaubte. 

Um  6 Uhr  30  Min.  früh  war  die  Brigade  in  dieser  Ver- 
fassung bis  auf  300—400''  an  den  Fluß  herangekommen,  wobei 
sie  aus  unbekannter  Ursache  nicht  die  genaue  Direktion  gegen 
die  Bridle  drifUeingehalten  hatte,  sondern  ungefähr  SOiU  davon 
nach  rechts  abgewichen  war. 

Sei  es  nun,  daß  hier  Verrat  im  Spiele  war,  oder  sei  es, 
daß  der  eingeborne  Führer  ungenügend  unterrichtet  war;  in 
diesem  Augenblicke  erklärte  derselbe,  die  Furt  befinde  sich  mehr 
rechts  in  der  Tugelaschleife. 

Wiewohl  OM.  Hart  schon  seit  einer  halben  Stunde  das 
Oewehr-  und  Geschützfeuer  vom  rechten  Flügel  gehört  haben 
mußte,  führte  er  hierauf  seine  Brigade  noch  immer  in  der 
gleichen  M ar  sc  h fo  r m a t i on  in  die  erwähnte  Schleife 
hinein. 

Nun  spielte  sich  hier  mit  H ar  Us  Infanteriekolonne  die  ana- 
loge Szene  ab,  wie  gerade  vorher  bei  Colenso  mit  der  Artillerie- 
kolonne Longs:  Die  Tete  der  Brigade  war  ungefähr  250''  vom 
südlichen  Ufer  entfernt  und  noch  links  vom  Doornkop  Spruit 
als  plötzlich  ausbrechendes  Gewehr-  und  Oeschützfeuer  — 
ersteres  allerdings  aus  den  ziemlich  weit  zurückgelegenen  Ver- 


’)  „Well  in  hand.“ 

Wahr.scheinlich  meinte  er  die  dort  tatsächlich  früher  vorhanden  ge- 
wesene Fähre. 
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teidigung-slinien  der  Buren  — vom  jenseitigen  Ufer  in  ilire 
Reihen  einsclilug.^) 

Das  Dublinfiiselierbataillon  lief  an  den  Fluß  hinab  und 
wollte  sich,  da  es  hier  keine  Furt  fand,  stromaufwärts  wenden, 
erhielt  jedoch  gleich  darauf  den  Befehl,  sich  nach  rechts  in  die 
erwähnte  Schleife  vorzuschieben. 

Das  an  der  Queue  befindliche  entwickelte  sich  längs 

des  Tugela  nach  links  vom  Doornkop  Spruit,  während  die  drei 
Tetebataillone  über  diesen  Bach  vorrückten  und  in  der  all- 
gemeinen vom  eingeborenen  Führer  angedeuteten  Direktion  -) 
in  die  Schleife  weiter  vorzudringen  versuchten. 

Allein  die  feindliche  Feuerwirkung  steigerte  sich  auch  hier 
zusehends  und  trotz  Nachschiebens  frischer  Reserven  und  trotz 
des  Eingreifens  der  lieiden  Batterien  unter  ParsoiUj  war  es 
nicht  mehr  möglich  geworden,  die  ganz  durcheinander  ge- 
kommenen Bataillone  aus  ihren  spärlichen  Deckungen  vorwärts 
zu  bringen,  nur  einem  kleinen  Detachement  von  .BUO — 400  Mann 
war  es  gelungen  bis  an  den  Fluß  vorzudringen  ohne  aber  daselbst 
eine  Fährte  zu  entdecken,  worauf  es  sich  in  einem  Kaffenkral 
festsetzte. 

B ul  1er,  der  von  seinem  Standpunkt  aus  diesen  Angriff  be- 
obachtet hatte,  glaubte,  daß  die  Brigade  Hart  gleich  im  Beginn 
sich  zu  stark  exponiert  habe  und  schickte  er  einen  seiner  Ad- 
jutanten sofort  hin,  um  sie  zu  stoppen,  da  dieser  Adjudant  jedoch 
durch  Terrainhinderuisse  aufgehalten,  die  Brigade  nicht  recht- 
zeitig erreichte,  so  schickte  Bull  er,  nachdem  die  Brigade  mittler- 
weile ins  Feuer  gekommen  war,  einen  zweiten  Befehl  an  sie  ab, 

')  General  Botha  hatte  die  Weisung  aiisgegeben.  die  Engländer  so  nahe 
als  möglich  an  den  Fluß  lierankommen,  eventuell  sie  selbst  zum  Teil  übergehen 
zu  lassen  (die  Verteidigungslinien  der  Buren  waren  ott  mehrere  hundert  Meter 
vom  Flusse  entfernti  und  dann  erst  das  Feuer  zu  eröftnen;  die  Buren  ließen  sich 
iedoch  zu  vorzeitiger  Feuereröfthung  verleiten. 

2)  Der  Kaflernführer  selbst  war  plötzlich  verschwunden. 

S)  Oberst  Parson  der  die  beiden  Batterien  (64  und  13)  am  linken  Flügel 
der  Brigade  Hart  kommandierte,  hatte  sich  ohne  weiteren  Befehl  mit  denselben 
südlich  der  Bridle  drift  um  6 Uhr  30  Minuten  früh  ins  Feuer  gesetzt,  allein 
deren  Wirkung  war  eine  minimale,  insbesonders  als  schwere  Geschütze  der  Buren 
ins  Gefecht  traten,  denen  es  gelang  ein  englisches  Geschütz  zusammenzu- 
schießen. 


sicli  sofort  aus  d(‘ni  Wirkungsbereiche  des  feindlichen  Feuers 
znrückzuzielien  (nacli  7 Uhr  früh). 

Während  die  5.  Brigade  diesem  Befehl  nachkain.  bemerkte 
GLt.  Bll  11  er  eine  stärkere  Burenabteilung  in  einer  Bewegung 
gegen  den  Fluß,  die  ihn  vermuten  ließ,  daß  selbe  einen  Flanken- 
angriff gegen  die  Brigade  Hart  durchzuführen  beabsichtigte, 
weshalb  er  dem  Kommandanten  der  in  Reserve  gehaltenen 
4.  Brigade  GM.  L j’  1 1 e 1 1 o n den  Befehl  zuschickte  : sich  links 
zu  verschieben  und  im  Verein  mit  der  Artillerieabteilung  unter 
Oberst  Parson  den  Rückzug  der  5.  Biigade  zu  decken.^) 

Die  Brigade  Ly  ttel  t on  entwickelte  zu  diesem  Behufe  die 

beiden  Bataillone;  . (links)  und  ^ i...  t *■  (rechts) 

KiHe  Bng.  Durhani  Light  Inf.  ' 

und  ging  damit  angriffsweise  mit  der  Diiektion  nach  der  Mitte 
auf  den  Bug  der  Tugelaschleife  vor  und  deckte  dadurch  den 
Abzug  der  Brigade  Hart. 

Mittlerweile  hatte  am  äußersten  rechten  Flügel  Dun- 
donald im  Sinne  seines  erhaltenen  Befehles  dem  13.  Husaren- 
regiment die  Deckung  der  äußersten  rechten  Flanke  übertragen 
und  sich  angeschickt  mit  dem  Reste  seiner  irregulären  berittenen 
Truppen,  d.  i.  ungefähr  8o0  Reiter  (Bethune's  mounted  Infantry 
war  zur  Trainbedeckung  zurückgelassen  worden  ) und  der  7.  Feld- 
batterie den  Angriff  auf  den  so  überaus  wichtigen  Hlangwane- 
hügel  durchzuführen. 

Um  7 Uhr  15  Min.  früh  saßen  diese  Reiter  in  einem  ge- 
deckten Pachbette  südlich  Hlangwane  ab  und  rückten  abgesessen 
in  Gefechtsformation  mit  der  South  African  Light  Horse  links, 
einem  aus  kleineren  Einheiten  zusammengesetzten  Detachement 
in  der  Mitte  und  Thorneycrofts  berittener  Infanterie  rechts  vor. 

Gleich  danach  eröffnete  der  Feind  das  Feuer  gegen  diese 
Abteilungen  vom  Hlangwanehügel ; der  berittenen  Infanterie 
gelang  es  jedoch  unter  dem  Feuer  der  7.  Batteide  (7  Uhr  30  Min. 
früh)  bis  an  den  Fuß  des  Hügels  vorzurücken  und  sich  dort 
festzusetzen,  doch  konnte  sie  weder  in  der  Front  noch  auf  den 
Flügeln  daselbst  Fortschritte  machen,  da  der  Feind  anscheinend 
mit  stark  ülierlegener  Kraft  gegenüberstand. 

Dundonald  tvandte  sich  daher  an  den  Kommandanten 
der  Brigade  Barton,  der  ihn  dispositionsgemäß  eventuell  zu 

*)  Angabe  I’uller’s  vor  der  königl.  Kommission. 

-Minarelli  Fitz-tlerald:  Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kap-Kolonie  IS99. 
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unterstützen  liatte,  um  wenigstens  ein  Bataillon  Infanterie  zur 
Verstärkung;  allein  dieser  hatte  um  diese  Zeit  von  Bull  er 
bereits  abändernde  Befehle  erhalten,  dahinlautend,  sich  nicht 
mehr  zu  engagieren  und  erklärte  daher  keinen  Mann  mehr  zur 
Vertügung  stellen  zu  können. 

Es  erübrigt  jetzt  noch  die  Verhältnisse  bei  der  Brigade 
Hildyard  des  näheren  zu  beleuchten. 

Vor  allem  erscheint  es  nach  der  allgemeinen  Gefechts- 
disposition nicht  recht  verständlich,  warum  diese  Brigade  so 
autfallend  lange  zurückgehalten  wurde ; ein  Umstand,  der  jedoch 
in  Hildyards  Gefechtsbericht  seiim  Erklärung  in  den  offenbar 
mündlich  erteilten  Direktiven  Bullers  findet,  wonach  die  Hügel 
bei  Coleuso  erst  dann  in  Besitz  zu  nehmen  waren,  „wenn  sich 
das  Bombardement  genügend  fühlbar  gemacht  habe.“ 

Bevor  jedoch  die  endliche  Entwicklung  dieser  Brigade  zur 
Sprache  gebracht  werden  soll,  erscheint  es  noch  nötig,  jene  Ereig- 
nisse zu  erörtern,  die  sich  seit  Beginn  des  Gefechtes  im  Haupt- 
quartier Bullers  selbst  abgespielt  hatten. 

GLt.  B ul  1er  schilderte  dieselben  vor  der  königlichen 
Kommission  wie  folgt ; 

„Gleich  anfänglich  bemerkte  ich,  daß  Oberst  Long  mit 
seinen  Geschützen  über  seine  ihm  anbefohlene  Stellung  hinaus- 
gekommen und  dadurch  ins  Feuei'  der  Buren  geraten  sei.  Das 
Feuer  seiner  Geschütze  wurde  bald  so  lebhaft,  daß  ich  sofort  daraus 
folgerte,  er  sei  zu  nah  am  Feinde.  Ich  schickte  sofort  einen 
Offizier  zu  Long  mit  dem  Aufträge,  sich  zu  überzeugen,  ob  die 
Batterien  tatsächlich  unter  dem  feindlichen  Feuer  litten  und  im 
Bejahungsfälle  sie  anzuweisen,  sich  sofort  dieser  Feuerwirkung 
zu  entziehen.  Dieser  Offizier  kam  mit  der  Meldung  zurück,  „daß 
bei  den  Batterien  alles  in  Ordnung  sei“.  Gleich  darauf 
stellten  aber  diese  Geschütze  das  Feuer  ein.  Ich  ahnte  Böses 
und  ritt  daher  im  Galopp  zu  den  Batterien.  Am  Wege  dahin 
t4‘5  km)  begegnete  ich  2 Offizieren  Longs,  die  mir  meldeten, 
daß  die  Geschütze  verlassen  worden  seien,  nachdem 
sie  ihre  Munition  verschossen  hatten  (der  eine  bemerkte  „nahezu 
ihre  ganze  Munition“)  und  nachdem  alle  Batterieoffiziere  — den 
schwerverwundeten  Oberst  Long  inbegriffen  — teils  verwundet, 
teils  getötet  seien“. 
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„Auf  das  hin  ritt  ich  zunächst  zu  GM.  Hildyard,  dem 
Kommandanten  der  2.  Brigade,  dem  ich  diese  \'orfallenheiten 
mit  dem  Bemerken  mitteilte,  daß  ich  versuchen  werde,  diese 
Gescliütze  herauszuziehen  und  daß  ein  weiterer  Angrift 
meinerseits  heute,  oder  doch  mindestens  jetzt  unmöglich 
geworden  sei.  Ich  befahl  ihm  2 Bataillone  seiner  Brigade 
vorzuschicken  und  mit  denselben  von  einer  ihm  von  mir  bezeich- 
neten  Stellung  (links  von  den  Geschützen)  ein  möglichst  heftiges 
Feuer  zu  eröffnen,  auf  keinen  Fall  aber  diese  Bataillone  in  ein 
ernstes  Gefecht  zu  verwickeln.“ 

Wie  aus  Obigem  ersichtlich,  hatte  die  2.  Brigade  sonach 
erst  nach  Bekanntwerden  des  Unfalles  der  Longschen  Batterie 
und  nach  dem  a n b e f o h 1 e n e n Rückzug  der  Brigade 
Hart,  also  nach  7 Uhr  früh,  den  Befehl  zum  teilweisen  Ein- 
greifen erhalten.^) 

GM.  Hildyard  entwickelte  daraufhin  das  westlich 

Queen 

und  das  östlich  der  Eisenbahn  in  weit  geöffneten  und  tief 

gegliederten  Schwarmlinien  jedoch  mit  dem  Aufträge,  „sich  nicht 
mehr  in  das  Gefecht  zu  verAvickeln,  als  für  die  zu  leistende 
Hilfe  notwendig  sei.“ 

GLt.  Buller  war  unterdes  mit  seinem  Stabe  zur  Artil- 
leriegruppe Long's  in  eine  1000’'  hinter  der  Feuer- 
linie befindliche  Vertiefung  geritten,  wo  die  Mann- 
schaften und  Bespannungen  Schutz  gesucht  hatten. 

Hier  machte  GLt.  B u 1 1 e r den  Versuch  diese  Geschütze  zu- 
rückzuziehen, indem  er  4 Bespannungen  vorschickte ; zweien 
derselben  glückte  auch  die  Unternehmung,  die  anderen  zwei 
aber  wurden  zusammengeschossen  und  mußten  den  Versuch  auf- 
geben.-) 

In  nervöser  Unruhe  ritt  Buller  daraufhin  zu  Lord  Dun- 
donald und  GM.  Bar  ton,  wobei  er  ersterem  bereits  mit  den 
Buren,  die  ihn  vom  Hlangwane  angriften  im  Gefecht  fand,  wäh- 
rend GM.  Bar  ton  nur  2 Bataillone  zur  Verfügung  hatte. 

*)  Nach  der  Gefechtsskizze  aus  den  .Kriegsgeschichtlichen  Einzelschriften“ 
(Heft  32)  erscheint  die  Brigade  schon  um  7 Uhr  früh  bei  Colenso  entwickelt, 
was  daher  etwas  verfrüht  sein  dürfte. 

2)  Hiezu  kamen  auch  Bespannungszüge  der  7.  Feldhatterie  herüber. 
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Da  sonach  auch  hier  sicli  keine  Änderung-  erhoffen  ließ, 
ritt  Baller  abermals  zu  Long-‘s  Geschützen  und  machte  einen 
neuen  vergebenen  Versuch  die  Geschütze  zu  retten.  „Ich  beriet 
mich,  gab  Bull  er  vor  der  k.  Kommission  zu  Protokoll“  — ..nun- 
mehr mit  GJjt.  Clery  über  ein  Mittel  um  die  Geschütze  ohne  un- 
verhältnismäßige Menschenopfer  zu  retten,  und  da  wir  keines  fänden, 
entschied  ich  mich  mit  seinem  Einverständnis  die  Geschütze 
aufzu geben.  Meiner  Überzeugung  nach  war  ein  Zurückziehßn 
diesei-  Geschütze,  sei  es  bei  Tag,  sei  es  bei  Nacht,  eine  ebensolche 
physische  Unmöglichkeit  wie  ein  Verhindern  des  Gegners  un- 
sererseits sich  in  den  Besitz  der  Geschütze  zu  setzen.  Darauf 
befahl  ich  den  allgemeinen  Rückzug.“ 

Um  diesen  folgenschweren  Entschluß  Bu Ilers  richtig 
würdigen  zu  können,  erscheint  es  notwendig  die  noch  folgenden 
Ereignisse  nachzutragen  ; 

Nach  dem  Verlassen  der  Eong'schen  Geschütze  durch 
ihre  Bedienungsmannschaft  und  nach  H a r fs  Rückzug  war  eine 
Eeuerpause  bei  den  Buren  eingetreten:  kaum  hatten  sie  aber 
die  Brigade  Hildyard  in  Schußweite  bekommen,  als  hier  der 
Kampf  von  neuem  lebhaft  sich  entfachte. 

Das  Bataillon  gelaugte  bis  in  die  Höhe  der  Ma- 
rinegeschütze Ogilvys  zirka  südlich  der  Lisiere  von 

Colenso  und  setzte  sich  dort  in  einem  Graben  fest,  während  das 
Bataillon  „ , das  die  Bahn  übersetzt  hatte,  bis  in  die  ver- 

lassene  Batterie  und  darüber  hinaus  vordrang ; sobald  dies  das 
Bataillon  „ ^ bemerkte,  drang  auch  dieses  Bataillon  trotz 
lebhaften  Feuers  wieder  vor  und  drang  in  den  Ort  ein,  wo  es 
sich  mit  dem  halben  Bataillon  „ . das  hier  wieder  über  die 

Devons 

Eisenbahn  herübergekommeu  war  und  einem  Teil  von 

der  bisherigen  Geschützbedeckung  Long’s  vereinte. 

Hier  standen  also  momentan  die  Verhältnisse  nicht  un- 
günstig und  es  ist  zu  bedenken,  daß  Bull  er  um  diese  Zeit 
noch  an  völlig  intakten  Truppen  je  2 Bataillonen,  der  2. 
und  6.  und  die  ganze  4.  Infanteriebrigade,  in  Summe  also  8 Ba- 
taillone, seine  ganze  Kavallerie,  3 Feldbatterien  und  seine  Ma- 
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riue^es(;liiitze  hatte,  sowie,  daß  seine  Verluste  (lioclistens  die 
Brigade  Hart  ausgenomnien)  bisher  ganz  unbedeutende  waren: 

Allein  Buller  stand  ganz  unter  dem  niederdrückenden 
Eindrücke,  den  das  wirre  Durcheinander,  die  Verwundeten  etc. 
hinter  Lo)ig's  Gescliützen  auf  ihu  hervorgerufen  hatte;  dazu 
mag  auch  das  physiologisclie  Moment  einer  nervenlähinenden 
Hitze,  eines  liiedurch  hervoi'gerufenen  und  bei  dem  völligen 
M'assermangel  umso  ([uälenderen  Durstgefülils  etc.  getreten  sein; 
und  alle  diese  psycliologischen  und  physiologischen  Erschei- 
nungen wirkten  dei'art  zusammen,  daß  Buller  uutei'  ihnen  mo- 
ralisch vollkommen  zusammenbrach. 

Noch  hätte  man  wenigstens  ein  zähes  Eeuergefecht  bis 
zum  Einbruch  der  Dunkelheit  führen  können,  um  unter  deren 
Schutz  es  zu  versuchen  die  verlassenen  Geschütze  wieder  zu- 
rückzuziehen doch  auch  das  hielt  Buller  für  immöglich  und 
befahl  er  — wie  bereits  erwähnt  — gegen  K»  Uhr  .ßO  Min.  vor- 
mittags den  allgemeinen  Rückzug,  10  seiner  Geschütze 
nicht  dem  E e i n d e in  den  H ä ii d e n,  s o n d e r n m i 1 1 e n 
in  seiner  < i e f e c h t s li  n ie  völlig  fri-istehend  zurück- 
lassend, ohne  auch  nur  den  leisesten  Versuch  zu  ihrer  Ver- 
teidigung, geschweige  zu  ihrer  Rettung  zu  machen ; so  daß  um 
5 Uhr  nachmittags  erst,  als  das  Gefecht  schon  längst  verstummt 
und  das  Gefechtsfeld  völlig  geräumt  war,  die  Huren  in 
aller  Gemütlichkeit  mit  Bespannungen  herüber 
fahren  konnten  und  sich  die  Geschütze  mit  samt  ihren 
Lafetten  und  j\I  un  i t i o ns  w agen  abholen  konnten.-) 

Es  erscheint  daher  von  Interesse  auszugsweise  Bull  er  s 
Kechtfeitigungsversuch  voi’  der  Untersuchungskommission  hier 
anzuführen; 

Zunächst  versuchte  Buller  die  Ereignisse  so  darzustellen, 
als  ob  er  am  15.  Dezember  überhaupt  noch  gar  keinen  Angriff 
beabsichtigt  gehabt  hätte;  die  Truppen  sollten  vielmehr  außer- 

UM.  ilildyard  bestätigte  unbedingt  die  Annahme,  daß  es  möglich 
gewesen  wäre,  l)is  in  die  Dunkelheit  in  den  Stellungen  auszuharren  und  dann  die 
Geschütze  zu  retten,  allerdings  mit  großer  physischer  Anstiengung,  denn  es  war 
drückend  heiß  und  der  Sand  ganz  durchglüht.  ' 

-)  Eine  unbedeutende  Gefechtsepisode  spielte  sich  wohl  hiebei  ab,  indem 
eine  Giup[»e  Ver.spiengter  in  C'olenso  zurückgeblieben  war,  die  hiebei  den  Ver- 
such machte  zu  schießen,  sich  aber  bald  gefangen  gab.  Im  ganzen  ergaben  sich 
20  Ofliziere  und  214  Jlann. 
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halb  des  Feuerbereiclies  bereit  stehen  bleiben,  während 
er  mit  den  beiden  Marinegeschützen  vom  (Tunhill(?)  erst  die 
genauen  Schußdistanzen  zu  allen  Punkten,  an  denen  der  spätere 
Angrift  auf  Widerstand  stoßen  könnte,  feststellen  wollte. 

„Man  hat  mich  angeklagt",  — bemerkte  Buller  — „daß 
ich  den  Angrift’  in  einer  Art  und  Weise  durchgeführt  habe,  die 
jeder  Militär  unbedingt  verurteilt  haben  müsse,  allein  ich 
habe  gar  nicht  angegriftenl?;,  indem  ich  jeden  General 
im  frühesten  Momente  stoppte  " 

„Meine  linke  Flügelbrigade  ging  zu  früh  los,  mein  Befehl 
der  sie  aufhalten  sollte  war  fruchtlos,  aber  außer  ihr  ging  — 
einige  Geschütze  die  fehlerhaft  autfuhren  ausgenommen  — keine 
^J'ruppe  angriftsweise  vor.“ 

Den  wichtigsten  und  folgenschwersten  Entschluß : das  Auf- 
geben der  Long'schen  Geschütze  versuchte  GLt.  Buller  da- 
durch zu  rechtfertigen,  daß  er  behauptete,  „jeder  Militär  der 
gleich  ihm  in  der  Deckung  hinter  der  verlassenen  Geschützlinie 
gewesen  wäre,  hätte  die  Überzeugung  aussi»rechen  müssen,  daß 
die  Geschütze  nicht  zu  retten  gewesen  seien,  denn  von  dem 
deckenden  Wasserriß  aus  habe  mau  die  Geschütze  gar  nicht 
sehen,  daher  auch  nicht  verteidigen  können.“ 

„Hätte  ich  die  Geschütze  bei  Nacht  zurückerobern  wollen“ 
— meinte  Buller,  „so  hätte  ich  müssen  einen  beträchtlichen  Teil 
meiner  Truppen  — und  ich  hatte  gewiß  nicht  zu  viel  Truppen 
für  meine  eigentliche  Aufgabe  Natal  zu  decken  — den  ganzen 
Tag  über  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzt  lassen  und  was 
hätten  die  bei  Nacht  tun  sollen?  Die  Buren  wai-en  stärker  als 
ichi?),  sie  hätten  den  Fluß  übersetzt  und  es  wäre  zu  einem  hef- 
tigen Kampf  gekommen,  in  dem  wir  voraussichlich  den  Kürzern 
gezogen  hätten.“ 

Bei  der  besonderen  Wichtigkeit,  den  die  Ereignisse  in 
L Oll g's  Batteriestellung  auf  den  unglücklichen  Ausgang  des  Ge- 
fechtes nahmen,  .sei  es  mir  auch  noch  gestattet  die  bezügliche 
Relation  des  Oberst  Long  selbst  am^zugsweise  noch  anzufügen: 

„Ich  glaubte  die  mir  nach  der  Gefechtsdisposition  und  den 
am  14.  Dezember  abends  mündlich  erhaltenen  Weisungen  zu- 
fallende Aufgabe  am  besten  dadurch  zu  lösen,  daß  ich  mit  meiner 
Artilleriegruppe  ( 14.  und  6().  Feldbatterie  und  der  Marinebatterie 
unter  Leutnant  Ogi Ivy)  in  einer  derartigen  Stellung  den  Feuer- 
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kanipf  aufzunelimcn  hätte,  wo  icli  einerseits  das  Vorrücken  der 
2.  Brigade  kräftigst  unterstützen  und  andererseits  die  den  Buren- 
geschützen gegenübei'  einem  Fünfzehnpfünder  zukommendeu 
größeren  Schußdistanzen  wett  machen  konnte.“ 

,.lch  war  der  Überzeugung,  daß  General  Bull  er  beab- 
sichtige, daß  ich  auf  mittlere  Schußdistanzen  das  Feuer  eröffnen 
sollte.“ 

„Ich  habe  bei  meinem  Vormarsche  wiederholt  gehalten  um 
die  ().  Brigade  vorzulassen  und  hätte  es  auch  später  wieder 
getan,  wenn  ich  nicht  in  meiner  linken  Flanke  schießen  gehört 
hätte,  was  mich  zur  Annahme  verleitete,  daß  die  2.  Brigade 
bereits  im  Gefechte  stehe.“ 

„Ich  gab  daher  dem  Kommandanten  der  2 Feldbatterien 
(Oberstleutnant  H uut)  und  dem  Leutnant  0 gi  Ivy  meine  Absicht 
bekannt  und  letzterer  ritt  zurück  um  seine  Geschütze  vorzu- 
bringen. Bei  diesen  waien  jedoch  die  eingeborenen  Treiber 
der  Ochsenbespannungen  zum  Teil  durchgegangen  und  es 
verursachte  einige  Mühe  bis  er  seine  Geschütze  ungefähr 
.000’^  links  rückwärts  von  mir  in  Stellung  brachte;  ich  selbst 

war  mit  meinen  Feldbatterien  auf  (gemessen)  vom  Ufer 

und  auf  vom  Fort  Wylie  — dessen  Besetzung  durch  die 

Buren  mir  unbekannt  war  — wie  ich  glaube  nahezu  in  gleicher 
Höhe  mit  der  (i.  lirigadefV)  aufgefahren,  wo  ich  dann  plötzlich 
in  schweres  Geschütz-  und  Gewehrfeuer  kam,  das  meine  Batterie 
mit  einem  Aufwand  von  80—100  Schuß  per  Geschütz  durch 
nahezu  eine  Stunde  erwiderten.  Ich  war  gleich  in  der  ersten 
Viertelstunde  verwundet  worden,  nach  einer  Stunde  ungefähr 
wurde  mir  (ich  lag  zirka  20  hinter  den  Geschützen?)^)  ge- 
meldet, daß  die  Munition  ausgegangen  und  die  eigene  Infanterie 
nicht  vorgerückt  sei.  Ich  wollte  daher  das  Feuer  erst  wieder 
aufnehmen  bis  Munition  zur  Hand  und  der  eigene  Angriff  wieder 
vorwärts  gehe,  in  diesem  Sinne  sandte  ich  1 Offizier  zurück  und 
mit  der  Meldung  am  GLt.  Bull  er.  Später  erfuhr  ich,  daß  dieser 
selbst  die  Muuitionskolonne  zurückgeschickt  habe.“ 

„Ich  hatte  allerdings  bereits  2 Offiziere  und  10  Mann  tot 
und  mehrere  V'erwundete,  aber  noch  immer  ungefähr  4 Manu 


0 Siebe  die  Aussage  Huller’s. 
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per  Geschütz  zur  ßedieuuug  und  war  ich  der  Überzeugung,  daß 
die  Geschütze  bei  Nacht  zurückgenoinnien  werden  wüiden.  Weder 
ich  noch  einer  meiner  Untergebenen  hatte  im  entferntesten  daran 
gedacht  die  Geschütze  im  Stich  zu  lassen  als  plötzlich  der  Eück- 
ziig  angeordnet  wurde.“ 

Was  die  Durchführung  des  Eückzuges  selbst  anbelangte,  so 
schien  sich  das  Zurückziehen  der  zum  Feuergefechte  abgesessenen 
berittenen  Truppe  Dundonald’s  schwierig  zu  gestalten,  wes- 
halb General  Bar  ton  schließlich  doch  das  zur  Uuter- 

Stützung,  senden  mußte.  Das  Bataillon  , in  (^'olenso  erhielt 

- (:iueen 

den  Befehl  um  eine  Stunde  verspätet  und  blieben  hier  zahlreiche 
Versprengte  verspätet  zurück,  ebenso  in  der  Tugelaschleife.  die 
sich  dann  gefangen  geben  mußten. 

Um  2 Uhr  80  Min.  nachmittags  hatten  auch  die  letzten 
Truppen,  und  zwar  die  Marinegeschütze  mit  2 Bataillonen  der 
Brigade  L y 1 1 1 e t o n und  Bethuue's  berittene  Infanterie  den  Eück- 
zug  in  die  verlassenen  Lager  angetreteu,  ohne  von  den  Buren 
auch  nur  im  mindesten  verfolgt  zu  werden, 


Nach  einem  Walienstillstand  am  nächsten  Morgen  zur 
Bergung  der  Verwundeten  und  Toten  ging  General  B aller  am 
17.  Dezember  mit  seinem  Hauptquartier,  den  Brigaden  Lytt- 
leton  und  Hart,  dann  der  regulären  Kavallerie  bis  Frere  zurück. 

Die  englischen  Verluste  bei  Colenso  betrugen: 

Tot:  7 Offiziere,  138  Mann,  zusammen  145  Mann. 

Verwundet:  43  „ 719  „ „ 762  „ 

Summe:  50  Offiziere,  857  Mann,  Totale  . 907  IMann.D 

und  außerdem  gefangen  : 20  Offiziere  und  214  IMann. 

Die  Zalil  der  Verluste  auf  Seite  der  Buren  war  minimal 
und  betrug  angeblich  nur  6 Tote  und  21  Verwundete! 

Ballers  moralische  Depression  war  eine  anhaltend  tiefe. 
Noch  am  selben  Abend  verfaßte  er  seinen  telegraphischen  Ge- 

0 Die  Zahl  der  Toten  betrug  daher  16%,  die  Zahl  der  getroffenen  Ofli- 
ziere  ö‘5®/„  aller  Getroffenen.  Im  Durchschnitt  verloren  sonach  die  ins  Gefecht 
getretenen  Truppen  zirka  T“/^. 

Die  Beilage  4 enthält  eine  vergleichsweise  Zusammenstellung  der  Verluste 
in  allen  eröiteten  Gefechten. 


feclitsbericlit,  der  mit  den  bekannten  ^^'orten  begann:  ..Ich  be- 
dauere einen  schweren  Schicksalsschlag  melden  zu  müssen.“ 

Allein  seine  verzweifelte  Stimmung  ließ  ihn  am  nächsten  Tag 
auch  noch  jenes  vielbesprochene  Telegi'amm  an  GLt.  White  nach 
Ladj^smith  absenden,  das  seiner  ungeheuren  Tragweite  halber,  die 
es  hätte  haben  können,  im  Wortlaut  angeführt  werden  soll: 

„X  r.  88  vom  16.  D e z e m b e r“.  .. Mein  gestriger  Versuch 
Colenso  anzugreifen  scheiterte;  da  der  Gegner  zu  stark  für 
meine  Kraft  ist,  so  müßte  ich  zu  einer  Belagerung  schreiten, 
deren  Vorbereitung  jedoch  einen  ganzen  Monat  erfordern  würde. 
Können  Sie  so  lange  aushalten?  Wenn  nicht,  wie  viele  Tage 
können  Sie  noch  die  Verteidigung  aufrechterhalten?  Demnach 
wollen  Sie,  soviel  von  Ihrer  Munition  als  Sie  können  verschießen 
und  möglichst  günstige  Bedingungen  zu  erlangen  trachten.  Ich 
kann  hier  bleiben  falls  Sie  mir  andere  Vorschläge 
machend),  allein  ohne  Unterstützung  kann  ich  nicht  wieder 
angehen.  Meine  Infanterie  kann  nicht  w'eiter  als  16  hm  von 
ihrem  Lagerplatz  kämpfen  und  dann  nur,  wenn  AVasser  da  ist 
und  daran  ist  hier  Alangel.“ 

Nach  den  Angaben  Whites  korrigierte  Bull  er  dieses 
Telegramm  unter  Nr.  92  am  nächsten  Tage  dahin,  daß  der 

Satz:  ,. Wenn  nicht“ bis  inklusive  des  AAMrtes  „demnach“ 

zu  streichen  und  dafür  zu  setzen  war:  „AAde  viele  Tage  können 
Sie  aushalten“,  überdies  sei  anzufügen: 

„AVas  immer  geschehen  möge,  vergessen  Sie  nicht  ihre 
Chiffren-Schlüssel,  sowie  ihre  dechittrierten  Telegramme  und  ihre 
AMrschriften  zu  verbrennen.“ 

AA’ie  aus  dem  AVortlaute  dieser  Telegramme  klipp  und  klar 
zu  ersehen  ist.  autorisierte  B n 1 1 e r sonach  NA-Mi  i t e zur 
Übergabe  von  Ladysmith  an  die  Buren;  was  aber 
diese  Übergabe  — falls  AA'hite  sie  tatsäclilich  durchgeführt 
hätte  — für  Konsequenzen  möglicherweise  nach  sich  gezogen 
hätte,  läßt  sich  nui‘  zu  leicht  ausdenken. 

Allerdings  versuchte  GLt.  Biiller  bei  seiner  Einvernahme 
diesem  Telegramm  die  harmlose  Färbung  geben  zu  wollen,  als 
habe  er  damit  White  nur  andeuten  wollen,  daß  er  eventuell 

) An  (jLt  Poi'GStier  Wcilkör  schicktG  UiiIIgi’  lüg  Mitteilung::,  er  müsse 
Lad3'smith  seinem  Schick.sale  überlassen  und  sich  aut  die  Verteidigunj;  von  Süd- 
natal beschränken. 
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alle  Geschütze  zur ückl assend,  sich  lediglich  mit  seiner 
Infanterie  zu  ihm  durchzuschlageu  versuchen  solle ; allein  der 
Text  der  Telegramme  spriclit  leider  zu  klar  und  jeder  Befehl 
im  Kriege  muß  ohne  vieles  Klügeln  und  Deuteln  und  ohne  jeden 
Kommentar  dazu  aufgefaßt  werden  können. 

Am  17,  Dezember  erst  hatte  Buller  wieder  einige  Zuver- 
sicht gewonnen,  tvie  aus  nachstehendem  Heliogramm  an  White 
hervorgeht  : 

Nr.  ßd.  vom  17.  Dezember:  „Ich  sehe  ein,  daß  ich 
weder  Colenso  nehmen,  noch  mit  ganzer  Kraft  in  der  Nähe  von 
hier  stehen  bleiben  kann,  da  hier  kein  Wasser  ist,  aber  ich 
werde  liiei-  eine  so  starke  Gruppe  zurücklassen  als  ich  kann  um 
Ihnen  zu  helfen,  bitte  aber  zu  bedenken,  daß  in  diesem  Wetter 
meine  Infanterie  nicht  mehr  als  16  km  in  einem  Tag  marschieren 
kann.  Können  Sie  mir  einen  Vorschlag  machen  was  ich 
tun  soll?  Ich  glaube  i n 6 Wochen  Colenso  nehmen 
zu  können,  Onderhook  werde  ich  jedoch  nicht  erreichen 
können,“ 

Es  waren  in  der  Tat  3 schwere  Schicksalsschläge,  die  in 
der  „schwarzen  Woche“  (black  week)  vom  10.  bis  zum  15.  De- 
zember über  England  und  seine  brat'e  Armee  liereingebrochen 
waren. 

Englands  unüberwindlich  zähe  Natur  fühlte  sich  jedoch 
noch  keineswegs  gebrochen  und  beantwortete  es  diese  Unglücks- 
botschaften einfach  mit  der  Mobilisierung  nach  einer  weiteren,  d.  i. 
der  7.  Infanterietruppendivision  und  der  Ernennung  des  FM. 
Lord  Roberts  zum  Oberkommandierenden  in  Südafrika. 

Wenn  auch  das  Maß  des  Unglücks  für  die  englischen 
Truppen  noch  immer  nicht  voll  war,  dämmerte  ihnen  damit  doch 
schon  die  Zuversicht  endlichen  Erfolges  heran;  während  ihre 
tapferen  Gegner,  die  durch  ihre  patriotische  und  heroische  Stand- 
haftigkeit sich  so  vielseitige  Sympatien  erworben  hatten,  bedenk- 
lich den  kommenden  Ereignissen  entgegenblickten,  die  wieder 
einmal  ein  altes  Prinzip  in  der  Kriegführung  zur  Geltung 
bringen  mußten:  „Den  Triumph  der  Zahl.“  — 
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Verteilung  der  Truppen  in  Südafrika 

am  13.  Oktober  1899. 


Beilage  2 


I * 

I 


Leicester 


Kings  R 
■ Rifle 


_ n 

R.  Dublin 
Füs. 


R.  Irish  Füs. 


rückte  erst  am  16. /lO  nach 
Dundee 


: Detachement  der  Natal 

18.  H.  ’ Karabiniers 


F.  B.  13 


67 


69 


Liverpool  Devons  Gloucester 


n 

Kings  R. 
Rifle 


5.  L. 


I 


II 


Manchester  Gordon  H. 


19.  IT. 


yU 

1 

I 

F.  B.  21 

42 

53 

5.  G.  D. 

+ 


23.  Genie-Komp. 
3 


i.^Natalmounted  rifl 

Natal-Kar.  EJ  2 Esk.) 

Natal  naval  Volunteers  (ca.  1 Esk.) 

Natal  field  Artillery  = 6 Stück 
6*3  cm  Vorderlader 


In  Natal  u.  zw.  : 

in  der  Kap-Kolonie 

in  Transportdampfern  auf  hoher  See 

im  Lager  bei  Dundee  unter 

GM.  Peim  Symoiis 

in  Ladj^smith 

in  anderen  Orten 

in  Capstadt 

in  Kimberley 

in  Mafeking 

im  Raume  zwischen  dem 
Orange  River  und  der 
Linie:  De  Aar-Molteno 

in  anderen  Orten 

Bord  er  Mounted  Rifles 
(ca.  2 Esk.)  in  Acton 
Homes 

Natal-KaV 


Imp.  Light  Horse 
in  Maritzburg 


ümvoti  m.  Rifles  (ca. 
1 Esk.)  inHelnmakaar 


) inHelpmakaar 

Durban  Light  Inft. 
II  in  Colenso 


Natal  R.  Rifles  (ca  2 
Esk.)  in  Estcourt 

Natal  Bridge  Guards 
(ca.  V2  Esk.)  in  ver- 
schiedenen Posten  ver- 
teilt 


1/ 


L.  N.  Lancashire 


'/s  \fv 


I 


Münster  Füs. 

14.  Fest.-Ai’t.-Komp. 
29.  Genie-Komp. 


^'2 


I 


L.  N.  Lancashire 
23.  Fest.-Art.-Komp. 

Vs  7.  Genie- Komp. 

I Diamond  Field  Horse 
(ca.  2 Esk.) 


Kimberlej^  Regt. 


j 


-]  Kimberley  Town 
Gnard 

(ca.  1200  Reiter) 


Cape  Police 
(ca.  2 Esk.)  verteilt 


Diamonds  field  Artill. 
• 6 Stück  6’3  cm 


Protectorate  Rgt. 


ßj 


South  Africa  Police 
(ca.  1 Esk.) 

Cape  Police  (ca.  1 Esk.) 


Bechuana  Rifles 
(ca.  1 Esk.) 

1^1  Mafeking  Town  Guard 


in  de  Aar 


Northumberland 

in  Naauwport  und 


I 

n 


Molteno 


R.  Berkshire 


Vi 


^ in  De  Aar 
11 


Yorkshire  L.  Inf. 

am  Orange  R. 


‘/ 


2 Münster  Füs. 


Festungs-Art.-Detachement 

2 

-g-  7.  Genie-Komp 


8.  Genie-Komp,  verteilt 
Cape  Police 

Cape  m.  Rifles 
(ca.  9(X)  Reiter) 

in  R h 0 d e s i a : 
Rhodesia  Rgt. 


j — South  Africa 
Police  (ca.  1000 
Heiter) 


I 


U 


n 


Border  Rifle  Br.  V2Yorks  L.  Inft 


5.  (5arde-Drag. 


9.  L. 


t t t 

F.  B.  18  62  75 

Ergänzungstransporte,  Munitions- 
kolonnen, Train-Kompagnien  etc. 


Die  mit  einem  * bezeichneten  Bataillone  hatten  jedes  eine  Kompagnie  berittener  Infanterie  angegliedert, 
n II 

klngsl^  Rifle  23./10.,  das  Brigade  am  30./10.  in  Ladysmith  ein,  ebendorthin  rückte  auch  die  Imp.  Lipht  Horse,  nach  Dundee  berittene  Nataltruppen. 


Beilage  3. 


Terteilun^  der  eii^-lisehen  Truppen  in  der  Kap-Kolonie. 


Standort 

8 

Orange  lliver  ^ 

Brids>e 

De  Aar 

Naanwport 

Stormliers'  .lunetion- 

Grraliaiiistowii 

King*  WilllainstOM  n 

In  und  um  Kapstadt 
(Stellenbosch,  Wyn- 
berg,  Symonstown) 

(^ueenstown 

Cathcart 

East  London 

Grrahamston  n 

Port  Elisabeth 

Erazerburg 

11.  Oktober 


I Komp,  beritt. 

'2  XT  T i - Tnft.,  Stab  der  7 
N.  Lancashire  A • . 

Oeniekomp. 

- 9pflindige  Geschütze 


18.  Oktober 


I 2 Kompagnien  berittener  Infanterie 

^TXancä^ire  Stab  der  7.  Geniekompagnie 


1.  November 


I 

NÖrthnmberland  Füs. 
2 — 9pfiindige  Geschütze 

-15  „ 

2 Maschin-Gewehre 


Münster  Füs. 

« 

^ 9.  L. 


^ 2 Kompagnien  berittener  Infanterie 

N.  Lancashire  Detachement  der  7.  Genie-Komi). 

„ ^ 14.  Fest. -Art  -Komp 



Northumberland  Füs.  ^ Münster  Füs. 

9.  L.  + t 

62  1/2  75  Feldbatterie 

2—  9 pfündige,  2 — 15pfündige  Geschütze,  5 Masch.-Gew. 


2000  Mann,  650  Reiter,  13  Geschütze,  5 Masch.-Gew. 


> 1 


/ 2 


r 


Northum berl.  Füs 


II 


Yorkshire  Light  Tnft. 


1 Kompagnie  berittener  Infanterie,  1 Zug  7.  Genie-Kompagnie,  1 Masch. -Gewehr 


i-jn  Detachement  8.  Genie-Kompagnie 

18.  V.>  75.  Feldbatterie  

lOUO  Mann,  125  Reiter,  9 Geschütze.  1 Masch.-Gewehr 


1 


II 


^ Berkshire 


1 Kompagnie  berittene  Infanterie,  2 — 9 pfündige  Geschütze,  2 Maschin-Gewehr, 


* — , ^ 

Detachement  29.  Genie-Kompagnie 


Stadt-Garde 


500  Mann,  300  Reiter,  2 Geschütze.  2 Maschin  Gewehre 


Berkshire  ^ Kompagnie  berittene  Infanterie,  Detachement  29.  Genie-Kompagnie,  2 9 pfündige  Geschütze,  2 Maschin  Gewehie 

Marine-Brigade  2— 12 pfündige  Geschütze 


800  Mann,  200  Reiter.  4 Geschütze,  2 Maschin-Gevv. 


Infanteriedetachement  — [^]  City  Volunteers 


250  Mann 


Kompagnie  Infanterie 


45  Manu 


^ kleine  Detachem. 

Münster  Füs.  verschied.  Bataill. 
Stab  der  8.  Genie-Kompagnie 
Detachement  der  14.  und  23.  Festungs- 
Artillerie  Kompagnie 


, I kleinere  Detachements  verschiedener  Betailloae,  der  14.  und  23.  Festungs-Artillerie-Kompagnie 

■ Münster  Füs.  Genie-Kompagnie 

Volunteer  Rifles 


Capetown  Highlanders  r 

Freiwillige  Cap- Artillerie  4 — 12pfnnd.  Geschütze.  Anstalten 

2 Maschin-Gewehre  


12CX)  Mann  — 4 Geschütze,  2 Maschin-Gewehre 


Außerdem  in; 


Mafeking 

pVl  Protectomte  Regiment 

Mafeking  Volunteers 
Südafrikanische  Polizei 
4 — 7 pfündige  Geschütze 
1 Noidenfeldt 
4 Maschin-Gewehre 


1/2  . . . Detach.  beritt.  Inft. 


K i m b e r 1 e y 

1 

N.  Lancashire 

1 Zug 

ip^i  Kimberley  Regiment  Oenie-Komp. 

Bechuana  Rifles 
Stadt-Garde 

6 Geschütze  Diamond  Field-Art. 

5 ärarische  Vorderlader 
■ 7 Maschin-Gewehre 


1 Rille  Volunteres 

230  Mann 

1 1 Fronticr  mountcd  riflcs 

120  Mann,  70  Reiter 

pL-|  Kalfrarian  Rifles 

450  Mann 

r-V|  City  Volunteres 

— I 

260  Mann 

Volunteers  Guards 

330  Mann 

Volunteers  Rifles 

100  Mann 

II ^ . 

leider  nicht  überall  genau;  so  kann  in  De  Aar  am  11  November  nur  erst  das  ^(2  Yorkshire  L.  Tnft. 

dort  bereits  das  ^ 

gewesen  sein,  hi 
London  zuräckgeschickt 


, da  die  2.  Hälfte  erst  am  14/10.  ausgeschilft  wurde;  dafür  durfte 


^ am  13  /lO.  noch  in  Kapstadt 

Northnmberlaud  Füs'.  veröffentlichteu  Ordre  de  hataille  soll  das  /,  n.  Lancashire 

gewesen  sein,  hingegen  war  an  diesem  Tage  schon  V2  Münster  FüT  Orange  River  Bridge  Das  »ach  De  Aar,  wurde  aber 


und  dort  am  28. /lO  naoh  Natal 


Beilage  4. 


Verlnsttabelle  der  Engländer  in  naclistehenden  Gefeehten: 


Tote 

Verwundete 

Summe  der  Toten 

und  Verwundeten 

r'rozentveriusi  u.  ucioi- 

ligten  Truppen  an  Toten  | 

und  Verwundeten  | 

^ « *1  1 

^ ^ K! 

ö 'O  53 

cä  o 

S3  'S  • o 

2 H : .2  'S 
■ö  ; Q bß  : 

betrug  in 
Prozenten 
liier  Getrolf.  i 

Gefecht  bei 

Offiziere 

Mann  i 

Zusammen 

i 

1 

Offiziere 

Mann 

Zusammen 

Talana 

10 

31 

41 

20 

1 

165 

185 

226 

3 — 7 

1 

1 

18.2 

13-3 

Elandslargte 

5 

50 

55 

30 

1 

175 

205 

260 

10 

21-6 

13*5 

Kietfontein 

1 

11 

12 

1 

6, 

f 

98 

104 

116 

5 

9-5 

5*5 

Farquharsfarm  in- 
klusive Nicholsons 
Nek 

6 

57 

63 

i 

1 

121 

1 

1 

I 

245 

257 

320 

2*7 

1 

19-6 

5*6 

Speziell:  Nicholsons 
; Nek 

. 

38 

38 

7^ 

98 

105 

143 

13 

26-6 

4-9 

r 

Belmont 

4 

71 

75 

17 

21 

199 

220 

295 

5 

25-4 

CO 

Enslin  (Graspan) 

3 

14 

6 

162 

168 

185 

4 

9-2 

Modderriver 

• 

15 

15 

171 

2 

i 05 

97 

- ♦ 

112 

6 

14-5 

4-9 

Magersfontein 

23 

148 

,45 

647 

692 

863 

7 

19-8 

7*9 

5*9 

* 5*5 

Stormberg* 

• 

j 25 

25 

8 

102 

IK 

135 

5 — 6 

18-5 

Colenso 

7 

13^ 

145 

43 

^ 719 

762 

907 

7*5 

16 

Zum  Vergleiche  angefügt 

Österr.  Ä.rmee 

1 

33C 

»536i: 

1 

li569^ 

i 

1 

73^ 

ii  16127 

1686f 

) 2256r 

. 

25-2 

, o 

,2  Preuß.  Armee 

1 

91 

i- — ^ — 

) 183( 

J:1921 

261 

668^ 

6941 

887' 

21-7 

03 

r-l 

[ Vjn 

! ,^c>  Speziell  Preuß. 
.§  7.  u.  8.  Division 

3.^ 

V 59^ 

4 62' 

71 

) 2071 

215i 

3 278: 

S 

22i 

zum  Vergeic 
geeigi 

■ ^ - — 

1 Österr.  Inft.-Rgt. 

Nr.  57 

] 

) 35i 

S 

D 2^ 

ti  66( 

68 

4 105^ 

4 . 

35' 

Minarelli— Fitzgerald,  Die  Gefechte  in  Natal  und  der  Kapkolonie  1899. 


Nr.  1, 

Übersichts-Skizze  des  nördlichen  Natal. 


Eshowe^  Q 


Aufmarsch  der  Buren 


> bis  11.  Oktober  abends. 


(Iruppierung  der  Engländer 


OKtn  10  zo  30  M5  50  km 


von  Christoph  Reisser’s  Söhn^i  Wien  V 


Verlag  von 


L.  W.  SEIDEL  & SOHN,  k.  u 


. k.  Hofbuchhandler,  WIEN 


Minarelli — Fitzgerald,  Die  Gefechte  in  Natal  und  den  Kapkolonie  1899. 


Nr.  2. 

Gefecht  am  Talanahill,  20.  Oktober. 


AOELAJDE  FARM 


1.  Inf.-Stelhmg 

2.  Inf.-Stellimg 


Druck  von  Christoph  Reisser’s  Söhne,  Wien  V. 


Buren. 


der  Engländer. 


I 

I 


l 3. 


P.  = Smiths  Farm. 
Batteriestellung. 


Maßstab  1:100.000;  1cm  = 1 fern. 


; km 


I I I f■-^ 

■lOtOm  8 S >1  3 


Verlag  von  L.  W.  SEIDEL  & SOHN.  k.  u.  k.  Hofbuchhändler,  WIEN. 


Minarelli — Fitzgerald,  Die  Gefechte  in  Natal  und  den  Kapkolonie  1899. 


Nr.  2. 

Gefecht  am  Talanahill,  20.  Oktober. 


AOELAJDE  FARM 


1.  Inf.-Stelhmg 

2.  Inf.-Stellimg 


Druck  von  Christoph  Reisser*s  Söhne,  Wien  V. 


Buren. 


der  Engländer. 


I 

I 


l 3. 


P.  = Smiths  Farm. 
Batteriestellung. 


Maßstab  1:100.000;  1cm  = 1 fern. 


; km 


I I I f■-^ 

■lOtOm  8 S >1  3 


Verlag  von  L.  W.  SEIDEL  & SOHN.  k.  u.  k.  Hofbuchhändler,  WIEN. 


*fnu€^  nag 


HdN  SU9SIOI40fti'U 


ßeUiSpnijf 


s 


§ 


•A 


A 


Druck  von  Christoph  Roisser's  Söhne,  Wien  V.  Verlag  von  L.  W SEIDEL  & SOHN.  k.  u.  k.  Hofbuchhändler,  WIEN. 
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Druck  von  Christoph  Reisser’s  Söhne,  Wien 


1 


Druck  von  Christoph  Reisser’s  Söhne,  Wien 


Nr.  12.  Nr.  13. 

Übersichts-Skizze  zu  den  Operationen  südlich  des  (jefecht  bei  Storinberg,  10.  Dezember. 

Orangeilusses. 


Druck  von  Christoph  Reisser’s  Söhne,  Wien 


Minarelli  — Die  Gefechte  in  Natal  und  den  Kapkoloniei  1899. 


Nr.  14. 

Gefecht  bei  Colenso,  15.  Dezember. 


7‘ 


i- 


/ 


MONTE  CRISTI 
1280 


\ 

f HLANQWANE 

1102)]  U j 11  I 


ForbWyliw 


..  , FREISTAAT  BUREN 

n.nobinsons  Farm 


INDONALI 


HART 


Papsoi 


TELTtU»- 


SHOOTERS, 
HILL  / 


HUSSAR  HILL 


BULLER 


LYTT  ELTON 


G|  BARTO' 


HILDYARD 


DUNOONAUD 


ü 


Lagcriitolliing  der  Knglän<ler  am  14.  Dezember. 

Situation  der  Kngländer  am  15.  Dezember  gegen  7h  früh. 
Verteidigungswtellnng  der  Huren. 


Maßstab  1 : 100.000 ; 1 c»»  = l km. 


Druck  von  ChristODh  ReissePs  Söhnp,  Wien  V 


Verlag  von  L.  W.  SEIDEL  & SOHN.  k.  u. 


I.  k.  Hofbuchhändler,  WIEN. 


Beilage  4. 


Verlusttabelle  der  Eui^läiider  in  iiaehstehendeii  (ilefeehteii : 


Tote 

Verwundete 

c c 

'o  03 
|U  ns 

U 

03 

'O 

2 s 

ttefecht  bei 

Offiziere 

Mann 

Zusammen 

Offiziere 

fi 

fl 

cö 

Zusammen 

Summe  der 

und  VeiwuE 

Prozentverlust  d 

ligten  Truppen  a 

und  Verwuni 

N N o 

.2  H ^ 

rS  Q io 

betrug  in 
Prozenten 
aller  Getroff.  > 

''alana 

,o' 

31 

41 

20 

165 

185 

226 

6 — 7 

18.2 

13-3 

^landslargte 

5 

50 

55 

30 

175 

205 

2()0 

116 

10 

5 

21-6 

9-5 

13-5 

5'5 

lietfontein 

1 

(3 

11 

57 

12 

() 

98 

104 

^arquharsfarm  in- 
klusive Nicholsons 
Nek 

03 

12 

245 

257 

320 

2-7 

19-6 

5’6 

Speziell:  Nicholsons 
Nek 

38 

38 

7 

98 

105 

143 

13 

26-6 

4-9 

9-3 

Beimont 

4 

71 

75 

21 

199 

220 

295 

3 

25-4 

5nslin  (Graspan) 

:b 

14 

17 

6 

162 

168 

185 

4 

9-2 

5 

Modderriver 

15 

i 15 

■) 

95 

97 

112 

6 

14-5 

4-9 

Magersfontein 

23 

148 

! 171 

. d5 

647 

692 

863 

7 

19-8 

7-9 

Stormberg 

1 25 

25 

8 

102 

IK 

135 

5 — 6 

18-5  5-9 

Colenso 

7 

138 

145 

13 

719 

762 

907 

7 '5 

16  5-5 

Zum  Vergleiche  a n g e f ii  g t 


Österr.  A.rmee 

330  5.3685698 

738 

16127 

16865 

225(53 

'S 

Preuß.  Armee 

99  1830  1929 

260 

(5688 

6948 

8877 

2P7  ” _ 

Speziell  Preuß. 
7.  u.  8.  Division 

33  594  627 

79 

2079 

2158 

2785 

"o  ö 

, - tüO  Ol 

2^’.5  dj 

® bß 

Österr.  Inft.-Rgt. 
Nr.  57 

15  3.55  370 

24 

660 

(584 

1054 

• 

zum  1 

Minarelli  — Fitzgerald 


Minarellj — Fitzgeral 


b(i  Kiolfontein,  24.  Oktober  1899. 


f 


K— - - - 


L 


l 


)ci  pjiislin  ((iiras|)an),  25.  November. 


Nr.  11. 

it  bei  Mjigersfontein,  11.  Dezeiiilier. 


k . 


it  bei  Stonnberg,  10.  Dezember. 


Minarelli  — Fifzgerald,  Die  G 


